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Die Franzoſen offenbaren immer brutaler
ihren Machtwillen gegenüber Deutſchland.
Geſtern haben ſie in Genf gerade den Vogel
abgeſchoſſen. Und England hält zu ihnen
genau wie im Kriege:

Jm Abrliſtungsqusſchuß wurde die zivile
Luftfahrt behandelt. Der Abkommensent-wurf ſieht vor, daß die vertragſchließenden
Staaten die Zahl ihrer ſämtlichen Flug-
zeuge und Luftſchiffe bekanntgeben. Die eng-
liſche Regierung hat beantragt, daß auch die
Ausgaben der Regierungen und Behörden
für die geſamte Luftfahrt veröffentlicht wer-
den ſollen.

Maſſigli (Frankreich)
benutzte die Gelegenheit, um den Ausſchuß
auf die „Gefahren“ der deutſchen zivilen
Luftfahrt aufmerkſam zu machen; u. a. ver-
las er ein von einem Flugzeugführer einer
ſpaniſchen Zeitung gegebenes Jnterview,
nach dem ein beſtimmtes ausländiſches
Handelsfluggeng in ein Bombenflugzeug
verwandelt werden könne. Maſſigli wollte
hiermit offenbar auf ein deutſches Flugzeng
anſpielen, das ſich kürzlich in Spanien guf-
gehalten hat.

Graf Bernfkorff
erklärte ſehr mit Recht: „Das große Jnter-
eſſe des Ausſchuſſes für die zivile Luftfahrt
hat mich ſonderbar berührt, denn das ge-
ſamte aktive und lagernde Kriegs-
material iſt aus jeder Herabſetzung der
Rüſtungen ausgenommen worden. Die
Umwandlung eines Zivilflugzeuges in ein
Nilitärflugzeng iſt im übrigen auch nach

Anſicht franzöſiſcher Sachverſtändiger gaußer-
ordentlich ſchwierig und ergibt niemals ein
vollwertiges Kampfmittel Jch kann unter
keinen Umſtänden zulaſſen, daß die vorge-
ſehenen Beſtimmungen über die Veröffent
lichung der Ausgaben und der Zahl der
Flugzeuge einen Teil dieſes rein militä-
riſchen Abkommens bildeten.“

Der amerikaniſche Botſchafter Gibſon
und der Vertreter von Holland. traten
gleichfalls für die Streichung der Beſtim
mungen des Abkommens ein. Der Aus
ſchuß nahm dennoch mit 17 Stimmen den
engiliſchen Vorſchlag und die in der
erſten Leſung angenommenen Beſtimmun-
gen des Abkommens an.

Allgemeines Aufſehen
in Genf.

Ergänzend verlautet: Der nnerwartete
Vorſtoß Frankreichs gegen das deutſche Ver-
kehrsweſen hat wegen ſeiner ſchrofſfen Form
allgemeines Aufſehen erregt. Maſſigli
ſuchte, ohne ausdrücklich das deutſche Flug-
zeug „G. 38“ zu erwähnen, dieſes Flugzeug
als Muſterbeiſpiel der neuen
deutſchen Aufrüſtung darzuſtellen
und fand hierbei weitgehende Unterſtützung
von polniſcher und rumäniſcher Seite.

Die Erklärung Maſſiglis gipfelte in
der Feſtſtellung, daß die zivile Luftſchiff
fahrt eine entſcheidende Angriffswaffe
darſtelle, während das militäriſche Flug
weſen lediglich Verteidigungszwecken diene
und induſtriell ſtark entwickelte Staaten
durch Ausban ihres Flugweſens ſich leicht
die militäriſche Ueberlegenheit ſichern
könnten.
Maſſigli ſchloß mit der bezeichnenden Er-

klärung, er hoffe, daß feine Andeutungen
vom Ausſchuß verſtanden worden ſeien.

Auf deutſcher Seite blieh man bedaner-
licherweiſe Maſſagli die Antwort ſchuldig,
daß nicht das deutſche zivile Fluagweſen,
ſondern in erſter Linie die fortgeſetz-
ten ſchweren Rüſtungen Frank-
reichs und anderer Staaten eine
Bedrohung des Friedens darſtellen.

Den Ausführungen Maſſigklis trat allein
der holländiſche Vertreter Ruetgers mit der
Feſtſtellung entgegen, daß es völlig uner-
findlich ſei, warum man auf der einen
Seite das geſamte Heeresmaterial der
Staaten von jeder Beſchränkung oder Her-
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das deutſche Verkehrsflugweſen.
abſetzung befreie, dagegen plötzlich Gefahren
in der zivilen Luftſchiffahrt entdecken wolle.

Die bisherigen Verhandlungen des
Abrüſtungsausſchuſſes haben unzweiſel-
haft bewieſen, daß das in den Hanupt-
punkten angenommene Abrüſtungsab-
kommen ein rein militäriſche s
Abkommen zur Sicherung des
gegenwärtigen europäiſchenRüſtungsſtandes darſtellt und nicht

nur die einer ä

der Rüſtungen, ſondern auch die einer
Nenaufrüſtung bietet. Ein ſolches
Abrüſtungsabkommen kann nur den
völligen und endgültigen Zu-ſammenbruch des Völkerbundes
auf dem Gebiete der Friedens-
ſicherung beſiegeln. Für die deutſche
Stellungnahme zum Völkerbund wird die
Annahme eines ſolchen Abrüſtungsab-
kommens auf der kommenden Konferenz
entſcheidend ſein müſſen.

Frankreich der Friedensſtörer!
Ein Arkikel Lloyd Georges.

Lloyd George veröffentlicht im Kopen-
hagener „Ekſtrabladet“ einen Artikel, der ſich
an die Adreſſe Frankreichs wendet. Er er-
klärt offen, daß Deutſchland in Ver ſailles ineinen Hinterhalt gelockt worden ſei. Frank
reich habe ſeine heiligen Verſprech chungen von
damals gebrochen. Es behaupte jetzt, abge-
rüſtet zu haben, weil es ſeine Dienſtpflicht
verkürzt habe. Was Frankreichs Nachbarn
aber zu erfahren wünſchten, ſei nicht, wie
lange die Franzoſen brauchten, um ihre
Wehrpflicht abzudienen, ſondern wieviel
Franzoſen im Falle eines Krieges bereit
ſeien, die Waffen zu ergreifen und an die
Front zu marſchier ren. Habe Frankr reich das
Monopol auf das Recht zur Sie herhe it?Der Verſailler Vertrag ſei nicht Page faßt
worden mit dem Ziele, einzelne Nationen
zum Tode
trag ſo ausgelegt würde, ſo könnte das wol
zu einer e Umſtoßung des Ver-
Morgang gegen g Jonngreviſion

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Neu-
york: Morgan erklärte ſich in einer An-
ſprache in der Handelskammer in Phila-
delphia gegen die Reviſion des Young-
planes. Amerika könne auf die alliierten
Schulden nicht verzichten. Der Youngvertrag
ſei in ſeinen Auswirkungen früheſtens jn drei
Jahren zu überblicken.

Morgan war ſchon während des
Krieges der Finanzmann Frankreichs und
einer der ſchlimmſten Feinde Deutſchlands.
Er hat ſich ſeitdem nicht gebeſſert und arbeitet
weiter mit den Franzoſen und für die Fran-
zoſen nach dem Grundſatz: „Geſchäft iſt Ge-
ſchäft. Was geht es mich an, wenn durch
meine Geſchäfte Hunderte von Millionen
Menſchen verelenden?“ Aber wollen dieſe
Hunderte von Millionen Menſchen ſich um
eines einzigen unerbittlichen Geſchäfte-
machers willen für Jahre und Jahrzehnte
verelenden und vielleicht in neue Ver-
zweiflungskriege treiben laſſen (in denen
Morgan wiederum freudig Millionen über
Millionen verdienen würde)

Wenn die heutige Welt das zuläßt, würde
ſie verdienen, durch eine Weltrevolution
zerſtört zu werden. Und dieſes Ende rückt
bei Fortdauer der Kriegsſchuldenzahlungen
und der mit ihnen zuſammenhängenden
Weltwirtſchaftskriſe näher und näher.

Bekhlens Beſuch in Berlin.
Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt: Der

Beſuch des ungariſchen Miniſterpräſidenten
hat Gelegenheit zu eingehendem Gedanken-
austauſch des Reichskanzlers und des Reichs-
miniſters des Auswärtigen mit Graf
Bethlen und den Herren ſeiner Begleitung
geboten.

Hierbei wurde die geſamte poli-
tiſche Lage unter beſonderer Berückſich
tigung der Deutſchland und Ungarn ge-
meinſam betreffenden Fragen und Jnter-
eſſen erörtert. Jn den Beſprechungen
wurde die volle Uebereinſtimmung
in der Beurteilung aller dieſer Fragen und
mit beſonderer Befriedigung
das Fortbeſtehen der auf ge-
meinſamem Schickſal,

zu verurteilen. Wenn der Ver-
hl

auf gleich

trages führen. Sicherheit für alle, und All-
gemeinreſpekt für die Verträge!

Wenn Frankreich ſich weigere, abzu
rüſten, ſo habe Deutſchland das
Recht, das gleiche zu tun, d. h. nicht nur
nicht abzurüſten, ſondern aufzurüſten.
Falls Deutſchland dann Ernſt mit ſeinen
Rüſtungen macht, ſo würde das den Todes-
ſtoß für die politiſche Lage bedenten, die
der Verſailler Friedensvertrag habe zu-
wege bringen ſollen.

Aber Frankreich wolle nicht abrüſten: ein-
fach, weil es bereits zu viel gerüſtet habe und
eine Jntrigen- und Gewalt-o litik betreibe, die früher vder ſpäter
zum Kriege führen müſſe, da natür-ich kein anderes Land die Errichtung einer
franzöſiſchen Vorherrſchaft in Europa duldenkönne. Die Kranſöſiſche Politik ſei das ein-
zige Hindernis auf dem Wege zur Abrüftung.

Zielenpolitiſchen
kultureller Verbundenheit

gerichteten
und auf enger
feſtbegründeten

Beziehungen
Völkern feſtgeſtellt.
Eine wichtige Rolle

haltungen zwiſchen den
ungariſchen Staatsmännern die
lichen Probleme der beiden Länder im
Rahmen der gegenwärtigen Wirtſchafts-
kriſe. Es wurden in allgemeinen Linien die
verſchiedenen Möglichkeiten für eine Beſſe-
rung des wechſelſeitigen Güteraustanuſches
erörtert. Als Ergebnis dieſer Beſprechun-
gen wurde verabredet, die Verhandlungen
für den Abſchluß eines Handelsver-
trages Ende Februar oder Anfang
März 1931 aufzunehmen.

Neue Rußlandgerüchte.
Einer Meldung des polniſchen Regie-

rungsblattes „Przeglond Wieczorny“ zufolge
hat das polniſche Außenminiſterium in der
vergangenen Nacht vom polniſchen Geſandten
in Moskau, Patek, eine telegraphiſche Mittei-
lung erhalten, wonach in Moskau völlige
Ruhe herrſche. Das Warſchauer „A. B. C.“
meldet, daß am Freitag in Moskan durch die
GPU. zahlreiche Verhaftungen von Arbeitern
und Militärperſonen vorgenommen worden

ichen
beiden

freundſchaftl
zwiſchen den

ſpielten in den Unter-
deutſchen und den

wirtſchaft-

ſeien. Die Zahl der Verhafteten ſoll 1000
überſchreiten. Das Blatt vermutet, daß dieſe
Verhaftungen mit einer aufgedeckten Ver-
ſchwörung gegen Stalin im Zuſam-
menhang ſtänden. Einige der Verhafteten,
die Widerſtand zu leiſten verſuchten, ſeien auf
der Stelle erſchoſſen worden. Die Straßen,
durch die man die Verhafteten transportierthabe, ſeien für den gewöhnlichen Straßen-
verkehr völlig geſperrt geweſen. Das Blatt
glaubt, daß durch die letzten Verhaftungen
die Verſchwörung gegen rreſtlos im Keime erſtickt worde
ſe i.

„Dobry Wieczor“ bringt in ſeiner Mon-
tagausgabe eine Meldung aus Wilna, wo
nach dort angeblich eine Moskauer Funken-
nachricht aufgefangen worden ſei, in der es
hieß, die Diktatur in Sowjetrußland hätte
nunmehr Woroſchilow übernommen; er
werde der Bevölkerung und der Armee ihre
Rechte zurückgeben. Stalin ſei hierbei mit
keinem Wort erwähnt worden. Jn
Warſchauer maßgebenden Kreiſen vertritt
man die Anſicht, daß die Meldung nicht auf
Tatſachen beruht.

Dr. Schachtk
über Reparakionszahlungen

und Weilkwirtſchaftskriſe.
Aus Neuyork wird gemeldet: Der frühere

Reichsbankpräſident Dr. Schacht ſchloß ſeine
Aufklärungskampagne in den Vereinigten
Staaten mit einer überaus wirkungsvollen
Rede in Economie Club of Newyork ab, dem
die hervorragendſten Wirtſchaftsführer Neu-
yorks angehören.

Einleitend betonte Schacht, daß er während
ſeiner großen Reiſe durch die Vereinigten
Staaten ein wachſendes Jntereſſe des ameri-
kaniſchen Volkes für die Reparationsfrage
andetroffen habe. Die Amerikaner fühlten
mehr und mehr, daß die unerledigten Fragen
aus der Kriegszeit eine ſtändige Bedrohung
des Weltgedeihens darſtellten.

Der Youngplan habe die völlige Aus
ſchaltung der Politik und die Löſung der
Reparationsfrage durch wirtſchaftliche Mittel
empfohlen. Militäriſcher oder politiſcher
Druck kann nicht Geld ſchaffen, ſondern nur
verſchwenden“ Der Youngplan habe ferner
durch Einſetzung des ſtändigen beratenden
Ausſchuſſes die Möglichkeit eines wirtſchaft-

lichen Ausgleichs geſchaffen.
Man ſei in Amerika darin einig geweſen,

daß Deutſchland nur aus Ausfuhrüberſchüſſen
zahlen könne, und daß die Reparationsfrage
kein rein deutſches Problem ſei, ſondern alle
beteiligten Mächte angehe.

An Hand eines umfangreichen Zahlen-
naterials wies Schacht nach, daß Deutſchlandſeine bisherigen Zahlungen au ſchlie ß

lich mit geliehenen Geldern beſtrit-
ten habe. Die wachſenden nationaliſtiſchen
und ſchutzzöllneriſchen Tendenzen in der gan-
zen Welt machten es Deutſchland jetzt noch
ſchwerer, Ausfuhrüberſchüſſe zu erzielen.
Weder die Gläubigermächte noch die B. J. Z.
hätten bisher etwas getan, um die Weltabſatz
märkte zu entwickeln.

Andererſeits ſchaffe der ſtändig ſinkende
Lebensſtandard des deutſchen Volkes ernſte
Gefahren ſozialer Art, denn es ſei zweifelhaft,
ob die breiten Volksmaſſen nicht dagegen
rebellieren würden, für die Reparations
leiſtungen Steuern zahlen zu müſſen. Ebenſo
zweifelhaft ſei es, ob die bisher geübte
Mehode, politiſche Schulden mit Privat-
anler hen zu begleichen, ausländiſche Geld-
geber anreizen könne, Deutſchland weitere
Kapitalien zur Verfügung zu ſtellen. Ohne
gemeinſame internationale Wirtſchaſtsaktion,
die eine Steigerung der Warenausſuhr zum
Ziele habe, ſei die Fortführung der Repa
rationszahlungen unmöglich.

Schacht erklärte ferner: „Jch verlange nicht
die Einſtellung der Reparationszahlungen.
Sie werden vielmehr automatiſch aufhören.
Jch verlange kein Mitgefühl, ſondern ſetze
Jhnen die gegenwärtige Lage, wie ich ſie ſehe,
auseinander.

Jch ſchlage keine Schuldenſtreichung vor.
Die interalliierten Schulden ſind von den
Reparationszahlungen völlig verſchieden, da
die Alliierten von ihren Geldgebern wirklich
Geld erhalten haben, während Deutſchlands
Zahlungen lediglich Tribute ſind.“ Das ge-
liehene Geld hat den Alliierten geholfen, den
Krieg zu gewinnen und mehr als 15 Milliar-
den Dollar in bar oder Sachwerten von
Deutſchland zu erpreſſen.

Der Krieg hat nahezu 220 Milliarden Dol-
lar verſchlungen. Es iſt ebenſo abſurd, die
Unruhe in der Welt zu erhalten, um weitere
10 Milliarden Dollar von einem Mitglied der
internationalen Kultur gemeinſchaft zu er-
preſſen, wie es töricht iſt, der Welt die Wahr-
heit vorzuenthalten.

Jn der anſchließenden Ausſprache wies
Schacht erneut darauf hin, daß es lediglich
eine Frage der Organifation ſei, durch Er-
ſchließung neuer Abſatzmärkte die Weltwirt
ſchaftskriſe zu beheben. Die Schutzzollpolitik
ſei das größte Hindernis für die Entwicklung
des Großhandels, denn der Verkäufer könne



auf die Dauer keine Waren abſetzen, wenn
er den Käufer nicht gedeihen laſſe.

Schließlich brandmarkte Schacht den Raub
der deutſchen Kolonien als moraliſches wie
auch wirtſchaftliches Verbrechen, das am
beſten durch Rooſevelts hohes Lob der deut
ſchen Kolonialpolitik gekennzeichnet werde.

Schachts Rede wurde mit großem Beifall
aufgenommen.

Der frühere Reichsbankpräſident Dr.
Schacht war am Montag Gaſt der Neuyorker
Vereinigung der ausländiſchen Journaliſten.
Dem Feſteſſen wohnte auch der deutſche Gene
ralkonſul in Neuyork, Dr. von Lewinski, bei.
Dr. Schacht reiſt am Dienstag wieder nach
Deutſchland zurück, er iſt alſo zur Reichstags
eröffnung wieder in Berlin.

Thüringen enkzieht
ſozialiſtiſchen Beamken die

Polizeigewalt.
Das thüringiſche Jnnenminiſterium hat

dem Altenburger Oberbürgermeiſter Schuh-
macher (Sozialdemokrat) bis auf weiteres
die Polizeigewalt inſoweit entzogen, als ſie
die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe,
Sicherheit und Ordnung an öffentlichen
Orten aller Art, beſonders in Verſamm-
lungsräumen ſowie die Kriminal- und. poli-
tiſche Polizei umfaß Auch dem Polizei-
direktor Schüffler, Führer des Altenburger
Reichsbanners iſt die Wahrnehmung der
Polizeigeſchäfte in dieſem Umfange entzogen
worden.

Die Maßnahme iſt eine Folge der Um-
gehung des Redeverbotes für den Pazifiſten
Hellmut von Gerlach.

Volksparfeilicher Vorſkoß

gegen das Zenkrum.
Auf dem Parteitag des Wahlkreis-

verbandes Oberbayern-Schwaben der Deut-
ſchen Volkspartei unternahm der frühere
Reichstagsabgeordnete Dr. Zapf einen
ſcharfen Vorſtoß gegen das Zentrum. Er
fragte: Wie lange will ſich die Bayriſche
Volkspartei mit politiſchen Trinkgeldern des
Zentrums begnügen, und wie lange will ſie
noch ſehen, welche ungeheure Verantwortung
das Zentrum auf ſich geladen hat, das mit-
hilft, die Geiſter zu bolſchewiſieren

Zum Brüning- Programm ſagte Dr. Zapf,
es ſei durchaus zu begrüßen und zu unter-
ſtützen, aber es ſtopfe nur ein Loch. Wir
müßten eine andere Verfaſſung bekommen,
damit die Regierung nicht auf die Popu-
larität des Parlaments geſtellt und auch
ohne und gegen das Parlament regieren
könne.

Der Rektor der Königsberger Albertina,
Profeſſor Dr. Andree, der wegen der bekann-
ten Zwiſchenfälle in der Univerſität zu einer
Rückſprache mit dem Kultusminiſter Dr.
Grimme nach Berlin berufen worden war und
zurzeit noch in Berlin weilt, hat ſein Amt als
Rektor niedergelegt.

Die Meldungen, daß der Polizeipräſident
von Berlin beabſichtige, auf Grund des Ver
einsgeſetzes die NSDAP oder Teile derſelben
zu verbieten, werden vom Berliner Polizei
präſidium für unrichtig erklärt.

Jn Berlin fand die Gründungsverſamm-
lung der Deutſch-ſpaniſchen Geſellſchaft ſtatt.
Es ſprachen u. a. der Berliner Biſchof Dr.
Schreiber, Reichsaußenminiſter Dr. Curtius
und der Leiter des Jberos amerikaniſchen Jn-
ſtitutes in Hamburg und frühere preußiſche
Kultusminiſter Dr. Boelitz. Die Geſellſchaft
verſolgt kulturelle und wirtſchaftliche Ziele.

Symphonie am Rhein.
Von Bernhard Dierich.

Jch wandere, vom Oberrhein kommend, in
niederrheiniſches Land und kann mich nicht
löſen von der herbſtlichen Schwere des
Stromes, die ſo ſeltſame Melancholie in ſich
birgt. Glitzernd naſſe Weiden und Ufer-
pappeln murmeln Unverſtändliches in die
regenſchwere Luft; irgendwo pfeift jemand
lang und ſüß das Wolgalied Aber alles
geht ſonſt ſeinen Gang; bloß dieſe ſchwung
fähige Menſchenherz läßt ſich von einer
ſterbenden Landſchaft einweinen, bis es ſo
ſtumm wird wie alles umher.

Drüben reckt die große neue Brücke ihr
gewaltigen Eiſenkrallen über rieſige Hoch-
waſſermaſſen, die unbeherrſcht über Wieſen
und Sträucher rollen; noch vor kurzem
wohnte in ihnen ein duftiger Hauch ſommer-
lichen Lebens, ein Klang von Minne und
Sonnenluſt, Worte, gut und ehrlich gemeint

aber geſtern begegnete mir ein ſchluch-
zendes Mädchen in der Abenddämmerung,
als die ungezählten Uferlichter über dieſes
gleitende, drängende Etwas liefen ſeltſam!
Oder ſehen wir alles ſo ſchwer? Sehen wir
alles richtig, gerade des in uns weiſenden
Herbſtcharakters wegen? Das von der
Stunde gebotene Schauen iſt ſchließlich das
Wichtigſte.

Nebel ſchleppen die frühen Abende herbei,
und dann blinken da und dort Lichter halten
der Laſtkähne auf An fetten Schiffsleibern
greifen plumpe Anker vorbei, klatſchen ins
Waſſer, Kettenraſſeln, dann iſt Ruhe, Lichter
werden zur Warnung aufgeſteckt; irgendwo
lieſt jemand in enger Kabine Zeitung und
ſchlürft aus langer Piepe ſchweren Kanaſter,
Jn die Stille bellt ein Hund und ſchüttelt ſich
in durchdringendem Regen.

Du horchſt in den Abend und vermißt von
den Rheinterraſſen das ſommerliche,
italieniſch aufdekorierte abendliche-geſell-
ſchaftliche Zuſammenſein. Alles iſt dunkel
und die Jazztrommler und Saxophonbläſer

„negern“ in

Sozialdemokraken beim Reichskanzler.
Reichstagsmehrheit oder Art. 487

Jm Laufe des Montags empfing der
Reichskanzler die ſozialdemokratiſchen Abge-
ordneten Müller-Franken, Hertz, Breitſcheid
und Hilferding. Wie der „Vorwärts“ he-
richtet, dauerte die Beſprechung mehrere
Stunden. Dabei ſind auch die Abänderungs-
wünſche der Sozialdemokraten zu den Not-
verordnungen eingehend erörtert worden.
Die Verhandlungen ſollen in den nächſten
Tagen fortgeſetzt werden.

Nach der Berliner Börſenzeitung“ ſoll
Reichskanzler Brüning den Sozialdemo-
kraten auf ihre Abänderungswünſche ge
antwortet haben, daß er grundſätzliche und
weitgehende Abänderungen des Programmes
nicht zulaſſen könne und auch nicht die Ab-
ſicht habe, ſich mit dem Reichstage in wochen-
lange Verhandlungen über die Finanzgeſetze
einzulaſſen. Wenn ſich die Parteien unter-
einander auf einige wenige, nicht ſo wichtige
Abänderungen einigen würden, ſo würde er
dem Rechnung tragen. Einſchneidende Ein-

Reichskabinett und polniſche Gewalkkaken.
Aus Berlin verlautet: Die Wahlen in

Oberſchleſien haben eine empfindliche Nieder-
lage der deutſchen Parteien gebracht, die nur
durch den unerhörten Terror der Polen gegen
die deutſche Minderheit zu erklären iſt, Durch
das Genfer Abkommen iſt die freie Abſtim-
mung den Minderheiten in jeder Beziehung
gewährleiſtet. Die Lage wird in Berliner
politiſchen Kreiſen angeſichts der ungeheuren
Erregung in Oberſchleſien als ſo ernſt ange-
ſehen, daß ſie das Reichskabinett am Montag
in ſeiner Sitzung zum Gegenſtand von Be-
ſprechungen gemacht hat.

Genaues amtliches Material über die
Terrorfälle liegt bisher an amtlichen Stellen
nicht vor. Der deutſche Generalkonſul in
Kattowitz iſt damit beauftragt worden, die
Vorgänge zu unterſuchen. Wenn ſein Bericht
eingetroffen iſt, wird ſich die Reichsregierung
entſcheiden, ob ſie gemäß Artikel 72 des Gen-
fer Abkommens einen Schritt beim Völker-
bund zu unternehmen gedenkt, um die Auf-
merkſamkeit des Rates auf die unerhörten
Vorgänge in Oſtoberſchleſien zu lenken.

Wie von zuſtändiger Stelle ausdrücklich
erklärt wird, würde das Verfahren völlig
unabhängig ſein von dem Verfahren, das
Präſident Calonder auf Wunſch der deutſchen
Minderheit in Oſtoberſchleſien eingeleitet hat.

Der Wojewode
entſchuldigk ſich.

Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt:;
„Jn den Nachmittagsſtunden des 22. Novem
ber hat ſich durch die Straßen von Kattowitz
ein Demonſtrationszug polniſcher ſtaatlicher
Eiſenbahn- und Poſtbeamten bewegt, in dem
auf einem der polniſchen Eiſenbahnverwal-
tung gehörenden Kraftſahrzeug eine am Gal-
gen hängende lebensgroße Puppe mitgeführt
wurde, die einen deutſchen Offizier in voller
Uniform mit Originalorden darſtellte.

Das Deutſche Generalkonſulat hat noch
am ſelben Nachmittag bei dem Wojewoden
ſchriftlich nachdrückliche Vorſtellungen er-
hoben. In dem Schreiben wird darauf hin-
gewieſen, daß das öffentliche Zurſchanuſtellen
einer ſolchen Puppe eine grobe Ver-

geſchloſſenem Raum. Draußen
fielen ſich Blätter um zuſammengeklappte
Tiſche Wie wyogten wir in lauen Sommer-
nächten auf dem ſchwimmenden Hotel, wenn
von beleuchteten Decks vorbeifahrender Ver-
gnügungsdampfer weiche Straußweiſen her-
überſtrömten und drüben duftige Kleider im
Tanze leuchteten

Der Sommer drängte uns aus den
Stuben und der Rhein umfing uns mit
räterlicher Güte, machte uns zu anderen
Menſchen, ſo, daß wir den rheiniſchen Volks-
typ verſtanden. War es verwunderlich, daß
wir ganz unbewußt jene Grammophon-
melodien nachſummten, in denen man ſich
auf den zahlreichen Bootshäuſern bis lang
nach Mitternacht wiegte. Jch ſah Menſchen,
die wie weltvergeſſen um ihren Apparat
hockten, dicht am Ufer, und bloß weit in den
Strom blickten, ſo, als warteten ſie auf ein
großes, großes Erleben, ſo, als hätten ſie
vor der ſteinernen, beengenden Stadt, die
eine lebendige Seele quält, Angſt. Es gibt
in dieſer Landſchaft mehr zu ſehen als ver-
ſchwommenes Romantikertum; hier ſpürte
ich Landſchaftsverbundenheit. Mit ihr löſt
ſich aus dem Phraſenhaften das rührende
Einsſein von Menſch und Land und Strom.
Die friſchen, fröſtelnden Morgen ſahen die
übliche Geſchäftigkeit des Stromes, dieſes
Bandes der Arbeit mit den ſechs bis acht
HKähne langen Schleppzügen, vollgeladen mit
Holz, Kohle, Fäſſern und anderem mehr.
Oft praſſelte eine zerfetzte alte Hollandflagge
am Bug. Paddelboote durchkreuzten meter-
hohe Wellen, ließen ſich hochwerfen in ge-
fährlichem Spiel. Braungebrannte Jungen
und Mädchen jubelten ihre Jugendträume
aus. Wo ſind ſie heute? Tief in der Stadt
ſtehen Schulen, ungezählte Büros, Millionen
Schreibmaſchinen klappern; Geſichter ver-
blaßten mit jauchzenden Erinnerungen.

Drüben lagern die eigenartigen düſteren,
müden niederrheiniſchen Wälder. Sie
ſchauen ſich nun entleert an und werfen
letztes Welken müde ab. Nur an manchen
Sonnentagen des Herbſtes klingen ver-

unglimpfung des deutſchen Volkes bedeute

griffe in das Programm kämen jedoch für
die Regierung nicht in Frage.

Der Kanzler will ſeine Beſprechungen
mit den Parteiführern bis Mittwochabend
zu Ende führen, und dann Freitag oder
Sonnabend das Ergebnis dem Reichs-
kabinett in einer beſonderen Sitzung vor
legen. Jn parlamentariſchen Kreiſen halte
man es nicht für ausgeſchloſſen, daß ſchon in
dieſer Sitzung die Entſcheidung fallen kann,
ob die Reichsregierung überhaupt noch auf
weitere Verhandlungen mit dem Reichstag
Wert legen oder ſofort zur Verkündung des
Finanzprogramms auf Grund des Artikels
48 ſchreiten werde.

Der deutſchnationale „Lokalanzeiger“ weiſt
darauf hin, daß die geſamte nationgle Rechte
dem etwaigen Plan des Reichskanzlers,
wieder den Weg der Notverordnung zu be-
ſchreiten, den ſchärfſten Widerſtand entgegen-
ſetzen werde.

und die deutſchen Empfindungen aufs
ſchwerſte verletze.

Es wird ferner das Befremden des
Generalkonſulats darüber zum Ausdruck
gebracht, daß ſtaatliche Beamte es ſich her-
ausnehmen konnten, in derartig ungehöri-
ger Form ihren feindſeligen Gefühlen
gegenüber Deutſchland Ausdruck zu ver-
leihen und daß die ſtagtlichen Sicherheits-
organe es nicht als ihre ſelhſtverſtändliche
Pflicht angeſehen haben, gegenüber dieſer
heransfordernden Demonſtration von den
Machtmitteln des Staats Gebrauch zu
machen.

Daraufhin hat ſich der Stellvertreter
des Wojewoden qm Montagmittag beim
Leiter des Deutſchen Generalkonſulats per-
ſön lich entſchuldigt. Damit iſt der
Vorfall aber noch keineswegs erledigt! Auch
die polniſche Regierung wird ſich erklären
und Genugtuung geben muüiſſen.

Auswärkiger Ausſchußz und
Polen.

Der auswärtige Ausſchuß des Reichstages
wird in der nächſten Woche zuſammentreten,
um zu den Vorgängen in Polen Stellung
zu nehmen. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes,
der nationalſozialiſtiſche Thüringer Staats-
miniſter Dr. Frick, hatte die Abſicht, den Aus-
ſchuß ſchon jetzt einzuberufen. Auf Erſuchen
des Reichsaußenminiſters iſt die Einberufung
jedoch bis zur nächſten Woche zurückgeſtellt
worden, da der Miniſter noch wichtige Be-
richte erwartet. Die nationalſozigliſtiſche
Reichstagsfraktion hat bereits eine Jnter
pellation für die Verhandlungen vorbereitet.

Nach dem vorläufigen Endergebnis der
polniſchen Senatswahlen verteilen ſich die
111 Sitze des Senats wie folgt: Regierungs-
block 75 (47), Zentrolew (Linke) 14
(25), Nationaldemokraten 12 (9), Chriſtliche
Demokraten 1 (6), Deutſcher Wahlblock 3 (5),
Juden 1 (6), Ukrainer 5 (13).

Aus Wien verlautet: Die bürgerlichen
Kvalitionsverhandlungen ſind vorläufig ge-
ſcheitert. Man erklärt, aquf neuer Grundlage
am Mittwoch weiter verhandeln zu wollen,
aber es iſt offenſichtlich, daß der Heimwehr
block mehr Miniſter verlangt, als ihm zu-
geſtanden werden ſoll.

gangene Melodien wieder an und die Land-
ſchaft jubelt von Weite, von Freiheit, von
Waſſer und hoch darüber ſchweben Wolken-
fetzen. Und im Geiſte ſehen wir die Wieſen
grünen voll breiter Blumenhände; ſehen die
Weidenwedel winken und ganz fern am
Wieſenrande märchenhaft weiße Tücher
gleiten, bis wir, näher kommend, Segelboote
gewahren und den ſonnenſilhrigen Strom.
Mit dem Frühlingsahnen taſten wir uns
durch den niederrheiniſchen Wald und am
Strom ſchließen wir die Augen, um ganz
fern zu ſehen, wie ſchön wieder alles wird
wenn wir. erlöſt werden durch Frühlings-
ſonne, Blumen und lichte Gedanken.

Der Dampffkran.
Von J. Georg Ebert.

Ein paar Monate iſt es her, da wurde
der Dampfkran angeſchleppt. Ein Kahn
brachte ihn an ſeinen Beſtimmungsort in
den Hafen des Kanals. Aber da war er noch
kein fertiger Dampfkran. Er war zerlegt in
Teile.

Die Monteure hatten ihn raſch zuſammen-
gebaut. Dann dampfte der Kran zum erſten
Male wieder und ſchnaubte und drehte und
ſchwenkte und rollte auf den Schienen, die
man ihm untergelegt hatte, hin und her. Nun
hatte er wieder Leben in ſeinem Körper und
an ſeinen ſtählernen Arm hängte man ihm
noch einen großen Greifer an. Jetzt war er
ſoweit.

Tag für Tag arbeitet er nun von früh j
bis ſpät, faſt ohne Pauſe. Jch ſehe ihn von
meinem Fenſter aus und wenn ich ihn nicht
ſehe, höre ich ihn. Sein „ererererer“ hallt
dröhnend durch die Luft und mit ſeiner ge-
waltigen Hand greift er in den Bauch der
im Hafen liegenden Kähne und holt Sand
und Kies heraus, den er am Ufer auf Hauſen
ſchüttet.

„Erererer“ ſchreit er wieder und zieht mit
aller Kraft den vollen Greifer in die Höhe,

Im Kottbuſer Stadtparlament iſt der An
trag der Gewerbepartei eingegangen, dem in
Wien wegen Falſchmünzerei und Betrug
verhafteten Ozeanmitfahrer Levine das ihm
von der Stadt verliehene Ehrenbürgerrecht
wieder zu entziehen.

Der Reichspräſident hat dem bekannten
Bodenreformer Dr. h. e. Damaſchke zu ſeinem
65. Geburtstage in einem herzlichen Schreiben
ſeine Glückwünſche ausgeſprochen. Ebenſo
hat der Reichskanzler im Namen der Reichs
regierung ein Glückwunſchtelegramm geſchickt.

Aus Berlin verlautet: Der Lohnabbau
geht weiter. Nach einer Mitteilung von ge
werkſchaftlicher Seite ſind zum 30. Dezember
insgeſamt 318 Tarifabkommen im Reiche ge
kündigt zum Zwecke der allgemeinen Lohn-
herabſetzung.

Am Sonntag fanden im oldenburgiſchen
Landesteil Lübeck die Gemeinderatswahlen
ſtatt. Die Bürgerlichen erhielten 87 Mandate
(106), die Sozialdemokraten 77 (1927: 86), die
Kommuniſten 6 (3) und die Nationalſozia-
liſten 25 (0).

Jn Wiesbaden hat der Polizeipräſident
wegen ſchwerer »Störungen der öffentlichen
Ruhe und Sicherheit, die ſich in der letzten
Zeit ereignet haben, alle Umzüge und Ver-
ſammlungen unter freiem Himmel bis auf
weiters verboten.

Die Nationalſozialiſtiſche Reichstagsfrak
tion hat eine Geſetzesänderung dahin bean-
tragt, daß die Kürzung des Entgelts von An
geſtellten nur unter Beachtung der Kündi-
gungsfriſten zuläſſig ſein ſoll. Entgegen-
ſtehende Vereinbarungen ſollen nichtig ſein.
In einem weiteren Antrag wird die Reichs
regierung erſucht, alsbald einen Geſetzentwurf
vorzulegen, der die Zulaſſung berufsgewerk-
ſchaftlicher Arbeitsloſenkaſſen als Erſatzkaſſen
der Arbeitsloſenverſicherung vorſieht.

In Kattowitz haben ſich über 120 deutſche
Wähler auf den Polizeiwachen wegen
ſchwerer Mißhandlungen gemeldet. Königs-
hütte hatte über 150 Verletzte, darunter
20 ernſtere Verletzte.

Der polniſche „Kurier Warszawſka“
meldet aus Moskau: Die Lage hat ſich durch
die Dementis der letzten Tage nicht ge-
beſſert. Von mehr als 500 Fabrikbetrieben
Moskaus ſind 210 zurzeit ſtillgelegt. Ob
wirklich die Rohſtoffe fehlen oder die ver-
hafteten Jngenieure wirklich, wie die Sowjet-
regierung vorgibt, vom Ausland bezahlte
Saboteure, waren, weiß kein Menſch Auf
den Straßen zeigt ſich eine zunehmende Be
läſtigung der Ausländer durch die kommuni-
ſtiſche Jugend.

r —cſc—SSC—

In der finniſchen Hauptſtadt Helſingfors
ſind in der Nacht zum Sonntag drer als
Schiffsmatroſen verkleidete höhere Sowijet-
offiziere des Militärbezirks Leningrad auf
dem Dampfer „Sonſchuny“ eingetroffen, Sie
begaben ſich ſofort in das Kommando der
Stagatspolizei, um ſich zu legitimieren. Nach
ihren Berichten löſt die Nahrungsmittelnot
auch in der Roten Armee jede Autorität und
jeden Zuſammenhalt auf.

Jn Athen kam es am Sonntag zu ſchweren
Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und
Kommuniſten, die trotz Verbots einen ge-
ſchloſſenen Umzug durch die Stadt zu machen
verſuchten. Die Polizei nahm über 350 Ver-
haftungen vor.

ſchwenkt ſeinen derben Arm und leert das
Gut in einen Wagen, der ſchon wartet.

Beladen ein Greifer voll genügt für
einen Wagen ab; der nächſte Wagen vor.

Jnzwiſchen Greiſer in den Sand ſchon
zieht er hoch, geſchwenkt und wiederuln
entleert ins Fuhrwerk

Nur zwei Minuten, und alles ſpielend
leicht ſo ſchafft der Dampf.

Zeit lang zu und rechnete
pro Tag

Ich ſah ſo eine
mir vor pro Stunde
und

Und wieviel Männer dazu nötig wären,
wie lange ſie ſchaufeln müßten
und

Jetzt ſah ich wieder an den Kran und ſah
ins Führerhaus. Wo ſind die Männer
denn

Ja, ei wer nur bediente die Maſchine
war ſelbſt Maſchine jetzt S

Den Hebel vor zurück

un duno

wohl

den Greifer
hoch, geſchwenkt, geleert, hoch auf in
Sand ge

Jch lief davon und Stimmen hört ich
hinter mir: „Maſchi ne Ma m ſchi ne

Maſchi nen menſch. Zeitalter
der Ma ſchi ne

Mir war's ich drehte mich nicht um,
als ob die Männer mit den Schaufeln, als
ob die Männer mit erhobenen Fäuſten
drohten.

Jch aber lief und lief und ausder Ferne hört' ich noch ſein „ererer“ den
Dampfkran ſchreien,

Der moderniſierte Shakeſpeare.
Jn Riga wurde im lettiſchen Staatsthea-

ter Shakeſpeares „Viel Lärm um nichts“
unter dem neuen Titel „Liebe auf dem Dregd-
nought“ aufgeführt. Die Szene, die bei
Shakeſpeare auf einem italieniſchen Schloß
ſpielt, war einfach auf einen der großen eng
liſchen Schlachtkreuzer verlegt worden.
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Das Hochwaſſer am Rhein.
Die Winzer ſchwer geſchädigk.

Jn Trier war an der Moſel am Montag
morgen ein Fallen des Waſſers feſtzuſtellen.
Das Hochwaſſer der Saar ſtieg infolge einer
neuen Hochflut der Blies und einiger Vo-
geſenbäche am Sonntag beträchtlich, iſt danach
aber ſeit Montag früh im beſtändigen Ab-
ſinken. Der orkanartige Sturm in der Nacht
zum Sonntag hat im Zuſammenwirken mit
dem Hochwaſſer überall im Saargebiet großen
Schaden angerichtet, vor allem auch Störun-
gen im Poſt- und Eiſenbahnverkehr verurſacht.
Durch Hochwaſſer und Sturm ſind zahlreiche
Gebäude beſchädigt worden, dagegen Men-
ſchenleben glücklicherweiſe bisher nicht zu be-
klagen.

Der Koblenzer Pegel des Rhein zeigte um
12 Uhr Montag mittag einen Stand von 7,59
Metern bei weiterem Anſteigen. Der amtliche
Hochwaſſerdienſt nimmt jedoch an, daß der er-
rechnete Hochwaſſerſtand von 7,80 Meter abend
oder im Laufe der Nacht erreicht wird. Die
Hochflut dürfte damit als überwunden anzu-
ſehen ſein. Aus ſämtlichen Rheinorten werden
ſtarke Hochwaſſerſchäden gemeldet.

Das Hochwaſſer hat beſonders die Gegend
um Andernach und Neuwied in Mit-
leidenſchaft gezogen. Jn Andernach ſtehen
die ſchön gepflegten Anlagen gänzlich unter
Waſſer. Das Bollwerk mit dem Heldendenk-
mal ſteht mitten in der Flut.

Die Autoſtraße am Rhein iſt geſperrt. Jn
Nenwied wirkt ſich das Hochwaſſer kataſtrophal
aus. Ueber die Hälfte der Stadt iſt überflutet.

Von drei Seiten ergießen ſich die Fluten in
die tiefer gelegenen Teile der Jnnenſtadt.
Von den im Norden der Stadt liegenden
großen Gärtnereien ragen nur noch die
Dächer der Treibhäuſer aus dem
Waſſer hervor. Der Schaden iſt noch
nicht zu übexrſehen.

Die größten Verluſte hat die Hochwaſſerflut
auch diesmal wieder den Winzern zugefügt.
Der Wein war noch in Gärung, als die kalten
Fluten der Moſel in die Keller eindrangen
und die Gärung ſo zum Stillſtand brachten.

Der Qualitätsverluſt des Weines iſt ſehr groß,
da nach dem Rückgang des Waſſers die Gä-
rung erneut und zwar künſtlich fortgeſetzt wer
den muß.

Auch in Bonn ſind die Uferſtraßen über-
ſchwemmt und zahlreiche Häuſer geräumt
worden. Die Schiffahrtsſtraßen zum Rhein
e geſperrt und mit Warnungsſchildern ver
ſehen.

Im linksrheiniſchen Köln ſind die niederen
Teile verſchiedener Gaſſen der Altſtadt ſowie
die geſamten Rheinuferſtraßen unter Waſſer.
Auf der rechten Seite des Rheines, in Köln-
Mülheim, hat das Hochwaſſer an der neuen
Brücke einzelne, bereits geräumte Häuſer
unter Waſſer geſetzt. Jn Köln-Deutz hat man
an der tiefſten Einbruchſtelle einen Schutz-
damm errichtet.

Das Hochwaſſer der Seine.
3000 Menſchen räumen ihre

Häuſe r.
Jm Seine Departement herrſcht infolge

des plötzlichen Anſteigens der Seine große
Beunruhigung.

Jn Vitry Chatillon müſſen 3000 Ein
wohner ihre Wohnungen räumen, die be
reits zum Teil unter Waſſer ſtehen. Die
Truppen von Verſailles beteiligen ſich an
den Ränmungsarbeiten und bauen Not-

übergänge.

Nach den letzten Nachrichten iſt bereits ein
Drittel des Gemeindegebietes überſchwemmt.
Alle Flußfahrzeuge wurden für die Räumungs-
arbeiten requiriert. Der Bürgermeiſter von
Vitry Chätillon hat erklärt, es handele ſich
um eine Kataſtrophe, deren Schäden noch gar
nicht abzuſehen ſeien. Für viele Gebäude be-
ſteht Einſturzgefahr.

Jn den Vororten von Paris wird fieber-
haft an Sicherungsmaßnahmen gearbeitet.
Alle Häfen von Paris vis aufeinen mußten vollkommen ge-ſperrt werden.

Der Reichspräſidenk ehrt das

Reichspräſident von Hindenburg wird nach
des Weltkrieges in der Berliner Garniſon kirche von den

Ein kleines Mädchen überreichtKriegervereine empfangen.

dem Gedächtnisgottesdienſt für die
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Preußiſche Staatslokterie.
Zu den durch einen Teil der Preſſe ge-

gangenen Mitteilungen über erhebliche Ab-
ſatzſtockungen im Vertriebe der Loſe der
Preußiſch-Süddeutſchen Staatslotterie teilt
die Generaldirektion mit, daß dieſe Nachrich-
ten jeder Grundlage entbehren. Die im Hin-
blick auf die Erhöhung des Lospreiſes als
wahrſcheinlich angenommene Abſatzſtockung
hat ſich bei weitem nicht in dem ſelbſt von
der Verwaltung angenommenen Maße ein-
geſtellt. Der bisher feſtgeſtellte Abſatzrück-
gang wird vorausſichtlich nicht einmal dazu
ausreichen, um den Bedarf an Erſatzloſen in
der folgenden Lotterie völlig zu decken, ſo
daß es kaum möglich ſein wird, zu dem
früheren Verfahren zurückzukehren, die Er-
ſatzloſe für die ſtaatlichen Lotterieeinnehmer
aus eigenen Beſtänden der Verwaltung zur
Verfügung zu ſtellen.

Deutſcher Maidenkag
in Hannover.

Zum 80. Geburtstag Jda v. Kortfleiſchs.
Aus Anlaß des 80. Geburtstages Jd a

v. Kortzfleiſchs fand in Hannover, der
Stadt, von der das Werk der Führerin ſeinen
Ausgang nahm und in der ſie ihre letzte
Ruheſtätte fand, ein allgemeiner deutſcher
Maidentag ſtatt. Frau Dr. v. Herwarth,
die Vorſitzende des Reifenſteiner Verbandes,
ging in ihrer Begrüßungsanſprache auf den
Lebensgang der großen Führerin ein, die
erſt der Frau den Weg in den Beruf geöffnet
habe. Jm Maidenjahr werde das moderne
komplizierte Mäöchen ſchlicht. Der Sinn
chriſtlicher Gemeinſchaft fei in den wirtſchaft
lichen Frauenſchulen mancher Maid zum
erſtenmal aufgegangen.

Frau Hilde Caeſar führte als Vorſttzende des Maidenbundes u. a. aus, daß
Tauſende junger Mädchen v. Kortz

fleiſch den Sinn ihres Lebens verdankten. Jn
den Maidenſchulen werde der natürliche
Jntereſſenkreis der Frau, die Hauswirtſchaft,
gefördert.

Hamburger Dampfer in
der Nordſee geſunken.

Die Beſatzung verloren.
Der Hamburger Dampfer „Louiſe

Leonhardt“ iſt am Sonntagabend bei
ſchwerem Nordweſtſturm auf dem Vogel-
ſand in der Elbmündung geſtrandet und
auseinandergebrochen. Den bisherigen Mel
dungen zufolge konnte von der dreißig-
köpfigen Beſatzung des Dampfers niemand
geborgen werden. Der Dampfer iſt 3500 To.
groß, wurde 1921 erbaut und gehört der
Hamburger Reederei Leonhardt Blumberg.

Der Dampfer war mit einer Ladung Kali
nach Amerika unterwegs und hatte am
Sonntag nachmittag den Hamburger Hafen
verlaſſen. Abends wurden in Cuxhaven
80OS-Signale aufgefangen. Der daraufhin zur
Hilfsarbeit ausgelaufene Bergungsdampfer
„Hermes“ vermochte aber infolge der hohen
Brandung nicht an das Schiff heran-
zukommen. Geſtern morgen liefen „Hermes“
und ein Seezeichendampfer erneut aus. Sie
mußten jedoch feſtſtellen, daß das Schiff
während der Nacht mitten durchgebrochen
war. Das letzte Telegramm des Seezeichen-
dampfers von 8.30 Uhr lautete: „Luiſe Leon-
hardt total verloren. Nichts gerettet.“

Das verunglückte Schiff ſtand unter der
Führung des Kapitäns Hoffmann.

Die Reederei des geſtrandeten Dampfers
„Louiſe Leonhardt“ teilt mit, daß zuerſt die
Ruderkette und ſpäter auch die Backbord-
Ankerkette im ſchweren Nordweſtſturm
brachen, ſo daß der Dampfer auf Groß-
Vogelſand ſtrandete. Es beſteht nur wenig
Ho r daß die Beſatzung ſich hat retten
können, da die Rettungsboote ſchon bald nach

Bruch der Ruderkette von der ſchweren See
zertrümmert worden ſein dürften.

Chauffeur ſinnlos betrunken.
Von 24 Jnſaſſen 20 verletzt.

Jn der Ortſchaft Mödrath bei Kerpen
(Rheinland) ereignete ſich am Sonntagabend
ein folgenſchwerer Unfall eines Liefer-
wagens, in dem ſich 24 Mitglieder und An-
gehörige eines Turnvereins befanden. Jn
einer Kurve ſchlug der Wagen um und fiel
gegen die Ecke eines Hauſes. Von den Wagen-
inſaſſen wurden 20 Perſonen verletzt, davon
fünf ſo ſchwer, daß ſie dem Krankenhaus zu-
geführt werden mußten. Der Führer des
Wagens war vollſtändig betrunken und hatte
bei ſeiner tollen Fahrt die Gewalt über den
Wagen verloren. Er wurde verhaftet.

Bektler Millionär c
Bekrüger.

Levines abenteuerliche Laufbahn.
Jn Wien iſt geſtern mittag der Ozean-

flieger Levine in das Landesgericht einge-
liefert worden.

Erſt Bettler, dann Millionär, dann Held
einer kühnen Flugleiſtung, dann langſamer
Wiederabſtieg in das Nichts, aus dem ſeine
glänzende Karriere entſtanden war das iſt

das Leben Levines der jetzt hinter ſchwedi
ſchen Gardinen ſitzt. Wie man hört, ſind von
Wien auch Anfragen an die Berliner
Polizei ergangen, wo Levine im Frühjahr
dieſes Jahres geweilt hatte und wo er aus
dem Hotel Excelſior abreiſte, ohne alle ſeine
Schulden bezahlt zu haben. Der Mann, der
jetzt noch in Wien auf ſeinen Reichtum pocht
und ſich als Millionär bezeichnete, dem ſolche
Taten überhaupt nicht zuzutrauen wären, iſt
ſeit langem wieder auf abſteigender Linie.
Jn Berlin Schulden, in Paris vordem Schul
den und in Wien der Verſuch zur Falſch-
münzerei.

Jetzt hat in Wien auch ein Oberkellner
noch Levine des Betrugs mit ungedeckten
Schecks beſchuldigt und der gegen den Ozean-
helden erlaſſene Haftbefehl lautet ausdrück-
lich auf dringenden Verdacht des Verbrechens
der Falſchmünzerei und des Betrugs.

Schwerer Wirbelſturm
in Hollywood.

6 Tote, 20 Verwundete.
Aus Neuyork wird gemeldet, daß die ame-

rikaniſche Filmiſtadt Hollywood am Montag
oon einen ſchweren Wir l!ſturm heimge acht
wurde. Bisher konten 6 Tote und 20 Rerx-
wundete geborgen werden. Der Sachſchaden
beträgt etwa 4 Millionen Mark.

Panzerflugzeuge, die modernſte Kriegswaffe.

Das erſte Panzerflugzeug auf dem Flugplatz von Chicago.
Nach langen Vorverſuchen iſt jetzt in Amerika das

Probeflüge verliefen
gewehrſchüſſe leiſten die Panzerplatten voll kommenen

wendungsfähigkeit ſtark erhöht wird.

zeug hergeſtellt worden. Die

Major Franco ausgebrochen.
Wie der „Berliner Börſenzeitung“ aus

Madrid gemeldet wird, iſt der bekannte Flie-
geroffizier Major Franco am Montagmorgen
in Begleitung eines anderen Majors aus dem
Militärgefängnis ausgebrochen. An Major
Franco hatte bekanntlich Herr. v. Bentheim von
den Junkerswerken einen Brief gerichtet, der
nach Bekanntwerden ſeines Jnhalts zu dem
Zwiſchenfall bei der Anweſenheit der G. 38 in
Madrid führte.

Exploſion in einer Wiener
Fabrik.

1 Toter, 8 Verletzte.
Am Montagmittag ereignete ſich bei der

Photomaterialien erzeugenden Firma Fiechtl
aus bisher unbekannter Urſache eine Explo-
ſion. Stichflammen ſchlugen an mehreren
Stellen aus dem Fabrikgebäude. Der durch
die Exploſion entſtandene Brand fand in den
großen Vorräten an Chemikalien ausgiebige
Nahrung. Der Feuerwehr gelang es bald,
den Brand einzuſchränken. Die Rettungsge-
ſellſchaft leiſtete acht Leuten erſte Hilfe, von
denen zwei ſchwere Verletzungen davon-
trugen.
Aus den brennenden Trümmern wurde eine

Leiche geborgen,
die bis jetzt noch nicht identifiziert werden
konnte.

Staudamm im 5Skagate Texas
gebrochen.

Der Staudamm des Mathi-Sees bei
Corpus Chriſti im Staate Texas iſt ge-
brochen. Das Kraftwerk wurde vollſtändig
zerſtört. Die ſich in den Nuecesfluß ergießen-
den Waſſermengen richteten verheerende Ver-
wüſtungen an, beſonders in den Städten
Lafruta und Vlunzer. Glücklicherweiſe konnten
die Bewohner rechtzeitig gewarnt werden, ſo
daß Menſchenleben nach den bisherigen Nach-
richten nicht zu beklagen ſind. Tauſende von
Menſchen ſind obdachlos geworden.

Das ganze Flußtal unterhalb der Ein-
bruchſtelle mußte geräumt werden.

Jmmer wieder dasſelbe:

Der verliebke Räuber.
Jn Neuyork iſt man ſo ſehr an die ſenſa-

tionellen Verbrechen der großen Banditen
gewöhnt, daß man von „Kleinigkeiten“, wie
Ladendiebſtählen, kaum noch ſpricht. Aber der
Raubüberfall, den ein Anfänger im Ver-
brecherhandwerk neulich auf ein Strumpf-
geſchäft verübte, hat trotzdem Aufſehen er-
regt.

Es war gar nichts Beſonderes: der
Räuber betrat den Laden, band die Geſchäfts
inhabexin, eine Miß Tauber, an einen Stuhl,
tat einen tiefen Griff in die Kaſſe und ver-
ſchwand. Aber es paſſierte dabei, was
zweifellos nur Anfängern widerfahren kann:
der Räuber hatte ſich in Miß Tauber ver

gepanzerte Flug-
Gegen Maſchinen

die Kriegsver-

erſte vollkommen
befriedigend.

Schutz, wodurch

liebt! Während er ſie an den Stuhl feſſelte,
feſſelte ſie ihn durch ihre Anmut.

Am Tage nach dem Ueberfall erhielt Miß
Tauber von ihrem ſeltſamen Verehrer einen
großen Blumenſtrauß zugeſchickt und am
nächſten Tage eine Karte, auf der ihr der
Mann, mit dem ſie ſo unliebſame Bekannt-
ſchaft gemacht hatte, eine Zuſammenkunft vor-
ſchlug. Und wirklich begab ſich die Angebetete
zum Stelldichein. Zuvor hatte ſie noch die
Polizei benachrichtigt, die den Liebesträumen
des Räubers ein jähes Ende machte.

Zwei Bankgewaltige.

Präſident Harriſon (links) und Reichsbank-
präſident Dr. Luther in Berlin.

Der Präſident der amerikaniſchen Staats
bank Harriſon, iſt in Berlin eingetroffen.
Er ſtattete Reichsbankpräſident Dr.
Luther einen Beſuch ab, der der Klärung der
Kredit- und Goldverteilungsfragen galt.

Gelbe Raucherzähne. „Nach langem Suchen endllch
das Richtige für meine Zähne. Nach dreimaligem Gebrauch
blendend weiße Zähne, trotzdem dieſelben durch vieles Rauchen
braun und unſchön wirkten. Jch werde nichts anderes mehr
gebrauchen, als Chlorodont.“ B., Horſt Berg. Man verlange
nur die echte Chlorodont-Zahnpaſte, Tube 60 Pf. und 1 M.
und weil Keden Erlat dar zurück. Workriegspreiſel
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In der älteſten Fabrik der Welt.
Die Brandoner Feuerſtein- Induſtrie Ein Geſchäftszweig,

den man im fahre 1930 nicht mehr für möglich hält.
Das Dorf Brandon in Suffolk iſt der

Sitz der älteſten Induſtrie in Groß-
britannien. Dort wird heute noch die Ge-
winnung und Bearbeitung von Flint den

euerſteinen vorgenommen. Einige
lehrte ſind ſogar der Meinung, daß manche

altertümlichen Ausdrücke, wie ſie die Stein-
ſchläger randons gebrauchen Ueber-
bleibſel der Sprache der neolithiſchen Zeit
ſind; ein vollkommener Stammbaum eße
ſich für die Gewehr- und Feuerzeugſteine
von heute aufſtellen, der bei dem erſten

die Stufen heraufgereicht und an der Mün-
drung der Grube in Haufen aufgeſtapelt
werden. Sie werden m glieſſt mit loſen
Tannenzweigen bedeckt, damit Sonne und
Wind den Flintſtein nicht ausbleichen, weil
dies ihn wertloſer macht.

Wenn die Steinblöcke in der Sonne oder
vor dem Feuer getrocknet ſind, nimmt der
Arbeiter ſie auf ein dickes Lederkiſſen aufs
Knie und behaut ſie mit einem Hammer, der
den Stein in Stücke von ſechs oder ſieben
Quadratzoll Größe bricht. Dieſes Spalten

Mokorſpritze mit verdecktem Mannſchafksraum.

Bei der Berliner Feuerwehr ſind neue Motorſpritzen eingeführt worden, bei denen
die Mannſchaft im geſchloſſenen Abteil, wie in einer Limouſine fährt, und daher gegen
Regen und Winterkälte geſchützt iſt.

Wilden beginnen würde, der auf die Jdee
verfiel, Flintſteinſplitter zur Jagd, zur Nah-
rung, zum Kampf und zur Herrichtung von
Fellen zu verwenden. Jn dieſem Falle wäre
die Induſtrie in Brandon vor wenigſtens
10 000 Jahren begründet worden. Als die
Metalle bekannt wurden, gedieh ſie doch noch
jahrhundertelang, weil ſtändig Nachfrage
nach Feuerſteinen zum Feuerſchlagen war,
und im 17. Jahrhundert wurde ſie wieder-
belebt und umgeſtaltet durch die Erfindung
von Steinſchloß-Kleingewehren. Von 1686
bis 1835, bis die Einführung der Zündhüt-
chen einen vollſtändigen Wandel herbeiführte,
bildeten die Bergwerke Brandons

die einzige Quelle
für den Bezug von Feuerſteinen für die eng-
liſche Regierung, Dieſe prähiſtoriſche
Fabrik blüht noch heute. Wer aber ſind die
Abnehmer?

Feuerſteine zu
Eingeborenen

Gewehren brauchen die
von Zentral- und Weſt-

afrikg und die am Mittelmeer wohnenden
arabiſchen Stämme, die nicht „Präziſions
waffen“ erwerben dürfen. Das beſte Ge
ſchäft wird heute aber noch mit Feuerſteinei
gemacht zum Zwecke des Feueranzün
dens. Feuerſteine zum Feuerſchlagen be
ziehen vor allem noch die italieniſchen und
ſpaniſchen Bauern, die am liebſten damit
Feuer machen. Ebenſo aber auch die nor
wegiſchen und is ländiſchen Fiſcher, dann
Aegypten und andere Länder Vorderaſiens.
Feuerſteine zum Feuerſchlagen werden
durchſchnittlich etwa 20000 wöchentlich herge
ſtellt. Ferner werden Stücke Feuerſteine,
von denen Schichten abgeſchlagen ſind, leicht
bearbeitet, um als Bauſteine zu dienen. Die
Flintſteine Brandons ſind die beſten, ſie
gehen ſicher Feuer und ſind ſehr dauerhaft

Sehr intereſſant iſt
ein Beſuch dieſer nralten Jnduſtrieſtätte.
Die Methode, den Stein zu brechen und zu
n iſt noch heute dieſelbe wie in alten
Zeiten. Selbſt die Geräte haben ſich wenig
verändert, nur hat Eiſen den Stein in den
Hämmern und das Horn in den Hacken er
etzt. Die Flintſteinmaſſen kommen haupt
ſächlich aus Linghegth Common, ſüdöſtlich
von Brandon, wo ſich Flintſteine in fünf
Schichten in Stücken von zwei oder drei Fuß
L.nge in der Breite finden. Jeder Berg-
mann bearbeitet ſein eigenes Stück und ver-
kauft ſeinen Stein an die Steinſchläger, die
ihre Arbeit ungbhängig in kleinen Hinter-
gebäuden ausführen, die bei ihrem Häuschen
liegen. Erlaubnis zum Graben erteilen die
Verwalter der Heide.

Sehr merkwürdig iſt die Art, einen Schacht
gbhzuteufen. Der Gräber arbeitet fünf bis
ſechs Fuß nach unten, dann fährt er inSngerecier Richtung fort, etwa auf die
glbe Entfernung, dann ſenkt er einen an-
eren Schacht von etwa acht Fuß Tiefe ab.

Stößt er nicht auf Flintſtein, ſo geht er
wieder waagerecht weiter und ſenkt einen
neuen Schacht ab, bis er auf Flint ſtößt. Man
glaubt, daß dieſe

ſchwerfällige Art
ein Ueberbleibſel gus einer Zeit iſt, in der
man Seil, Eimer, Winde uſw. nicht kannte
und das Material wie noch heute die Stufen
heraufgetragen werden mußte. Für den
Neuling iſt die Kletteret ſehr mühfam;
unten muß man auf Händen und Knien
dur ein Labyrinth von Grubenhalden
kriechen, in denen der Gräber, guf der Seite
liegend, arbeitet. Als Werkzeug dient ihm
eine einſeitige, mit Stahl beſchlagene Eiſen
hacke und ein kurzes Brecheiſen, das Gang-
geſtein im Gewicht von einer halhen Tonne

Dies Geſtein wird in Stücke von
gebrochen, die

r

iſt eine ſehr ſchwierige, weil ſehr genau aus-
zuführende Arbeit. Trotzdem macht ein guter
Arbeiter 5000 bis 7000 Spaltungen täglich.
Die meiſten Spaltungen ſind lang, flach und
meſſerförmig; ſo lange werden Stücke ab-
gebrochen, bis der zum Bauen gebrauchte
„Kern“ übrigbleibt. Eine gute Spaltung
gibt bei der Zurichtung vier, eine ſehr gute
fünf Feuerſteine,

Die Jnduſtrie blühte am meiſten vor etwa
hundert Jahren, als die britiſche Regierung
und die anderen Mächte ſich gegenſeitig
überboten, um die beſten Feuerſteine zu Ge-
wehren zu bekommen. Noch vor nicht zu
langer Zeit wurde ein gutes Geſchäft damit
gemacht, da europäiſche Mächte zweiten
Ranges und orientaliſche noch Feuerſteine
kauften.

Das Grab des unbekannten
Soldaten in der Weſtminſter

Abkei.
Die Jdee, einem unbekannten Soldaten

zur Erinnerung an die gefallenen Krieger ein
Ehrenmal zu errichten, wurde faſt in allen
Hauptſtädten der ehemaligen Alliierten ver-
wirklicht. Ein Grab des unbekannten Sol-
daten findet man in Paris, London,
Wafhington, Rom und Bukareſt.
Jm Zuſammenhang mit dem 12. Jahrestag
des Waffenſtillſtandes, der am 11. November
in London feierlich begangen wurde, machte
die engliſche Preſſe darauf aufmerkſam, daß
der Gedanke, die Grabſtätte eines un-
bekannten Soldaten zum Ehrenſymbol für
alle toten Kriegshelden der Nation zu
machen, in England ſeinen Urſprung fand.

Der damalige Redakteur der Tageszeitung
„Daily Expreß“, J. B. Wilſon, machte als
erſter dieſen Vorſchlag. Eine Diskuſſion
wurde in den Spalten des „Daily Expreß“
in bezug auf dieſe Jdee eröffnet. Merk-
würdigerweiſe wurde der Gedanke in den
meiſten Zuſchriften als lächerlich bezeichnet.
Als Grabſtätte wurde zuerſt Whitehall ge-
wählt. Der Vorſchlag wurde abgelehnt, da-
mit der belebte Verkehr in Whitehall nicht
geſtört werde. Man ſchlug die Weſtminſter-
abtei vor. Viele verärgerte Stimmen wurden
laut. Der Vorſchlag, einen unbekannten
Soldaten ausgerechnet in der Weſtminter-
abtei zu beſtatten, wo die größten Männer
der engliſchen Geſchichte ruhen, wurde von
vielen als unmöglich betrachtet. König Georg
hatte ſich aber für dieſen Vorſchlag ent-
ſchieden. Nach der Beſtattung wurde von
vielen Seiten bezweifelt, daß der in Weſt-
minſter begrabene Soldat tatſächlich ein Un-
bekannter ſei.

Jetzt berichten die Londoner Zeitungen,
wie die Wahl des unbekannten Soldaten vor
ſich ging. Eine Anzahl engliſcher Soldaten-
leichen wurden auf den Schlachtfeldern aus-
gegraben und nach Boulogne überführt. Ein
engliſcher Offizier, deſſen Name ein Geheim-
nis blieb, entfernte von all dieſen Leichen alle
Nummern und Abzeichen, nach welchen die
Toten identifiziert werden könnten. Darauf
wurden dem Ofſizier die Augen verbunden,
und auf dieſe Weiſe wählte er denjenigen
toten engliſchen Soldaten, der ſpäter nach
London überführt und in der Weſtminſter-
abtei beigeſetzt wurde.

Einſchränkung im Hagener Theaterbetrieb.

Der Aufſichtsrat der Hagener Theater
A.G. hat beſchloſſen, die für urſprüngliche
Fuſion des Hagener Theaters mit einer der
weſtdeutſchen Bühnen vorgeſehenen Mittel
nicht zu erhöhen, ſo daß die Verbindung des
Hagener Theaters mit Dortmund damit als
geſcheitert angeſehen werden kann. Bei der
notwendigen Kürzung des Theateretats wird
es überhaupt fraglich ſein, ob das Hagener
Theater in der gegenwärtigen Form auf eige-
nen Füßen wird weiterbeſtehen können, zu-
mindeſtens iſt mit einer erheblichen Ein-
ſchränkung des Betriebes zu rechnen.

C.

LTangtehen mit Gasſchutzmasken.
Bei Berlin errichtete die Auer Gasglühlicht A.G. die erſte deutſche Gasſchutz-Schule,

die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, alle Möglichkeiten des beruflichen und zivilen Schutzes
gegen die immer furchtbareren Giftgaſe zu ſtudjeren.
ſtalt bei Körperübungen, es ſoll die Atmungstätigkeit
körperlicher Beanſpruchung erprobt werden.

Unſer Bild zeigt Schüler der An
unter der Maske bei erhöhter

Strandanzüge gus 5pitzen.
Die franzöſiſchen Modegewaltigen, die

nichts anderes zu tun haben als jetzt ſchon
die Strandmoden für die künftige Bade-
ſaiſon zu dekretieren, ſchreiben, der Pariſer
Modezeitſchrift „L'Officiel“ zufolge, für die
elegante Dame am Strand Pyjamas aus
Spitzen vor. Die neuen Strandanzüge be-
wegen ſich von der Linie des Sport-Stils
fort und paſſen ſich dem großen Abendkleid
an, ſowohl was das Materigl betrifft, das
aus Spitzen und Brokatſtoffen beſteht, als
auch mit dem ganz großen tiefen Rücken-
dekolleté,

Die Hoſen des Strand-Pyjamas werden
ganz weit und glockig getragen und beſtehen
aus übereinanderfallenden Spitzenvoplants.
Als Modefarbe wird gelb in allen Nuancen
benorzugt.

Banditkenpracht.
Sogar die Chicagoer Polizei, die genug

Gelegenheit hatte, die Lebensgewohnheiten
der Chicaggoer Banditenwelt' zu ſtudieren,
war überraſcht, als ſie in die Villa des Al-
koholſchmugglers und Banditen Tarry
Draggan eindrang um ihn zu verhaften.

Draggan iſt einer der erfolgreichſten
Rivalen Al Capones auf dem Gebiet des
Alkoholſchmuggels. Mit ſeinen Schmuggel-
geſchäften erwarb er ein Millionenvermögen,
Die Einrichtung ſeiner Villa in Chieago
könnte ſich mit der eines Millionär- Palais
meſſen. Jm Speiſezimmer ſtehen goldene
und ſilberne Servicee mit geprägten
Jnitiglen des Beſitzers „T. D.“. DieWände der Zimmer ſind mit koſtbaren
Seidenſtoffen bezogen, koſtbarſte perſiſche
Teppiche bedecken die Fußböden. Im Biblio-
thekztimmer ſchmücken Liebhaberexemplare
von Shafkeſpeare, Dickens und anderen engliſchen an d richräntke Büche tke.Zund machte ahar die

Polizei in Draggans Herrenzimmer. Jn
einem Geheimſchrank in der Zimmerwand
wurde ein ganzes Waffenarſenal entdeckt.
Nicht nur Revolver, Dolche und Schlagringe,
ſogar ein Maſchinengewehr wurde dort auf
efunden. Auch eine große Geheimkorreſpon
enz wurde beſchlagnahmt. raggan ſelbſt

war in der Wohnung nicht anweſend u
konnte jetzt trotz der eifrigſten Nachforſchun-
gen nicht gefaßt werden.

Aufruhr der Königinnen.
Vor einem halben Jahre wurde FräuleinBruyan hl Viogetaulain von Paris

feierlich gewählt. Das jungewurde von der Feſtjury als Vorbild der
Schönheit, Anmut und Eleganz einſtimmig
anerkannt. Fräulein Bruyan war früher als
Mannequin in einem großen Modeſalon in
Paris tätig. Nachdem ſie zux Schönheits-
königin erkoren war, wurden ihr die größten
Erfolge in ihrer weiteren Karriere ver-
ſprochen

Darauf kündigte ſie ihre Stellung und
ſetzte große Hoffnungen auf die Verſprechun-
gen, die ihr gemacht wurden. Die bittere
Enttäuſchung kam: 4 Monate hindurch mußte
die Schönheitskönigin ein Hungeèrleben

n

Der 100. Geburtstag der Frauenkämpferin
Lina Morgenſtern.

undSchriftſtellerin
Deutſchen Hausfrauen-

zeitung, eine der erſten Frauen, die öffentlich
für ſoziale Einrichtungen zu kämpfen wagte,
wurde am 25. November 1830 in Breslau ge-

Lina Morgenſtern,
Herausgeberin der

boren. Jhrer aufopfernden Tätigkeit war
die Gründung zahlreicher Volksküchen, Koch-
ſchulen und Krankenpflegekurſe zu verdanken.
Jm Dezember 1909 ſtarb Frau Morgenſtern
in Berlin.

n

führen. Es erwies ſich, daß der Titel einer
Schönheitskönigin von Paris heute nicht
mehr die Ernährung ſeiner Trägerin ſichern
kann. Fräulein Bruyan entſchloß ſich, den
Feſtausſchuß der Pariſer Stadtverwaltung
und die Jury zu verklagen. Sie verlangte
40 000 Frank Schadenerſatz. Das Gericht
hielt dieſe Summe für übertrieben, gab
aber der Klägerin im Grunde genommen
recht und ſprach ihr auf Koſten der Beklagten
10 000 Frank zu.

Dieſe gerichtliche Entſcheidung hat bereits
unvorhergeſehene Folgen gezeitigt. Die
Nachfolgerin von Fräulein Bruyan, die
neue Königin, Mademoiſelle Taponnier,
reichte eine ähnliche Klage ein. Jn den
Modekreiſen von Paris wird nun behauptet,
daß die vielen anderen Königinnen Miß
und Mademoiſelle denſelben gerichtlichen
Weg beſchreiten wollen. Den Veranſtaltern
von allerlei Schönheitswettbe werben wird
bei dieſer Sachlage nichts anderes übrig-
bleiben, als auf dieſe Konkurrenzen zu ver-
zichten. Der Aufruhr der Schönheits-
königinnen kann ihnen ſonſt ſehr teuer zu
ſtehen kommen.

Schlechte Zeiten,

Der Bote kam zum zehnten Male mit der
quittierten Rechnung: „Mein Chef hat mir
heute aufgetragen, ith ſoll ſo lange hier
bleiben, bis Sie den Betrag bezahlt haben!“

„So, na hoffentlich wird er Sie wieder-
erkennen, wenn Sie mit einem Vollbart zu-
rückkommen!“

Ozeanflug- Verſuch deutſcher Fliegerin.

Marga von EKkdorff,
die bekannte Berliner Fliegerin, unternimmt
zurzeit in einem Kleinflugzeug einen Lang-
ſtreckenflug, u ſie über Frankreich

à
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Aus Merſeburg.
Ein Topf ſteht im Hofe.

Es war einmal ein Topf
Er war ein Geſchenk an die Hausfrau.

Lange ſtand er mit einigen Kameraden,
ſchön der Größe nach geordnet, auf dem Bord
in der Küche. Er glänzte wundervoll; bei-
nahe konnte man ſich in ihm ſpiegeln. Aber
das müßige Leben behagte ihm nicht. So war
er Wickttch, als er eines Tages benutzt
wurde.

Er lief vor Freude richtig an, ſo daß ſein
ſchöner Glanz verſchwand. Aber fein ſäuber-
lich wurde er abgewiſcht, damit er ſein gutes
Ausſehen wiedererhielt.

Und nun wurde er tiäglich gebraucht.
Viele ſchöne Sachen wurden in ihm gekocht;
er war ein Kenner und bevorzugte nur das
Beſte. Wenn ihm eine Speiſe nicht behagte,
ſo ſetzte er einfach an zum Kummer ſeiner
Herrin.

Er verbreitete dann keinen guten Geruch,
und zur Strafe mußte er tüchtig aus-
geſcheuert werden, damit die traurigen ver-
brannten Reſte verſchwanden.

Das nahm ihm mit der Zeit ſeine Schön-
heit; er wurde ſtumpf. Kein Putzen half
mehr, ſein Alter ließ ſich nicht länger ver-
leugnen.

Eines Tages ziſchte es unter ihm, und als
man nachſah, entdeckte man, daß er ein Loch
bekommen hatte. Vorläufig war es noch ein
kleines Loch, aber es wurde größer und
mußte nun geflickt werden. Sein Aeußeres
bekam einen häßlichen Klecks. Es ging ihm
ſo, wie einem Todkranken, der durch Spritzen
künſtlich am Leben erhalten wird. Es geht
doch langſam zu Ende.

Er konnte nicht mehr. Bald zeigten ſich
viele, viele kleine Löcher in ihm. Er hatte
ausgedient. Seine jahrelange Treue wurde
ihm ſchlecht gelohnt. Die Hausfrau nahm ihn
und trug ihn fort.

Jetzt ſteht er trübſelig auf dem Müllkaſten
im Hofe und friert und denkt über den Lauf
des Lebens nach. L.

Perſonalnachrichken.
Medizinalaſſeſſor Dr. Meinicke in Celle

iſt zum 1. Dezember unter Uebertragung der
Verwaltung der Kreisarztſtelle nach Querfurt
verſetzt worden.

Forſtreferendar H. Bovehnke in Springe
iſt 5 Monate beauftragt worden, den Ober-
förſter in Torgau bei den Regierungs und
Verwaltungsgeſchäften zu unterſtützen und
gegebenenfalls auch zu vertreten.

Regierungsrat Wähner iſt zum Stell-
vertreter des Regierungspräſidenten beim
Bezirksausſchuß abgeſehen vom Vorſitz
an Stelle des Regierungsrats Dr. Buchholz
beſtellt worden.

Kreisſekretär Woltersmann vom
Landratsamt Berkum iſt zum 1. Dezember
1930 an das Landratsamt Querfurt verſetzt
worden.

Kataſterpraktikant Buchholz iſt mit dem
1. Dezember 1930 zum Kataſteramt I in
Frankfurt (Oder) verſetzt worden.

Die ſtaatlichen Kreiskaſſen in Eisleben
und Mansfeld werden am 1. Januar 1931 mit
dem Sitz in Eisleben vereinigt. Die mit de
Kreiskaſſe Mansfeld bisher verbundene Forſt-
hilfskaſſe für die Kreis- und Forſtkaſſe San-
gerhauſen kommt mit dem gleichen Zeitpunkt
in Wegfall.

Gaſtſpiel des Mittel- und Oſt-
deutſchen Landestheaters.

Theaterverein Merſeburg.
Der Grundzug dieſes Dramas von öden

Wölfen in Menſchengeſtalt iſt ein peſſimiſti-
ſcher Jdealismus. Der negative Ausgang
darf nicht über den optimiſtiſchen Erneue-
rungsglauben des Dichters Rolland hinweg-
täuſchen. Obwohl die Staatsräſon der Fran-
zöſiſchen Republik ſiegt, obwohl ſie einen un-
ſchuldigen Ariſtokraten opfert und damit dem
Glauben an die Gerechtigkeit einen empfind-
lichen Schlag verſetzt, bleibt und ſei es
auch nur in einem Herzen! der hohe Jde-
alismug, der Freiheit und Menſchlichkeit
lebendig. Man kann dieſen, Dichterglauben
nicht ablehnen, bloß weil man etwa an ſeiner
Erfüllung zweifelte. Man muß dieſem dich-
teriſchen Wollen alle Achtung entgegenbringen
Erhaben über Parteigezänk und Weltanſchau-
ungsdiskuſſion, konnte Rolland ein zwar
hiſtoriſches, aber überzeitlich-menſchliches
Problem aufnehmen und geſtalten. Darin
liegt unbeſtreitbar der ethiſche Wert ſeines
Werkes.

Hintergrund des Geſchehens iſt der fran-
zöſiſche Winterfeldzug des Jahres 1793. Das
Stück iſt ein „Fall“, der „Fall Teulier“. Teu-
lier, Gelehrter und Offizier der Revolutions-
armee, iſt die geiſtige Zentralfigur des
Stückes, ein Mann, der einen gewaltigen
Kampf gegen Mehrheitsmeinung und Maſſen-
helden, gegen Nützlichkeitsprinzip und Staats
räſon und für den Grundſatz der abſoluten
Gerechtigkeit führt. Er unterliegt, weil „die
Nation“ die Männer der Tat, der greifbaren
Erfolge nötiger hat als die Theoretiker der
Gerechtigkeitsmoral. (Hier ergibt ſich eine
Parallele zu dem kürzlich in den Spielplan des
halliſchen Stadttheaters aufgenommenen
Napoleonſchauſpiel „Das Lamm des Armen“
von Stefan Zweig, allerdings mit dem Unter-
ſchiede, daß bei Zweig die Gerechtigkeit aus

HochwaſſerWelle.
Weikeres Anſkeigen. Die überſchwemmke Aue.

Abebben in Ausſichk.
Die Hochwaſſerwelle, die Ende der letzten

Woche einſetzte, iſt in Merſeburg in einem
Maße zu ſpüren, wie man es nicht erwartet
hätte. Zwar war die Saale ſchon erheblich
geſtiegen, doch ſchien ſie am Montag ihren
Hochſtand erreicht zu haben, denn in den Nach-
mittagsſtunden waren nur 2 Zentimeter An-
ſtieg zu verzeichnen. Aber über Nacht iſt eine
neue Welle vom Oberlauf gekommen, die bis
zum Dienstagmorgen weitere 10 Zentimeter
Anſtieg brachte. Die Saale, die bisher nur
vollufrig war,

iſt aus den Ufern getreten und über-
ſchwemmt an flachen Stellen weithin die

Ebene.

Jm Oſten von Merſeburg ſieht es ganz böſe
aus. Am „Strandſchlößchen“ und nach Meu-
ſchau zu überſpült das Waſſer die Wege und
macht ein Durchkommen unmöglich. Wo geſtern

noch trockene Wieſen waren, breitet ſich jetzt
ein weiter See aus. Ueber die Straße nach
dem Stadtgut Werder flutet reißend das
Waſſer und hält jeden Verkehr auf.

Unwegſam ſind auch die Straßen durch die
Aue nach Löſſen und Burgliebenau. Die
Luppe, die ſich ſonſt unſcheinbar durch die
Wieſen ſchlängelt, iſt hoch angeſchwollen. Jhr
Bett iſt nicht zu erkennen, überall breitet ſich
Waſſer, Waſſer. Auch hier die Straße teil-
weiſe überſpült, ſo daß

langwierige Umwege
erforderlich ſind.

Die amtlichen Stellen teilen mit, daß nach
vorübergehendem Wuchs von ungefähr zehn
Zentimelern Stäl ſtand und dann Abflauen der
Hochwaſſerwelle zu erwarten iſt. Größere
Gefahr öroht demnach nicht mehr.

Wektervorherſage.
Vorherſage bis Mittwochabend: Bei

lebhaften, zwiſchen Südweſt und Nordweſt
ſchwankenden Winden milderes Wetter mit
wiederholten Niederſchlägen.
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Und wer ſoll das bezahlen
Kommuniſtiſche Anträge an die

Stadtverordnetenverſammlung.
Wie die Stadtverwaltung mitteilt, hat die

in den letzten Tagen ſtattgefundene, Erwerbs-
loſenverſammlung beſchloſſen, durch die Frak-
tion der KPD. folgenden Antrag der Stadt-
verordnetenver ſammlung zur Beratung zu
übergeben:

1. Es werden ſofort 200 000 Mark für
alle Erwerbsloſen der Stadt Merſeburg zur
Auszahlung von Barunterſtützung bereitge-
ſtellt, und zwar in der Form, daß jedem Er-
werbsloſen und beſonders den Wohlfahrts-
empfängern eine einmalige Barunterſtützung
zuteil wird.

2. Jedem Erwerbsloſen werden entſpre-
chend der Anzahl der Familienmitglieder ſo-
viel Kartoffeln zur Verfügung geſtellt, daß er
zumindeſtens bis zum 1. Mai 1931 damit
auskommen kann. Der immer ſtärker ein-
tretende Froſt macht verſtärkte Heizung not-
wendig. Die Stadtverordnetenverſammlung
wolle beſchließen, jedem Erwerbsloſen und
Wohlfahrtsempfänger wird als erſte Rate ſo-
fort 10 Zentner Kohlen zur Verfügung ge-
ſtellt. Allen Ledigen ſind entſprechend Bar-
mittelunterſtützungen zuzuwenden.

3. Die bisher zur Verfügung geſtellten
Kleidungsſtücke entſprechen in keiner Weiſe
dem notwendigen Bedarf der Unterſtützungs-
empfänger. Es wird ſofort eine Kommiſſion
aus dem Erwerbsloſenausſchuß, aus Stadt-
vervröneten und Wohlfahrtsamt gebildet, die
die Verteilung von Kleidungsſtücken, Schuhen
uſw. organiſiert.

Außerdem hat der Magiſtrat den Stadt-
veroröneten eine Vorlage über die Wahlen
für den Verbandsausſchuß des Schulzweckver-
bandes Merſeburg-Leung zugehen laſſen.

Radfahrer gegen Motorrad.
Am Montag nachmittag gegen 17 Uhr

wurde an der Ecke Friedrich- und Eiſenbahn-

eigennützigen Motiven gefordert wird.) Die
reißenden Wölfe hängen ſich die Schafskleider
ihrer Sansculotten-Vaterlandsliebe und ihrer
Heldentaten um, und wie ihre aufdringlich
proletariſche Selbſtgerechtigkeit den ariſtokra-
tiſchen Kameraden ins Verderben gebracht
hat, ſo zerfleiſchen ſie das Lamm, das aus
reiner Objektivität und Uneigennützigkeit,
aber gewiß nicht aus Nächſtenliebe für ihn
eintritt. Teulier iſt verdächtig geworden, man
wird ihn vor den Konvent bringen; wenn
er aber ſtirbt, wird weiterleben die Jdee der
Gerechtigkeit und der Freiheit.
Zuwingend iſt der Gegenſatz zwiſchen dem

ſtarren Patrioten Quesnel und dem Glau-
bensfanatiker Teulier geſtaltet; in ihnen ſind
die bewegenden Kräfte nicht nur angedeutet,
ſondern auch in der Entwicklung dargeſtellt.
Der Leidenſchaft ihrer höheren Prinzipien
(des Staatslebens, deſſen Moral der Vorteil
der Allgemeinheit iſt, und der individuellen
Sittlichkeit) ſteht der Jnſtinktmenſch gegen
über, der zum Offizier gewordene Schlächter,
den ſeine pathetiſche Vaterlandsliebe keines-
wegs davon abhält, in ſeinem Haß gegen das
ariſtokratiſche Weſen das Geſchäft der Gleich-
macherei zu betreiben, und, als ihm das nicht
gelingt, durch eine wiſſentlich falſche Anſchul-
digung die Vernichtung des verhaßten Rene-
gaten herbeizuführen. Von dieſen drei Ge-
ſtalten aus geſehen, hat das Werk ſtarke dra-
matiſche Möglichkeiten. Sie werden nicht er-
ſchöpft, weil es ſich trotz bewegter Szenen zu
ſehr auf der Ebene der Diskuſſion hält und
darum mehr demonſtrativ im Sinne der Ge-
rechtigkeitsidee als dramatiſch packend wirkt.

Das Stück iſt eine Anklage, aber keine
Erlöſung, eine Verheißung, keine Erfüllung.
Darum fehlt ihm die Kraft der letzten Er-
ſchütterung. Die Realität der reißenden
Menſchenwölfe iſt eben doch ſtärker als das
Wortpathos des Glaubens.

Die Aufführung, ſo ſehr ſie ſich bemühte,
das Theatermäßige zu betonen, konnte über
dies Gefühl des Unbeteiligtſeins nicht hin-
weghelfen. Die Spielleitung (Paul Haag)

ſtraße ein Radfahrer von einem Motorrad-
fahrer angefahren und zu Boden geſchleudert.
Das Motorrad wurde geringfügig beſchädigt.
Das Fahrrad jedoch wurde demoliert. Der
Radfahrer erlitt verſchiedene Verletzungen
am Ellbogen und an der Hand.

Der rechke Fußballplatz
Faſt jeden Tag ſieht man die Jugend der

hinteren Teichſtraße auf den Anlagen am hin-
teren Gottharötteich „bolzen“. Die Kinder
denken gar nicht daran, die Warnungen der
Schupos oder der Paſſanten zu befolgen. Da
das Fußballſpielen die Anlage durchaus nicht
verſchönt man kann an einigen Stellen die
bloße Erde ſehen ſo könnte doch wenigſtens
von den Anwohnern dafür geſorgt werden
daß die Kinder auf dem ganz nahegelegenen
Spielplatz ihren „Sport“ betreiben. Fr.

Land wirtſchaftlicher Konſumverein.
Der Land wirtſchaftliche Konſumverein hält

am Mittwoch, dem 26. November, nachmittags
im Saale der „Grünen Linde“ eine ordent-
liche Generalverſammlung ab. Die Tages-
ordnung umfaßt interne techniſche Punkte,
Wahlen, Satzungsänderungen und einen Vor-
trag. (Siehe Anzeige.)

Störberatungsſtunde der Funkhilfe.
Die örtliche Funkhilfe der Mirag veran-

ſtaltet am Mittwoch, dem 25. November, in
der Zeit von 18--21 Uhr im „Tivoli“ eine
öffentliche Störberatungsſtunde. Die Jnan-
ſpruchnahme iſt koſtenlos.

Meiſterjubiläum.
Sein 10jähriges Meiſterjubiläum begeht

am Dienstag Herr Hugo Preſch, Damen-
und Herren-Friſeurmeiſter, Roßmarkt 7.

Seltene Gäſte!
Am Montag nachmittag konnte man auf

der entgegengeſetzten Seite von Arnimsruh

hatte ſich gewiß alle Mühe gegeben, konnte
aber anſcheinend nicht verhindern, daß ein-
zelne Darſteller zu ſtark auf Publikumseffekt
ſpielten, vor allem Fritz Hub é, der Schläch-
der, der freilich ſchon vom Dichter etwas kraß
gezeichnet iſt. Unter den krampfhaft vorge-
ſpielten Aeußerlichkeiten ging die Wirkung
der inneren Spannung zum Teil verloren.
Gute Leiſtungen: Karl Weſſels (Quesnel)
und Hugo Gau-Hamm (Teulier). Das
Publikum nahm Werk und Aufführung kühl

auf. Dr. Schroth.
Alk Merſeburger Erinnerungen.

Vor 70 Jahren, am 24. November 1860,
wurde Pfarrer Nolte in Merſeburg ange-
ſtellt, der von den Zeiten der Reformation
her wieder der erſte katholiſche Pfarrer in
Merſeburg war. Nachdem ſeit 1817 von Zeit
zu Zeit im Merſeburger Dom katholiſcher
Gottesdienſt gehalten worden war, richtete
Pfarrer Löffler aus Halle im Jahre 1859 im
Gaſthof „Zur Alten Poſt“ in der Breiteſtraße
12 zu Merſeburg eine Gottesdienſtliche Stätte
ein, die trotz ihrer dürftigen Beſcheidenheit
eifrigen Zuſpruch fand. Der ſarrer Loff
wurde abwechſelnd gehalten von Pfarrer Löff-
ler und Kaplan Nolte bis Letzterer zum
Pfarrer berufen wurde für das Gebiet des
Kreiſes Merſeburg und den öſtlichen Teil des
Kreiſes Querfurt.

Oſtern 1861 ſchuf Pfarrer Nolte auch eine
Schule und einen monatlichen Gottesdienſt in
Lützen. Jm Jahre 1862 wurde die „Alte Poſt“
verlaſſen und Betſaal, Schule, und Wohnung
des Pfarrers in den „Goldenen Arm“ in der
Burgſtraße verlegt, wo ſie bis zum Auguſt
1869 blieben. Die Räumlichkeiten befanden ſich
im Hofe vom „Goldenen Arm“ an der Süd-
ſeite und hatten ihren Haupteingang von der
Burgſtraße her durch die zwiſchen „Goldenem
Arm“ und „Alten Rathaus“ befindliche Ein-
fahrtſchlippe, an deren Stelle jetzt die Wein-
ſtube vom „Goldenen Arm“ iſt. Vom Fenſter
gegenüber habe ich dort oft die Kirchenbeſucher
ein und ausgehen ſehen und Pfarrer Nolte

drei Rehe beobachten. Sie äſten auf einer von
dem übertretenden Waſſer der Saale noch
nicht überſchwemmten Stelle, bis ſie durch den
Pfiff eines Beobachters geſtört wurden und
in Richtung Pflaumendamm flüchteten. Sie
durchſchwammen einen mit Waſſer gefüllten
Graben und wurden dann nicht mehr geſehen.
Der Grund, der die Tiere veranlaßt hat, aus
ihrer Gegend zu fliehen, mag wohl auf die
Ueberſchwemmungen zurückzuführen ſein.

Die Ausführung des
Grundbuchbereinigungsgeſetzes.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedlenſt

mitteilt, fand kürzlich im Preußiſchen Juſtiz
miniſterium unter Vorſitz des Staatsſekretärs
Hölſcher eine Beſprechung mit Grundbuch-
richtern ſämtlicher Oberlandesgerichtsbezirke
ſtatt. Es handelte ſich hierbei um die Aus
führung des Grundbuchbereinigungsgeſetzes,
und zwar vornehmlich, um die Vorbereitung
von zwei Maßnahmen, die für die Praxis der
Grundbuchämter und das rechtſuchende Publi-
kum von großer Bedeutung ſind, und die, wie
erhofft, eine weſentliche Hilfe in dem Kampfe
um die Herſtellung eines überſichtlichen Grund
buchs ſein werden. Das Grundbuchbereini-
gungsgeſetz ermächtigt die Landesgeſetzgebung,
Anordnungen zu treffen, nach denen gegen
ſtandsloſe Eintragungen von Amts wegen be
ſeitigt werden können. Hierdurch iſt die Mög-
lichkeit gegeben, das Grundbuch insbeſondere
von obſolet gewordenen Eintragungen, an
denen niemand ein Jntereſſe hat, die aber den
Grundbuüchverkehr erheblich belaſten, zu be
freien.

Ferner gibt das Grundbuchbereinigungsge-
ſetz der Landesjuſtizverwaltung die Befugnis,
innerhalb gewiſſer reichsrechtlicher Richtlinien
ein Rangbereinigungsverfahren einzuführen,
das dazu dienen ſoll, die durch die Nachwir-
kungen der Aufwertung vielfach in höchſtem
Maße unhaltbar gewordenen Rangverhältniſſe
zu klären.

Jn veiden Richtungen legte die Juſtizver-
waltung Wert darauf, die Meinungen erfahre-
ner Grundbuchrichter zu hören. Die Aus
ſprache ergab weitgehende Uebereinſtimmung
über die Zweckmäßigkeit und Durchführung der
geplanten Maßnahmen.

Bekrüger an Erwerbsloſen.
Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt

jmit: Der Kaufmann Hubert Lergen, 16. 9.
1893 Mannheim, dort wohnhaft, annoncierte
in 320 Zeitungen, daß Jntereſſenten bis zu
25 Mark täglich durch Heimarbeit verdienen
könnten; er bat um Angabe der Adreſſe. Den
Meldenden überſandte Lergen einen Proſpekt,
in dem er ſeinen „Erwerbshelfer“ anbot, der
gegen Nachnahme von 3,20 Mark erhättlich
war. Es iſt dies eine kleine Zeitſchrift 116
Seiten), die aus anderen Zeitſchriften geſam-
melte Jnſerate über Arbeitsangebote enthält.
Die Angebote haben in der Regel aur Be-
deutung für Proviſionsreiſende und nicht ſür
Heimarbeiter. Die Angebote waren faſt alle
wertlos (veraltet); es wurden im Jahr nur
etwa 20 neue Angebote aufgenommen. Lergen
verſchaffte ſich durch Verkauf des „Erwerbs-
helfer“ einen Reingewinn von durchſſhnittlich
9000 Mark monatlich. Er wurde wegen Be-
trugs in der Berufungsinſtanz zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Die von
ihm eingelegte Reviſion wurde zurückgewieſen

Zweifellos beſtehen in Deutſchland noch
mehr derartige Unternehmen. Es wird ge-
warnt, mit dieſen Beziehungen aufzunehmen.
Sachdienliche Angaben erbittet die Kriminal-
Jnſpektion beim Polizeipräſidium.

ger ,ereeee--Rolland „Die Wölfe“. Es regte ſich der Wunſch, nach einer eigenen
Kirche. Dieſen Wunſch hat Pfarrer Nolt!e
nach beſten Kräften verwirklichen helfen. Er
kaufte im April 1866 von dem Maurermei ler
Giebenrath ein Stück Land an der, Bahnhof-
ſtraße, auf dem 1868 und 1869 die. katholiſche
Kirche St. Norberti gebaut wurde. Jm Auf-
trage des Biſchof Martin von Paderborn er-
folgte durch Pfarrer Nolte die vorlinf e
Weihe am 8. Auguſt 1869. Der Biſchof ſoll ſt
vollzog die Weihe am 22. Juli 1872. Außer
der Kirche fanden dort auch Schule und Pfarr-
haus ihre Stätte.

33 Jahre lang hat Pfarrer Nolte ſeines
Amtes in Merſeburg gewaltet. Nach ſegens-
reicher Wirkſamkeit wurde er im Jahre 1893
als Propſt nach Heiligenſtadt berufen. Nee
dem verſchiedene Pfarrverweſer in der
Merſeburger Gemeinde geweſen waren. kim
Kaplan Drehmann in Heiligenſtadt
Pfarrer nach Merſeburg, der 1922 Propft n
Soeſt in Weſtfalen wurde. Sein Am a
folger iſt Pfarrer Wiehoff in Merſen g.

Pfarrer Nolte iſt nur noch den älteren e
ſeburgern bekannt mit ſeiner ſtattlichen Kr-
ſcheinung. Bei der 70 jährigen Wie er her
ſeines Einzuges in Merſeburg vom 21. No-
vember 1860 her wird mancher gern ſein ge-
denken. Es war damals ein Ereignis für Mer-
ſeburg als 1868 und 1869 dort „draußen“ die
katholiſche Kirche gebaut wurde, in der Bahn-
hofſtraße. Damals beefand ſich dort wohl
kaum ein Haus außer der an der Ecke von
Bahnhofſtraße und Dammſtraße (früher
Hamſtergaſſe“ genannt) ſich erſtreckenden 1866
ebauten Städtiſchen Gasanſtalt, die inzwi-
chen dort verſchwunden und nach der Wei-

ßenfelſer Straße übergeſiedelt iſt. Auch das
Poſtgebäude war noch nicht vorhanden. Es
iſt um 1872 gebaut worden auf dem von dem
Gutsbeſitzer Stadtrat Karl Wieſelbach erwor-
benen Feldplan an der Bahnhofſtraße, Halle
ſchen Straße und Poſtſtraße gelegen. Zuvor
war der Poſtbetrieb im Grundſtück Breite-

dazu.
ſtraße 15, jetzt dem Photograph Herrfurth

gehörig Schwickert.
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Schönburgbund.
Der Schönburgbund hielt im Jahre 1930

Tagungen in Halle, Wittenberg, Mansfeld
und Naumburg ab. Drei Lehrgänge (ein geo-
logiſcher, ein vogelkundlicher und ein mund-
artlicher) wurden abgehalten. Lehrgänge und
Tagungen erfreuten ſich eines guten Beſuches.

Fremdenvorſtellungen in Leipzig.
Die Jntendanz der Städtiſchen Theater

Leipzig legt ein Anrecht für 10 Fremdenvor-
ſtellungen für das Neue und Alte Theater auf
In der Oper ſind vorgeſehen: „Tannhäuſer“;
„Lohengrin“; „Zar und Zimmermann“;
„Carmen“; „Robinſonade“; „Boris Godunow“
im Schauſpiel: Vier klaſſiſche und moderne
Schau- und Luſtſpiele. Die Eintrittspreiſe
für dieſe Vorſtellungen ſind äußerſt niedrig
gehalten. Der Abonnementspreis kann in
vier Raten gezahlt werden. Als ſtändiger
Spieltag iſt der Sonnabend gewählt worden,
ſo daß die Möglichkeit beſteht, Sonntagsrück-
fahrkarten zu benutzen. Am Sonnabend, dem
6. Dezember, kommt als erſte Fremdenvor-
ſtellung „Carmen“ zur Aufführung. Anfang
19,30 Uhr. Näheres durch die eingerichteten
Geſchäſtsſtellen oder durch die Jntendanz der
Städtiſchen Theater Leipzig (Fernruf 720 41).

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Don-
nerstag, den 27. November 1930, von 10--11,30
Uhr Annahme; Freitag, den 28. November
1930, von 15 bis 16,30 Uhr Verkauf.

S

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Arche Noah“

bis Mittwoch verlängert. Dienstag, 15 Uhr,
Märchennachmittag mit der bekannten Mär-
chenerzählerin Alice Dreßler, Leipzig (Siehe
Anzeige).

Union- Theater. „Das Komöbdiantenſchiff“
Ferner „Der Teufelsreiter“.

Kammerlichtſpiele. „Die Nibelungen“,
erſter Teil „Siegfried“.

Philharmoniſcher Orcheſterverein, Merſe
burg. Mittwoch, 26. November, 20 Uhr im
„Caſino“ 1. Sinfoniekonzert (ſiehe An-
zeige).

NSDAP. Die Ortsgruppe Merſeburg der
NSDAP. teilt mit, daß am 28. November,
abends 8,30 Uhr, im „Caſino“ eine große
öffentliche Verſammlung ſtattfindet. Der
Reichstagsabgeordnete Tiebel ſpricht über
den Aufmarſch der 107 Abgeordneten der NSD
AP. im Reichstag am 13. Oktober.

Merſeburger Landwehrverein. Am Sonn-
abend feiert der Verein im „Neuen Schützen-
haus“ ſein 64. Stiftungsfeſt in Geſtalt eines
Bunten Abends und anſchließendem Ball.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rot.

Königin-Luiſe-Bund. Dienstag, den 25. No-
vember, 20 Uhr, „Caſino“, Singeſtunde. Rege
Beteiligung erbeten.

Königin-Luniſe-Bund. Am Freitag, dem 28.
November, 20 Uhr, im „Caſino“ kamerad-
ſchaftliches Beiſammenſein. Rege Beteiligung
ſehr erwünſcht. Gäſte herzlich willkommen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens-
tag Verſammlung im „Caſino“. Donnerstag
Nähabend. Die Mitglieder, die Kartoffeln
von Schkopau bezogen hatten, werden gebeten,
ſich am Dienstag früh 8 Uhr Erſatz im „Ca-
ſino, abzuholen.

Deutſchnationale Volkspartei, Ortsgruppe
Leunga. Wir laden alle nationalen Wähler zu
unſer Perſammlung am Dienstag, den 25. No-
vember, 20 Uhr im Gaſthaus Cröllwitz ein.
Herr Thilo von Drotha ſpricht über
Deutſchnationale Volkspartei und Landwirt-

ſchaft in der Kommunalpolitik“,

Nachbaeſtadt Halle
Am Ende

der Leiſtungsfähigkeit!
Der Kreistag des Saalkreiſes

faßte am Montag einſtimmig folgenden
Beſchluß:

„Die Laſten des Saalkreiſes ſind ins Un-
tragbare geſtiegen. Es iſt nicht mehr möglich,
die Soziallaſten aufzubringen. Der Kreistag
verlangt, daß die Preußiſche Regierung bei
der Reichsregierung vorſtellig wird, die Zah-
lungen des Youngplanes ſtunden zu laſſen
und einzuſtellen.“

Das iſt eine Einſicht, die dem vorwiegend
kommuniſtiſch-ſozialiſtiſch orientiertem Kreis-
tag des Saalkreiſes um ein volles Jahr zu
ſpät kommt. Voriges Jahr haben dieſelben
Kreiſe gegen das Young-Volksbegehren agi-
tiert!

Todesopfer eines Zimmerbrandes.
In der Nacht zum Sonntag entſtand in

einer Wohnung in der Richard-Wagner-Straße
ein Zimmerbrand. Anſcheinend ſtundenlanges
Schwefelfeuer hatte das Geſchoß und das
Treppenhaus verqualmt. Die Ehefrau des
Schloſſermeiſters Lehmann, welche den Weg
über die verqualmte Treppe nicht mehr wagte,
wurde durch einen Rettungstrupp in Sicherheit
gebracht. Die 74 Jahre alte Mutter des
Schloſſermeiſters lag im Obergeſchoß in einem
völlig verqualmten Raume. Da ſie anſchei-
nend ſchon ſtundenlang im Rauch gelegen hatte

Leuna. Die Zuſtände bei der Sitzung am
Montag erinnerten ſtark an das, was wir ſeit
Jahren aus den Berichten über die Sitzungen
der großen Parlamente entnehmen. Uferloſe
Debatten, von Verſtändnisloſigkeit für den
andern zeugende Gehäſſigkeit, Nichtverſtehen-
wollen, was der politiſche Gegner zum Aus-
druck bringen will, ein übervoll beſetzter Zu-
hörerraum, von wo aus dauernd „mitver-
handelt“ wird, ſo daß die buchſtäblich zwiſchen
Tür und Angel eingepferchte Preſſe kaum den
Verhandlungen ſolgen kann.

Als erſter Punkt der Tagesordnung wird
kurz die Einführung und Verpflichtung des
beſoldeten Schöffen Karl Mödersheim
vorgenommen. Dann kommt es zur Ver-
handlung über einen von der SPD. einge-
reichten Antrag, der wohl die Urſache für den
überſtarken Beſuch der Sitzung bildete. Es
wird erſucht, zu beſchließen, daß alle Einwoh-
ner mit mehr als 500 Mark Monatseinkom-
men

5 Prozent Notopfer
zur Linderung der Erwerbsloſennot an das
Wohlfahrtsamt der Gemeinde abführen ſollen.
Des weiteren fordert der Antrag eine Reihe
von Arbeitsbeſchaffungsmöglichkeiten. Faſt
zwei Stunden geht die Ausſprache darüber
hin und her. Mit 13:10 Stimmen wird be-
ſchloſſen, über den ganzen Antrag zu verhan-
deln. Gegen den Jnhalt dieſes Antrages iſt
im Prinzip niemand. An der Form wird mit
Recht manches bemängelt. Seitens des Ab-
geordneten von Dehn-Rotfelſer wird
auf die rechtliche Unzuläſſigkeit

weil einer Steuer gleichend!
eines ſolchen Beſchluſſes hingewieſen. Herr
Münzner, der ſich zunächſt gegen den ein-
geriſſenen Ton wendet, ſchlägt vor, die Mittel,
die im Falle einer

beim Miniſterium zu beantragenden
Nicht verſtaatlichung der Siedlungsſchule
freibleiben, für die Arbeitsbeſchaffung einzu-
ſetzen. Da Tenhagen weiter auf ſoſortiger
Entſcheidung über den erſten Teil des An-
trags ſeiner Fraktion beharrt, wird ſchließlich
auf Antrag Dr. Zepf beſchloſſen, und zwar
mit 12:9 Stimmen bei 2 Enthaltungen:

der Vorſitzende tritt mit dem karitativen
Verbänden in Vervindung zwecks Auf-
ſtellung eines Programms zur Erlangung

von Mitteln für die Erwerbsloſen.

Gemeindeverkrekerſitzung
in Leung.

Man „parlamentariſiert“ ſich. Um das Nokopfer.

Den Anregungen Klotzſch, Simon, Dr. Zepf
folgend, wird auf Vorſchlag des Vorſitzenden,

Rus der Umgebung.
Das dicke Ende.

Mücheln. Die vor Jahresfriſt erfolgte
Zwangseingemeindung iſt mit der Loſung be-
trieben worden, die Vereinigung aller Gemein-
den würde eine Steuerſenkung bedeuten.
Wenn auch mit den zum Etatausgleich jetzt
notwendig werdenden Erhöhungder Zuſchläge
zur Grundvermögens-, Gewerbeertrags- und
Gewerbekapitalſteuer noch nicht der Landes-
durchſchnitt erreicht wird, ſo muß die Tat-
ſache bedenklich ſtimmen, daß Mücheln vor
wenigen Jahren von zuſtändiger Seite aus
als eine in geldlicher Hinſicht glänzend da-
ſtehende Gemeinde geſchildert wurde, heute
aber als Großgemeinde mit einer Schuldenlaſt
von 580 000 M. bedacht iſt. Umſo ſchwieriger
wird die Beſchaffung von 100 000 M. ſein. Zur
Durchführung des von der bürgerlichen Ar-
beits gemeinſchaft und dem Magiſtrat geplanten
Arbeitsbeſchaffungsplanes. Die nächſte Stadt-
verordnetenverſammlung wird Klarheit über
die einzuſchlagenden Wege der Stadtpolitik
bringen.

Unfälle bei der Arbeit.
Mücheln. Der in der Zuckerfabrik Stöbnitz

als Rangierer beſchäftigte Fr. P. wollte das
als Bremſe dienende Holz, das vor den Rädern
eines Waggons lag, hervornehmen, als die
Feder des Anzugſeiles platzte und bei ihm eine
Quetſchung der linken Geſäßhälfte verurſachte.
Beim Umpacken von Rundholz verſtauchte ſich
der im Baugeſchäft Fahr beſchäftigte Holz-
arbeiter G. St. die rechte Hand.

Die lehzken Tage von Runſtedk.
Runſtedt. Der Untergang des Dorfes Run-

ſtedt, das im Laufe der letzten Wochen abge-
riſſen wurde, iſt jetzt endgültig beſiegelt. Es
ſtehen nur noch wenige Häuſer. Die Kirche des
Dorfes iſt bereits umgelegt worden. Faſt alle
Einwohner haben den Ort verlaſſen, aber auch
die wenigen noch zurück gebliebenen Familien
werden demnächſt daran gehen müſſen, Ab-
ſchied zu nehmen. Die Baggermaſchine frißt
ſich immer weiter vor.

Das, was von dem alten Dorf noch übrig
geblieben iſt, gleicht einem Trümmerfeld, das
in mehr als einer Beziehung an die Zeit des
Krieges erinnert. Ein Abbruchgeſchäft iſt damit
beſchäftigt, alles ſicherzuſtellen, was noch ir-
gend einen Wert haben könnte. Das andere
bleibt liegen und wird ſchließlich dem Bagger
zum Opfer fallen. Wie man hört, wird es
noch etwa bis zum Frühjahr dauern, bis die
letzten Reſte des ehemaligen Dorfes Runſtedt
verſchwunden ſein werden.

Biſſiger Hofhund. d
Zöllſchen. Die Ehefrau des Bahnbeamten

waren die Wiederbelebungsverſuche ohne Er-
folg.

P. im benachbarten Kauern hatte bei ein-
brechender Dunkelbeit noch eine Beſorgung in

die Maßnahme bis 1. April 1931 vorläufig
auszudehnen, einſtimmig beſchloſſen, die
Sitzungsgelder dem Wohlfahrts-
amtzufließen zu laſſen. Das bezieht
ſich auch auf noch nicht abgehobene, frühere
Beträge, falls die Verfügungsberechtigten
zuſtimmen. Der zweite Teil des SPD.-
Antrages wird den zuſtändigen Kommiſſivnen
überwieſen,

Nachdem der Kampf über dieſen Antrag
ausgetobt und die Spannungen nachgelaſſen
haben, kommt man zu ſachlicher Arbeit. Einige
unweſentliche Aenderungen der Satzung des
Schulzweckverbandes mit Merſeburg auf Ver-
langen des Provinzial-Schulkollegiums wer-
den genehmigt. Jn den Schulzweckverbands-
ausſchuß werden gewählt als ordentliche Mit-
glieder Tenhagen (Stellvertreter Kupper)
von der Linken und Dr. Zepf Vertreter
Klotzſch) ſeitens der Bürgerlichen. Jn den
Schulausſchuß des Reformrealgymnaſiums
ziehen ein Diecke als Gemeindevertreter
und Wolfien als ſtimmfähiger Bürger, in
den des Oberlyzeums Schöffe Sange undö
Oberſchullehrer Dettloff.

Nach Abrechnung des Sonderhaushalts-
planes I verbleibt von den für die beiden Po-
lizeigebäude zur Verfügung geſtellten Mitteln
ein Ueberſchuß von 13 269,75 Mark. Es wird
einſtimmig beſchloſſen, daß die Baukommiſſion
über die Verwendung dieſes Betrages Vor-
ſchläge machen ſoll.

Ebenfalls einſtimmig und unter dem Ge-
ſichtspunkte der Arbeitsbeſchaffung wird be-
ſchloſſen, die Siedlung an der Dammſtraße
mit Trinkwaſſer durch Waſſerleitung zu ver-
ſorgen (Koſten 5200 Mark) und das Rohrnetz
in Ortslage Göhlitzſch zu erweitern und zwei
Hydranten (Löſchwaſſer) einzurichten (Koſten
2600 Mark).

Eine längere Ausſprache erfordert
die Frage der Fußwegbefeſtigung.

17 Stimmen ſind dafür, dieſe in der Ebert-
ſtraße in der begonnenen Weiſe weiterzufüh-
ren, bezüglich der Rathausſtraße aber erſt die
Baukommiſſion beraten zu laſſen.
Die Beſprechung über Umwandlung der

Berufsſchule in eine ſolche mit haupkamtlichen
Lehrkräften muß vertagt werden, da Vorbe-
ſprechungen neue Geſichtspunkte namentlich
von Arbeitgeberſeite her gebracht haben. Er-
neut heftige Reden!

Zum Nutzungsvertrag für die Fußgänger-
brücke über die Saale fordert das Staatliche
Waſſerbauamt Halle folgenden Zuſatz, der ein-

der hieſigen Mühle zu erledigen. Dort ſtürzte
ſich der Hofhund auf die Ankommende und
brachte ihr ſchwere Bißwunden am linken
Oberſchenkel bei. Von hilfsbereiten Samari-
tern wurde Frau P. in ihre Wohnung trans-
portiert, wo ihr bald ärztliche Hilfe zuteil
wurde.

Muſikaliſche Feierſtunde.
Lützen. Jn der Stadtkirche zu Lützen fand

am Sonnabendabend eine von ihrem Orga-
niſten H. Spangenberg eingerichtete muſi-
kaliſche Feierſtunde ſtatt, die unter dem Motto
ſtand „Jch habe Luſt abzuſcheiden, um bei
Chriſto zu ſein“. Ausgezeichnete hieſige Kräfte
hatte er als Helfer herangezogen, den Platz
an der Orgel ſeinem Vorgänger, Herrn Lehrer
Leidenroth, überlaſſen und ſelbſt einige
Orgelſoli und die Leitung des Ganzen über-
nommen. Frau Otto und Herr Rauſchel
ſtellten wieder ihre Kunſt in den Dienſt der
guten Sache, und aus dem nahen Zöllſchen
Herr Kantor Gabriel mit ſeiner Gattin
ebenfälls. Auch das Lützener Stadtorcheſter
hat mit der Orgel zuſammen und auch mit
Orgel und Soliſten die Solokantaten ganz
prachtvoll ausgeführt. Dasſelbe gilt von dem
Kinderchor, der nach einleitendem Adagio für
Violine und Orgel von Bach die Feierſtunde
mit ſeinem einſtimmigen Geſang von Schütz
„Unſer Leben währet ſiebenzig Jahre“ unter
Orcheſter und Orgelbegleitung eröffnete. Daß
offene Herzen für eine ſolche Feierſtunde da
ſind, wurde bewieſen durch die voll beſetzte
Kirche. Die Sammlung freiwilliger Gaben
für die Beſchaffung eines elektriſchen Orgel-
antriebes wird auch den gewünſchten Erfolg
aufweiſen.

Werksgemeinſchaft Beunger Kohlenwerke.
Oberbeuna. Die Werksgemeinſchaft Beunger

Kohlenwerke hielt im Gaſthof Wünſche ihre
Monatsverſammlung ab. Der 1. Vorſitzende,
Kamerad Steindorf, eröffnete die gut be-
ſuchte Verſammlung. Der Vorſtand machte den
Vorſchlag, am 21. Dezember eine Weihnachts-
feier im Vereinslokal abzuhalten. Ferner
machte er darauf aufmerkſam, daß der Werk-
verein in dieſem Jahr 350 Kindern etwas zu
beſcheren habe. Einige Mitglieder der Jugend-
gruppe der Werkgemeinſchaft werden ein dem
Abend angepaßtes Theaterſtück aufführen; im
übrigen ſoll die Feier auch muſikaliſch ausge-
ſtattet werden. Die Jugendgruppe hält ihre
Weihnachtsfeier nach den Feiertagen. Jm wei-
teren Verlauf der Verſammlung erſtattete der
Vorſitzende Bericht über die Sitzung am 16.
November in Borna. Kamerad Querfurt
gab bekannt, das der Antrag der Werkgruppe
Beuna in der Sitzung des Bezirkes Geiſel-
tal erſt bei der nächſten Sitzung eingehend be-
raten würde. Zum Schluß wurden interne An-
gelegenheiten beſprochen.

Milzau. (Silberhochzeit). Am Diens-
tag feierte Herr Oskar Ebert mit ſeiner Gattin
die ſilberne Hochzeit. Herr Ebert iſt durch
ſeinen Fell- und Wollhandel in weiterr Um-
gegend bekannt.

ſtimmig genehmigt wird: Die Landgemeinde
hat die beiden Ufer zu unterhalten und iſt
verpflichtet, vielleicht notwendig werdende
Ergänzungseinrichtungen zu ſchaffen und Ver
änderungen auf ihre Koſten vorzunehmen.

Die Gemeindevertretung nimmt einſtimmig
die

Beihilfe des Provinzialausſchuſſes zum
Ausbau der Straße Leung Dürrenberg

(7434 Mark) an und verpflichtet ſich, die bezu-
ſchußte Strecke zu unterhalten.

Einſtimmig wird ein unbedeutender Grund-
ſtücksaustauſch mit Maurermeiſter Heinrich-
Leung genehmigt. Als Urkundsbeamter wird
Baurat Jahn, der dieſe Beurkundungen
ſchon ſeit 1924 koſtenlos für die Gemeinde er-
ledigt, beſtimmt. Genehmigt wird die Schaf
fung amtlicher Bezeichnungen für zwei Ja-
gen, von denen Nr. 66 als „Göhlitzſcher“ und
67 als „Röſſener Jagen“ benannt werden, die
Fähre bei Göhlitzſch heißt nun „Göhlitzſcher
Fähre“ und das neue Bad „Waldbad Leuna“.

Der Einſpruch gegen die Höhe der Polizei-
koſten des früheren Zweckverbandes (60 000
Mark) vom 1. Auguſt 1928 bis 31. März 1929
iſt abgewieſen worden, die zuſtändige Stelle
teilt mit,
daß die Verhältniſſe in Leung als beſonders

ſchwierig anzuſehen ſeien.
Außer einigen kleineren Anfragen (Schul-

landheim, Jugendheim, Einladung zur Ein-
weihung der evangeliſchen Kirche betreffend)
berichtet Baurat Jahn noch über zwei
Grundſtückser werbungen in der Nähe der
Saalebrücke von den Beſitzern Willy Kretzſch
mar und Franz Schleußner, Röſſen. Dem
Beſchluß der Baukommiſſion auf Uebernahme
wird zugeſtimmt. Damit findet die öffentliche
Sitzung ihr Ende.

In welche Schule
ſchicke ich mein Kind

Leunga. Ueber dieſes ſchwer zu beantwor-
tende Problem äußerte ſich am Montagabend
im kleinen Saal der Ludwig-Jahn-Schule der
Berufsberater und Berufsſchulleiter Franke
im Rahmen einer Elternbeſprechung, da der
Termin zur Anmeldung von Kindern zu höhe-
ren Schulen wieder vor der Tür ſteht. Er
konnte naturgemäß nichts verſchreiben, ſondern
nur Ratſchläge und Auskünfte geben, den
Eltern die Entſcheidung erleichtern. Er teilte
deshalb mit, auf welche Unterrichtsfächer es
in den einzelnen Schulen ankomme und welche
Vorausſetzungen die Kinder erfüllen müſſen.
In ſeiner Eigenſchaft als Berufsberater konnte
ſich Herr Franke gleichzeitig auch über die
Ausſichten bei der ſpäteren Berufsent
ſcheidung verbreiten, die bereits jetzt die Eltern
mit im Auge haben müſſen, wenn die richtige
Schule gewählt werden ſoll.

NSDAP- Verſammlung
Roßbach (Schlacht)y. Die Ortsgruppe Roß-

bachSchlacht der NSDAP. hielt in Dunſt edt
im Gaſthof Ronneburg eine öffentliche Volks-
verſammlung ab. Hier ſprach Pg. Doege-
Halle über „Deutſchland in Not! Wer rettet
uns?“ Die Ausführungen des Redners fanden
allgemeinen Beifall. Jn der Ausſprache bekam
dann der SPD-Mann Straube (Roßbach) das
Wort. Pg. Doege wurde es ein leichtes, im
Schlußwort den SPDer gründlich abzutun.
Man wird in Roßbach nicht aufhören, zu rufen
und zu wecken, bis auch hier die Herzen ge-
wonnen ſind.

Pobles. (Gemeindevertreter-
ſitz un g). Jn der letzten Gemeindevertreter-
ſitzung wurde der Verpachtung des Pfarr-
berges zugeſtimmt. Die Anträge auf Sozial
rente der Einwohner Sch. und D. wurden be-
willigt. Von der Kiesgrube ſoll bis auf weite-
res kein Abraum abgetragen werden, da kein
Geld für die Bezahlung der Arbeitskräfte in
der Gemeindekaſſe vorhanden iſt. Auch der
Mäuſeplage will man zu Leibe gehen.

Reichardtswerben. (Treibjagd). Bei der
letzten Treibjagd des Jagdpächters Pippel wur-
den von etwa 60 Schützen 331 Haſen geſchoſſen.
Jm zweiten Treiben kam ein ſtattlicher Rehbock
auf, der nicht geſchoſſen werden konnte, da
kein Jäger die notwendige Kugel zur Hand
hatte. Das Jagdergeb nis übertrifft bei weitem
die Erwartungen des Pächters.

Reichardts werben. (Unfall). Am Montag
konnte ein Zeitungsauto am Gaſthof Lieder
noch glücklich einem Zuſammenſtoß mit einem
Pferdegeſchirr ausweichen. Das Pferd ſcheute.
Ein anderes Auto aus Weißenfels, das am
Gaſthof hielt, wurde am Schutzblech beſchädigt.

Reichardtswerben. (Disziplinarver-
fahren). Dem Vernehmen nach wird das
Disziplinarverfahren gegen Pfarrer Nahrgang
beim Evangeliſchen Oberkirchenrat in Berlin
am 13. Dezember ſein Ende erreichen.

Thalſchütz. (Günſtiges Jagdergeb-u ter P er diesjährigen Treibjagd wurde
ein überraſchend günſtiges Ergebnis erzielt. Jn
vier großangelegten Treiben wurden 256 Haſen
zur Strecke gebracht.

Geſchäftliches.
Soll die moderne Fran im Hauſe backen.
Zugegeben, die Frau von heute hat wenig

Zeit. Trotzdem ſollte ſie das Backen im Hauſe
nicht geringſchätzig als „altmodiſch“ abtun. Der
ſelbſtgebackene Kuchen hat einen eigenen, nich*
erſetzbaren Reiz. Jm Grunde genommen, iſt
das Backen gar nicht ſo mühevoll und zeit-
raubend. Die Hausfrau, welche richtig zu wirt
ſchaften verſteht, wird ſich die Arbeit durch
unbedingt verläßliche Zutaten erleichtern. So
wird ſie beſonders auf das Fett achten, weil
erfahrungsgemäß gerade das Fett beim Kuchen
backen eine große Rolle ſpielt. Wenn man Um
frage hält, kann man leicht feſtſtellen, daß
heute faſt ausſchließlich mit der Margarine
Rama im Blauband gebacken wird. Abgeſehen
von ihrem friſchen Aroma und feinen Geſchmack
wird immer ihre unbedingte Verläßlichkeit
hervorgehoben, und das iſt es ja gerade, was
die Hausfrau von heute braucht: müheloſes,
zeitſparendes und dabei erfolgreiches Arbeiten.
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Stimmen aus dem Leſerkreiſe.
(FOr ZuSschriften aus dem Leserkreise obernimmt
diesochriftieitung nur die pre5sgesetz ehe Verant-
wortung. Ohne Namensünterschrift eingehende
Einsen dungen werden nient berocksienhtigt)

Kommuniſtiſche
Jugendverhetzung.

Jm Laufe der Woche wurden wiederum von
Kommuniſten an den Schulgebäuden Hetzflug-
blätter und das ſog. „Schulecho“ verteilt. Auf
dieſen Unfug, die Schuljugend mit dem kom
muniſtiſchen Gift zu verſeuchen, iſt ſchon mehr-
fach hingewieſen worden, ohne daß dagegen
von den Behörden etwas Durchgreifendes
unternommen wurde. Die Eltern, in deren
Händen die Erziehung liegt, ſollten es nicht
verſäumen, dieſe wahren Feinde der Jugend
durch verſtändnisvolle Aufklärung zu entlar-
ven. Erſt am Freitag wieder brachte das
„Merſeburger Tageblatt“ die Nachricht aus
Rußland, daß dort die Kinder zur Lohnarbeit
herangezogen werden, ein Ver ahren, das allen
Verſprechungen und jedem ſozialen Empfinden
Hohn ſpricht. Trotzdem können es Anhänger
dieſes Syſtems in Merſeburg wagen, die
Schulkinder mit ihren Hetzflugblättern zu be-
läſtigen und die Jugend gegen ihre Erzieher
aufzuwiegeln. Wo ſind da die zuſtändigen Be-

hörden? u
Schmutzſpritzer an Häuſern

und Schaufenſkern.
Jn Nr. 272 des „Merſeburger Tageblatt“

erſchien unter „Stimmen aus dem Leſerkreis“
ein Artikel mit der Ueberſchrift „Dreckpfützen“
Die von dem Einſender angegebenen Stellen
gehören aber längſt nicht zu den am meiſten
reparaturbedürftigen Straßen von Merſeburg
Wer die Ehre hatte, in ſtrömendem Regen
während der Hauptgeſchäftszeit die Gotthardt-
ſtraße oder durch die Amtshäuſer zu gehen,
der kann ermeſſen, daß die Teichſtraße mit
ihrem breiten Bürgerſteig an der Seite des
Gotthardtteiches genügend Platz zum Aus-
weichen bietet.

Was macht aber nun ein unglücklicher
Fußgänger am Neumarkttor? Ein Fremder,
der dieſe Stelle paſſierte, fragte einen Ge-
ſchäftsmann, deſſen Schaufenſter bis über die
obere Schaufenſterkante mit Straßenſchmutz
beſpritzt waren, etwa folgendes: Jſt es nicht
möglich, hier mal rettend einzugreifen, oder
haben Sie reges Jntereſſe daran, daß man
Jhre Schaufenſter und die Hausfront weiter
über 2 Meter mit Straßenſchmutz bewirft?

Etwas Abhilfe könnte m. E. geſchaffen
werden, wenn man etwa Schilder mit der
Aufſchrift: „Alle Fahrzeuge nicht über 5 Kilo-
meter“ anbringen würde; denn es iſt wohl
undenkbar, daß es eine Behörde ſich gefallen
laſſen würde, ſo etwas ruhig hinzunehmen,
was ſich an dieſer Stelle die Geſchäftsleute
gefallen laſſen müſſen, die ja nebenberuflich
noch die Ehre haben, Merſeburger Steuer-
zahler zu ſein.
Ein unbdeteiligter, aber mitfühlender Dritter.

Nach Poktemkinſcher Mekhode?
Die Merſeburger Preſſe iſt erfreut über

die Tatſache, daß der Bürgerſteig auf der
rechten Seite der Thietmarſtraße angelegt
wird (rechts in Richtung auf die Albrecht-
Dürer-Schule). M. E. iſt eine Freude über
den Bau des Fußſteiges nicht angebracht!
Die Stadt macht ſich Geldausgaben, die an
anderer Stelle beſſer angebracht wären!

Denn: 1. Den im Bau begriffenen Fuß-
ſteig werden die wenigſten Schüler benutzen,

Benutzung dieſes Fußſteiges muß man näm-
lich zwimal durch den Moraſt an der Albrecht-
Dürer-Schule gehen. Die Steuerzahler
müſſen ſich eben mit dem Schmutz abfinden,
nachdem ſie neben den Steuern ihre nicht ge-
ringen Anliegerkoſten bezahlt haben. Bei
einer Straßenfront von nur 15 Meter ſind
ca. 1200 Mark im voraus zu entrichten;
Dafür bekommt man keinen Gegenwert, höch-
ſtens in Form von vermehrtem Schmutz, den
man mit in das Haus ſchleppt und ſo höhere
Reinigungskoſten hat. Auf des Einſenders
dringende Vorſtellung auf Beſſerung der Weg
verhältniſſe ließ die Stadt aushilfsweiſe Koks
ſtreuen!“ Durch dieſen leiden nun wieder das
Schuhwerk und die Fußböden, die ver-
ſchrammt werden. Eine Autotaxe fährt den
Fahrgaſt nicht bis zur Wohnung, da in der
Straßenmitte ein Schlammkeſſel iſt. (Bei der
Taufe eines Jungen mußte der Täufling in
Sturm und Regen bis zur Friedrichſtraße ge-
tragen werden, wo das Auto wartete!). Die
Möbelwagen warten in der Annenſtraße, wie
z. B. neulich zu beobachten war. Dafür zahlt
der Bürger wieder erhöhte Umzugskoſten!
Verläßt man nun das Wohnviertel und geh
zur Albrecht-Dürer-Schule, ſo findet man das
Gegenſtück. Gepflaſterter Bürgerſteig auf
beiden Seiten der Aſphaltfahrſtraße. Verkehr
iſt nicht vorhanden, es ſei denn bei Beſichti-
gungen oder Ferien irgendwelcher Art in der
Schule. Die letzte Zufahrtſtraße wird nun
auch noch hergerichtet, ſo daß der Beſucher der
Schule auf guten Wegen die Schule erreicht.

Die von den guten Wegen zur Schule ein-
geſchloſſene Wohnblockfläche hat nur Schlamm-
wege. Dafür ſind die Bewohner beglückt mit
weißen Schildern, die Geburts- und Sterbe-
datum des Straßen-Namengebers enthalten.
Jn den bezeichneten Wohnblocks liegt z. B.
der „Bithornplatz“. Das iſt ein Fleck Unland,
auf dem das Unkraut meterhoch wuchert!
Beim Ausſamen des Unkrautes freuen ſich die
anliegenden Gartenbeſitzer über den koſten-
loſen Unkrautſamen. Daß durch die gerügten
Mängel eine Vermietung von Zimmern er-
ſchwert iſt, ſei nur am Rande bemerkt. Die
Stadt hat nicht nur Rechte (Ausbau der Re-
präſentationswege) ſondern auch Pflichten
(Ausbau der Wege, an denen Wohnhäuſer

ſtehen!). R.r

Rundfunkftörer am Roßzmarkk.
Auf dem Roßmarkt herrſcht berechtigte

Klage aller Funkfreunde über einen Störer.
Die Form der Störungen iſt nicht mehr die
gleiche, denn ſicherlich iſt es unbeabſichtigt, daß
jemand mittels eines Heizreglers die ganze
Umgebung verſeucht. Hoffentlich hat der be-
treffende Störer Gelegenheit, dieſe Zeilen zu
leſen. Denn wenn er ſich ſelbſt eines Emp-
fangsgerätes bedienen ſolle. würde er genau
wie der Empfänger am Roßmarkt weder
Freude an Vorträgen, noch am Konzert

haben. M.
Zum Zöſchener Bahnbau.
Dann und wann lieſt man einen kleinen

gehaltloſen Aufſatz über die Forlentwicklung
der Arbeiten des Zöſchener Bahnbau-Projektes
Dabei werden jedoch alle ſchwerer wiegenden
Fragen nicht berührt, was nachzuholen im
Nachſtehenden meine Aufgabe ſein ſoll und
zwar hauptſächlich vom Jntereſſenſtandpunkt
der Gemeinde Göhren-Zweimen aus.

Als die Bahnfrage akut wurde, berief man
eine Verſammlung der für das Unternehmen
in Frage kommenden Grundbeſitzer nach
Zweimen ein. Hier legte man uns einen
Situationsplan vor, in dem faſt gerade in der
Mitte zwiſchen die Ortſchaften Zwe'men und
Göhren ein wunderſchöner Bahnhof einge-
zeichnet war. Da konnten wir gar nicht fix

wie eine kleine Ueberlegung beſtätigt. Bei genug „Ja“ ſagen, zur Feder greifen und

Krankenwagen.

Der Kreiskrankenwagen des Landkreiſes
Merſeburg ſteht bei ſchweren Krankheits- und
Unglücksfällen zu jeder Zeit zur Verfügung.

Telephoniſcher Anruf: Merſeburg 2021.
Für die Benutzung des Krankentransport-

wagens ſind mit Wirkung vom 20. November
1930 ab folgende Gebühren zu entrichten:

1. Für Kreiseingeſeſſene:
a) 15 M. Mindeſtgebühr für jeden Transport,

wenn der Transportweg vom Abholungs-
orte bis zum Beſtimmungsorte nicht mehr
als 20 Kilometer beträgt,

b) 15 M. Mindeſtgebühr und 0,50 M. für jeden
20 Kilometer überſchreitenden Kilometer,
wenn der Transportweg vom Abholungsort
bis zum Beſtimmungsorte mehr als 20
Kilometer beträgt.
2. Für Nichtkreiseingeſſene und zwar:

a) Für Einwohner des Stadtkreiſes Merſeburg
Dieſelbe Gebühr, die der Magiſtrat Merſe-
burg (ſtädt. Krankenwagen) von den Ein-
wohnern der Stadt Merſeburg erhebt,

b) für die übrigen Nichtkreisangeſeſſenen
0,50 M. für den Kilometer und zwar für
den Weg vom Standort des Wagens bis
zurück zum Standort des Wagens.
3. Bei Fahrten, die nach 19 Uhr angetreten

oder vor 7 Uhr beendet ſind, ſowie für Fahrten
an Sonntagen und geſetzlichen Feiertagen iſt
ein Zuſchlag von 0,50 Prozent zu der in Frage
kommenden Gebühr zu entrichten.

Merſeburg, den 20. November 1930.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Amtliche Be
Fleiſchbeſchau.

Nachdem der Fleiſch- und Trichinenſchauer
Klinz in Großgräfendorf ſein Amt als
Fleiſch- und Trichinenſchauer krankheitshal-
ber niedergelegt hat, beſtelle ich hiermit den
Friſeur Max Hübner in Großgräfendorf
unter dem Vorbehalt jederzeitigen Wider-
rufs zum Fleiſch- und Trichinenſchauer für
den Beſchaubezirk Großgräfendorf umfaſſend
die Ortſchaft Großgräfendorf ausſchließlich der
Fleiſchbeſchau für die gewerblichen Schlach-
tungen in Großgräfendorf.

Merſeburg, den 21. November 1930.

Der Landrat.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Nachdem in den Rindviehbeſtänden des

Artur Wachsmuth in Cracau und Walter
Maaſch in Kleinlehna die Abheilung der
Maul- nd Klauenſeuche feſtgeſtellt und die
Desinfektion amtstierärztl'ch abgenommen wor-
den iſt, werden die für die geſperrten Ort-
ſchaften angeordneten Schutzmaßnahmen hier-
durch aufgehoben.

Für die Seuchengehöfte bleiben die ange-
ordneten Sperrmaßnahmen beſtehen.

Merſeburg, den 22. November 1930.
Der Landrat.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Die Maul- und Klauenſeuche unter den

Rindviehbeſtänden des Rittergutes Neukirchen
in Neukirchen, Schulzeſchen Gutes in Hohen-

unterſchreiben. Ein alter Traum ſollte in Er-
füllung gehen, wir ſollten einen Bahnhof be-
kommen!

Man hat uns dieſen Freudezzuſch denn auch
eine Zeitlang genießen laſſen, bis plötzlich
eines ſchönen Tages, am ſüdlichen Ende des
Dorfes Göhren ein Feldmeſſer mit ſeinen
Jnſtrumenten zu hantieren begann. Auf die
Frage, weshalb die erſtere, faſt ſchnurgerade
Linienführung, jetzt in eine krumme, um das
Dorf Göhren herumführend abgeändert würde,
erfolgte die Antwort ſeitens eines höheren Be-
amten, daß ſolch ein Bogen einen gewiſſen
„Schwung“ in den fahrenden Zug bringe, den
man ſich hier zunutze machen wolle. Zweiſeln
bitte die verehrten Leſer nicht. Dieſe Auskunft
iſt uns gelegentlich der Zöſchener Verſamm-
lung tatſächlich gegeben worden.

Jeder Unbefangene mußte denn auch ſehr
bald den Eindruck gewinnen, daß die an uns
ergangenen Einladungen nur formalen Cha-

SUMNIICIIT SEIFE
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Der große Wörfel 35Pfg.,Jetst 25 Pfg.
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Die Normolpockung A07 f. Jetzt 30 Pfg.

M schonende Seifenpolver
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rakter hatten. Energiſche Widerſtände wurden
durch Vorhaltung des Schreckgeſpenſtes „En t-
eignung“ überwunden. Ganz beſondere
Bitterkeiten loſten die abſchlägigen Beſcheide,
bzw. Nichtbeachtung unſerer Wünſche und For-
derungen in folgenden Punkten aus:

1. Der bis in die letzte Jnſtanz getriebene
Proteſt gegen die Verlegung unſeres ſogen.
Hauptweges, deſſen ehemals ſchnurgeraden
Verlauf man durch die ihm jetzt gegebene
ſogen. Trompetenform verſchandelte, welch letz-
tere, abgeſehen von einem jetzt weit größeren
Gefahrenmoment (es hat inzwiſchen bereits
ſchon mehrere Zuſammenſtöße gegeben) eine
dauernde Wirtſchaftserſchwerung für faſt alle
Gemeindemitglieder im Gefolge hat.

2. Die Nichtbeachtung unſerer Bedenken, daß
bei der jetzigen Linſenführung die Möglichkeit
ſehr nahe lag, die unſere Felder und Brunnen
ſpeiſenden Waſſeradern zu durchſchneiden.
(Wie richtig dieſe Vermutung war, erleben wir
jetzt, indem ein Brunnen nach dem andern
verſiegt und das für unſere Felder bei Dürre
ſo nötige Waſſer längs der Bahngleis-Sohle in
hellem Strome abfließt und unſern Grund-
ſtücken verloren geht.

3. Das Erſuchen, den bei Anlage des Bahn-
hofes Zöſchen gemachten Fehler durch Ver-
legung des Bahnhofs in öſtlichere Richtung
wieder gutzumachen. Es ſoll hier nochmals
darauf hingewieſen werden, daß der inzwiſchen
verſtorbene Ritterguts- und Baumſchulenbe-
ſitzer Herr Dr. Dieck, Zöſchen, und meine
Wenigkeit ſeinerzeit die Eiſenbahndirektion in
dringlichſter Form erſuchten, den Bahnhof
Zöſchen öſtlich dieſes Dorfes, alſo mehr in den

kanntmachungen
weiden, der Lydig Hagemann in Wölkau und
Hugo Ebiſch in Niederclobicau iſt erloſchen.

Die für die geſperrten Gehöfte angeord-
neten Schutzmaßnahmen werden hiermit auf-
gehoben.

Merſeburg, den 22. November 1930.
Der Landrat.

Viehzählung am 1. Dezember 1930.
Von Reichswegen findet am 1. Dezember

1930 wie alljährlich eine Viehzählung ſtatt,
und zwar lediglich im volkswirtſchaftlichen,
nicht ſteuerlichem Jntereſſe. Hierbei iſt fol-
gendes zu beachten:

1. Die Gemeindebehörden haben die Orts-
einwohner über den Umfang und die An-
zeigepflicht der Viehhalter in ortsüblicher
Weiſe rechtzeitig in Kenntnis zu ſetzen.

2. Die Gemeindebehörden haben nach Ab-
lieferung der ausgefüllten Liſten ſeitens der
Zähler an ſie die Liſten auf ihre Richtigkeit
und Vollſtändigkeit hin ſorgfältig zu prüfen
und Ungenauigkeiten richtig zu ſtellen.

Die Richtigkeit der Angaben der Vieh-
halter werden durch Landjägereibeamte nach-
geprüft werden. Wiſſentlich unrichtige oder
unvollſtändige Angaben werden beſtraft
werden.

3. Die Spalten 52, 54 und 55 der Zählliſte
ſind in den früheren Jahren vielfach unrichtig
ausgefüllt worden. Zur Aufklärung bemerke
ich: Unter Legehühnern ſind alle Hühner zu
verſtehen, die im Jahre 1930 gelegt haben.

ESpalte 52 umfaßt ſämtliche Hühner einſchl.

Aber alles Bitten war umſonſt, man nahm
nicht die geringſte Notiz von unſerem Wunſche
und plazierte den Bahnhof an ſeine Stelle,
die heute ſelbſt Fachleuten nicht alg, die richtige
erſcheint. So mußten ſich die Ein Dohner der
öſtlich Zöſchen liegenden Ortſchaften wohl oder
übel damit abfinden, die Winkeleien des
Dorfes Zöſchen, zu durchfahren, um zu dem
am anderen Dorfende liegenden Bahnhof zu
gelangen.

4. Die Verzögerung der Bezahlung des der
Bahn übereignetes Grund und Bodens, die,
ſofern ſie nicht behördlicherſeits als eine Art
Belaſtungsprobe des bäuerlichen Geduldfadens
gewertet wird, höchſtens noch den Zweck der
Mürbemachung unſerer Forderungen dienen
könnte. Jedenfalls iſt es ein ſehr ſtarkes Stück,
wenn man uns am 4. Januar gelegentlich der
Horburger Verſammlung zuſicherte, daß mit
der geldlichen Regelung in den nächſten Tagen
begonnen werden würde. Während man uns
bis heute, nach faſt Jahresfriſt, noch keinen
Pfennig gab. Ja nicht einmal die doch gewiß
unſchwer zu errechnenden kleinen Suwmmen
für die durch den Bahnbau vernichteren eld
früchte hat man uns gegeben, es vielmehr bis-
her überhaupt vermieden, ſich mit uns über

die Bezahlung zu unterhalten bzw. zu ver-
handeln, was für die Betroffenen eine faſt
übermäßige Geduldsanſpannung bedeutet.

O. Bock, Göhren.

Zweierlei Maaß.
Faſt täglich kann man in den Zeitungen

von Verhaftungen wegen Tragens weißer
Hemden leſen. Obſchon jeder anſtändige Menſch
ſolche Hemden trägt, nur einer tut es ſichtbar,
ein anderer nicht, müſſen ſich manche es ge-
fallen laſſen, wenn ihnen die Hemden aus-
gezogen werden. Auf der anderen Seite wird
ſtillſchweigend geduldet, wenn Kommuniſten in
der verbotenen Rot-Front-Kämpferkluft her-
umlaufen.

So konnte man erſt jetzt am Sonntag wieder
einige Leute in dieſem verbotenen Anzuge
ſehen. Polizeibeamte gingen an ihnen vor-
über, ohne ein Wort zu ſagen.

Entweder iſt die Polizei von „oben“ her-
ab darauf hingewieſen, das eine zu dulden
und das andere zu verfolgen, oder aber die
Polizeibeamten bringen es nicht übers Herz,
die Kommuniſten zu verhaften, obwohl ihr
Anzug verboten iſt und weiße Hemden nicht
verboten ſind. Beides iſt gleich beſchämend und
bezeichnend für den Geiſt in Neupreußen. H. H.

Neue Bücher.
Die Elektrizitätswörtſchaft: Elektrowerke AG

Berlin von Dr. Jng. Hamburger. Band l der
Schriftenreihe „Muſterbetriebe Deutſcher Wirt
ſchaft“ Organiſation Verlagsgeſellſchaft mbH.
(S. Hirzel) Berlin W. 8, 2. Auflage 1930, 54
Seiten, 52 Abbildungen, Preis Halbleinen
2,75 M. Jn der Sammlung „Muſterbetriebe
eutſcher Wirtſchaft“ iſt jetzt der Band „Elek-

trizitätswirtſchaft“ in einer vollſtändigen Neu-
bearbeitung erſchienen. Die großen Fort-
ſchritte auf dem Gebiet der Elektrizitätswirt-
ſchaft machten es zu einer unumgänglichen
Notwendigkeit, die zweite Auflage textlich und
bildlich ſo umzugeſtalten, daß tatſächlich ein
ganz neues Buch entſtanden iſt. Entſprechend
der Art der Sammlung, die einzelnen Wirt
ſchaftszweige in ſeinen typiſchen Anlagen zu
demonſtrieren, wird in dieſem Band die Elek-
trizitätswirtſchaft der Reichselektrowerke (Elek-
trowerke AG.) behandelt. Wichtig iſt, daß die
in der Sammlung „Muſterbetriebe“ erſcheinen
den Bändchen nicht für den Fachmann be-
ſtimmt ſind, ſondern fremden Berufskreiſen
einen Ueberblick über allgemein intereſſierende
Wirtſchaftsgebiete vermitteln wollen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt

Bereich der hier liegenden Ortſchaften zu legen. in Merſeburg.

der Legehühner, Spalte 55 nur die Legehühner
In Spalte 55 iſt die Zahl aus Spalte 52

nicht mitzuzählen.
Merſeburg, den 21. November 1930

Der Landrat.

Lützen
Schützt die Waſſerleitungen gegen Froſt.
Nach s 7 der Polizeiverordnung betreffend

den Anſchluß an das ſtädtiſche Waſſerwerk in
Lützen vom 12. Auguſt 1926 müſſen die Waſſer-
leitungsanlagen gegen Froſt geſchützt werden.
Wir fordern alle Haus- und Grundbeſitzer,
die an unſere Waſſerleitung angeſchloſſen ſind,
auf, die Rohrleitungen in Haus und Garen
durch Umwickeln oder Ueberdecken mit Stroh
gegen Kälte ausreichend zu ſchützen. Ganz be-
ſonders zu ſchützen ſind die Waſſermeſſer.

Wir werden in nächſter Zeit durch unſere
Beauftragten feſtſtellen laſſen, ob insbeſondere
die Waſſermeſſer mit ausreichendem Kälteſchutz
verſehen ſind. Wir hoffen, daß dann Mängel
nicht feſtzuſtellen ſind.

Lützen, den 18. November 1930.
Der Magiſtrat (Werkdeputation).

Vom Montag, den 1. bis Sonnabend, den
6. Dezember einſchließlich iſt das Abladen von
Aſche uſw. auf dem Aſchenplatz bei Strafe ver-
boten. An dieſen Tagen wird zum Zwecke
der Rattenvertilgung auf dem Aſchenplatze
Gift ausgelegt, worauf wir ganz beſonders
hinweiſen.

Lützen, den 17. November 1930.
Die Polizeiverwaltung.

n
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C Dienskag, den 25. November 1930

Die Tabelle der 1b- Klaſſe
hat nach dem zweiten Spielſonntag der zweiten
Serie folgendes Ausſehen:

S z 2 Tore PkteS V iVerein z z
Abteilung 1

1 Ammendorf 91 71 11 188. 1115 32 Schkeuditz 81 61 2181 19 12: 4
3 Meuſchau 9) 6 8180:28 12: 6
4 Nietleben o 51 4128: 21 10: 85 Lettin s 41 4 820- 221 9: 76 Giebichenſtein 91 31 6123: 31] 6: 12
7Röſſen. o 21 7116: 291 4: 148 P. S. V. Halle o 1]--] 8114: 40] 2: 16

Abteilung 2

1 Preußen 81 6] 2 28: 5) 14: 22Sportbrüder 91 7] 21833 17 14: 43 Mücheln o 4] 4] 1115: 12 12: 6
4Paſſendorf 91 5] 1] 3124: 18] 11: 7
s Reideburg o 31 1] 5120: 28] 7: 11
6[Beunaga 81 21 2l 418: 181 6: 10
7 Eintracht 91 2 5121: 311 6: 128 Cröllwitz 91 o 8 22] 0: 18

Seit der letzten Veröffentlichung ſind doch
allerhand Verſchiebungen vorgekommen.
Während in Abteilung 1 immer noch ein
Neuling, und zwar Meuſchau, mit in der
Spitzengruppe marſchiert, ſind in Abteilung 2
die „Neuen“ von oben verdrängt worden.
Paſſendorf iſt bereits auf den 4. Platz gerutſcht
und dürfte keine Ausſicht haben, wieder nach
vorn zu kommen.

Während es in der erſten Serie erfreu-
licherweiſe keine Proteſte gab, begann die
zweite Serte gleich mit einem ſolchen. Cröll-
witz legte gegen die Wertung des Spieles
Cröllwitz Preußen, das die Preußen mit
3:1 gewannen, Proteſt ein, da die Schwarz-
weißen infolge einer Zugverſpätung von 29
Minuten zu ſpät antraten. Der Proteſt
kommt, da ihn Cröllwitz aufrecht erhalten hat,
zur Verhandlung. Da Preußen jedoch den
amtlichen Nachweis über die Zugverſpätung
erbracht hat, dürften die Cröllwitzer kaum
Hoffnungen auf Gewinn haben.

Der kommende Sonntag
Gegenüberſtellungen:

Abteilung 1:

Giebichenſtein Röſſen;
Meuſchau Lettin.

Abteilung 2:

Paſſendorf Preußen:
Reideburg Mücheln;
Cröllwitz Beuna.

DaDas Hauptintereſſe konzentriert ſich natur
gemäß auf das Spiel Paſſendorf Preußen,
da man hier die Schwarzweißen von der
Spitze verdrängen will.

Damen-Hockeyſpiel
mik Auſtralien.

Jm allgemeinen werden Wettſpiele mit
ausländiſchen Gegnern veranſtaltet, um die
Spielſtärke der eigenen Kräfte zu erproben
und wenn möglich zu heben. Dieſen
Zweck dürfte indeſſen der für den kommenden
Sonntag nach Köln angeſetzte Damenhockey
kampf Deutſchland--Auſtralien kaum erfül
len können. Die erſten Niederlagen der
Gäſte von den Antipoden gegen zweitklaſſige
engliſche Teams wurden mit dem Klima-
wechſel entſchuldigt, die folgenden Wettſpiele
der Auſtralierinnen auf dem Inſelreiche
haben aber gezeigt, daß man mit ihrer Ver-
pflichtung nach Europa anſcheinend einen
Mißgriff getan hat. Jn ihrem letzten Eng
landſpiel wurden die auſtraliſchen Damen in
London von einer engliſchen Auswahlelf mit
8:0 (4:0) Toren geſchlagen. Bevor die Gäſte
am Sonntag in Köln antreten, beſtreiten ſie

zeigt folgende

24 Stunden vorher in Brüſſel noch einen
Länderkampf mit Belgien.

Die deutſche Damenelf für das Spiel
gegen Auſtralien tritt n folgender Aufſtel
lung an Teichmann Frankfurt a. M.,);
Nagel (Rahlſtedt), v. Lautz (Harveſtehude);
Böninger (Düſſeldorf), Menges Frankfurt
a. M.), Voß (Berlin); Reinfrank (Rahlſtedt),
Rothe (Rahlſtedt), Mauritz (Leipzig), Haff,
Schmidt (beide Harveſtehude).

Frankreich Deutſchland im
Radfahren.

Unter dem Protekrvrat des Deutſchen
Botſchafters in Paris fand am Sonntag auf
der Winterbahn ein Länderkampf Frank-
reich-- Deutſchland im Radfahren ſtatt, den
die Einheimiſchen mit 3:0 überlegen gewan-
nen. Unſere einzige Siegeschance lag bei
den Dauerfahrern und Weltmeiſter Erich
Möller gewann auch den 30-Kilometer-Lauf
gegen Graſſin, Dederichs und Paillard, aber
in den Verfolgungsrennen war die Diſtanz
für die Deutſchen zu kurz und ſo lautete das

Handballüberraſchungen.
Mit dem Ausgang der letzten Meiſter-

ſchaftsſpiele iſt die Meiſterſchaft in beiden
Handballklaſſen nunmehr in ein durchaus
überſehbares Stadium gerückt. Altmeiſter
PSV. Halle führt im Oberhaus weiterhin un-
geſchlagen an, einzig noch bedroht von den
96ern, die ſich ihres Mitbewerbers Boruſſia
ziemlich ſicher zu entledigen verſtanden. Pa-
rallel laufen die Dinge in der 1b-Klaſſe, wo
Reichsbahn noch voranliegt, gefolgt von den
keinesfalls chancenloſen Merſeburger Poli-
ziſten. Am Ende rangieren hier Eintracht und
dort die Preußen, die allerdings auch beide
noch Gelegenheit haben, das Schickſal des Ab-
ſtiegs abzuwenden.

Im bedeutendſten Ligapunktkampf konnte
96 Boruſſia mit 10:6 ſicher diſtanzieren, ob-
wohl das Pauſenergebnis noch 4:3 für Bo-
ruſſig lautete. Der PSV. mußte anfangs
auch tüchtig kämpfen, um den ſich energiſch
zur Wehr ſetzenden Poſtſportverein beim
Wechſel mit 3:2 niederzuhalten. Schließlich

wurde aber mehr und mehr die Kraft der
Poſt gebrochen, ſo daß der Meiſter mit 7:2 den
vorhandenen Stärkeunterſchied auszudrücken
verſtand. Die in der Luft liegende Ueber-
raſchung erbrachte das Spiel 98 Blauweiß.
Blauweiß ſiegte verdient, war in allen Be-
langen beſſer als der Gegner und lag ſchon
zur Pauſe mit 5:1 voran. Aufzurütteln
ſcheint ſich endlich auch Eintracht, die mit dem
6:6 gegen HRC. den erſten Punkt erringen
konnte. Recht mager kommt auf jeden Fall
der knappe 2:1-Sieg des VfL. über Wacker.

Wacker beſtätigte die bereits gezeigte Form-
verbeſſerung und war weit eifriger und ziel-

bewußter als der VfL. bei der Sache. Schon
beim Wechſel ſtand das Schlußergebnis feſt.

2

Hoch beladen kehrten die 9er aus Halle heim
Mit 10:1 konnte der Spitzenführer Reichsbahn
mühelos Sieg und Punkte für ſich behalten.
Fünf Erſatzleute, dazu unvollſtändig, erklären
die ſchwere Abfuhr.

c

Der Wille machts beim PSV.
Diesmal wurde die gefährliche Klippe in

Zſcherben ſicherer überwunden, wie es in dem
5:2- Reſultat zum Ausdruck kommt. Die
beſſere Leiſtung des PSV. fand ihren Lohn.
Vor der Hand iſt der 2. Tabellenplatz geſichert.

e

Lauchſtädt bleibt in der Spitzengruppe.
Knapp mit 2:1 konnte Halle 1910 in einem

recht hartnäckigem Ringen diſtanziert werden.
Je einmal zu Beginn jeder Spielperiode legte
Lauchſtädt einen Treffer vor. Halle erreicht
dann, trotz körperlichen Spiels, indes bei der
guten Abwehr der Platzbeſitzer nur einen
Zähler.

Braunsdorf führt in der 2. Klaſſe!
Mücheln war diesmal ein gleichwertiger
Gegner und trotzte den Braunsdorfern auf
deren Kampfſtätte ein 1:1 ab. Braunsdorf
liegt trotzdem mit einem Minuspunkt vor
Kayna an der Tabellenſpitze.

e

Kayna 1. PSV. Merſeburg 4:0 (0:0)
Gegen den Wind wehrten ſich die Polizi-

ſten ſehr gut; doch in der zweiten Halbzeit
machte ſich das beſſere Spiel der Kaynger be-
merkbar und führte zu einem ſicheren Sieg.

Ergebnis bei den Stehern 15:13 für die Fran-
zvſen. Von den drei Läufen des Mannſchafts
Omniums konnten Stübecke-Frankenſtein
nicht einen einzigen gegen die Spezialiſten
Raynaud-Mayen gewinnen und auch der
deutſche Meiſter Peter Steffes ſtand im
Fliegerkampf gegen einen Mann wie Fau
cheux von vornherein auf verlorenem Poſten.
Trotzdem konnte der Kölner wenigſtens
einen Lauf gegen den ſchnellen Franzoſen ge-
winnen.

Daſch beſiegt Peiizzari.
Ein intereſſantes Fliegertreffen gelangte

am Sonntag bei den Amateur- Radrennen in
der Dortmunder Weſtfalenhalle zur Durch
führung. Einigen der beſten deutſchen
Herrenfahrer trat der Italiener Pelizzari
gegenüber, der jedoch im Geſamtergebnis von
dem Berliner Daſch geſchlagen wurde.
Daſch belegte mit 13 Punkten den erſten
Platz vor Pelizzari mit 12, Trauden mit OH,
Meyer-Anderſen (Dänemark) mit 9, Vopel
(Dortmund) mit 8 und Senge (Dortmund)
mit 6 Punkten.

Amtliche
Sagalegau- Nachrichten.

1. Betr. Ummeldungen. Für untere Mannſchaf-
ten werden berechtigt ab 6. 12. 30: Preußen Merſe
burg: Rudolf Richter, Willi Boch, Alfred Kummer,
Martin Boch. Ab 7. 12. 30: Neuröſſen: Kurt Ham
mer. Ab 8. 12. 30: Amsdorf: Paul Weiſe. Ab 9. 12.
1930: Cröllwitz: Karl Troſchke. Ab 10. 12. 30.: Eis-
dorf: Max Hoppe; Ammendorf: Hermann Bruder,
Erich Preuß; Schiepzig: Paul Apel; Blauweiß:
Karl Bernhardt. Hans Buſchmann.

2. Zum Spielplan am 30. November 1930. Neu
anſetzungen: Nr. 295, 14.30 Uhr: Kay.--99 (Schieds
richter ausw. Gau, Antragſteller Kayna); Nr. 3605,
13 Uhr: Kaynaga Reſ.--99 Reſ. (Bachmann, Neum.);
Nr. 329, 14.30 Uhr. 99 3. Kayna 3. (Meuſchau):
Nr. 217, 9.30 Uhr: Eintr. 3. Wacker 4. Reichsb.);
Nr. 146a, 14.30 Uhr: Alsleben-- Beeſenſtedt (See
wann, Könn.)

Aenderungen. Nr. 149 beginnt 12 Uhr Eintracht
platz; Nr. 163 fällt aus: Nr. 144 fällt aus; Nr. 146
fällt aus.

3. Nachgemeldete Mannſchaften, Bor. 5.,
die der Abteilung 15 zugeteilt werden. Die

Hans Hädicke:

Can. 3.,
Mann

Wanderfalfk- Dresden ſiegt in
Fürich.

Zu einem großen
ball- Weltmeiſter Wanderfalk-Dresden
das am Sonntag in Zürich ſtattgefundene
internationale Zweier-Radballturnier, denn
die Dresdener Berndt-Scheibe knüpften
ihren zahlreichen Erfolgen hier einen neuen
an. Jm Endſpiel trafen ſie einmal mehr mit
Grebe-Pantle von Oberrad-Frankurt (Main)
zuſammen. Es entwickelte ſich ein hochinter
eſſantes Spiel, das bei Halbzeit 3:3, bei offi
ziellem Schluß noch unentſchieden 4:4 ſtand.
Erſt in der Verlängerung konnten die Dres
dener durch einen Eckball den Sieg mit 5:4
ſicherſtellen.

Deukſche schwimmerſiege

in Amſkerdam.
Am internationalen Wettſchwimmen in

Amſterdam war der Kölner SC. Poſeidon
mit beſtem Erfoge beteiligt. Dank der her
vorragenden Leiſtungen des ausgezeichneten
Kraulſchwimmers Hans Haas gewannen
die Kölner die beiden Staffeln über 32650
Meter und 52550 Meter in 1:39 bzw. 2:29
jedesmal leicht gegen den Amſterdamer
Verein „Het Y“ und auch im Einzelſchwim-
men über 200 Meter war Haas in 2:26,2
überlegen.

Körnig gegen Lammers.
Jm Rahmen des am 30. November in der

Sportarena ſtattfindenden Feſtes der Bres
lauer Sportpreſſe gelangen auch einige hoch-
intereſſante Leichtathletik-Wettbewerbe zum
Austrag So kommt es im Sprinterkampf
zu einer Begegnung zwiſchen Körnig und
dem Turnermeiſter Lommers, während
im 800-Meter-Lauf u. a. Dr. Peltzer-Stettin,
ſein Klubkamerad Hellapp ſowie der deutſche
Meiſter Krauſe-Berlin ihre Kräfte meſſen
werden.

Erfolge für den Rad
wurde Am Sonnabend tagten die Jugendleiter des

Saglegaues. Der Verbandsvorſitzende Hans Hädicke
hatte ſich zu einem Vortrag zur Verfügung geſtellt.
32 Vereine hatten ihre Vertreter entſandt. Der Ver
bandsvorſitzende ſchilderte eingehend die kataſtrophale
Notlage der Sporivereine. Nachdem die Vereine ſich
in den Dienſt der Ertüchtigung und Geſundung
unſerer Jugend geſtellt haben, ſind ihnen auch un
gehenre Koſten für dieſen Zweck entſtanden

Die Ertüchtigung unſerer Jugend und damit
unſeres Volkes ſollte aber Sache des Staates
und der Behörden ſein

Es ſei aus dieſem Grunde eine reine Notwendigkeit,
daß der Staat anſtatt ſchematiſche Abſtriche zu
machen. Zuſchüſſe geben müſſe Heute ſei es ſo, daß
die Sportvereine die Träger der Geſundung und
Ertüchtigung unſeres Volkes ſeien. Die wirtſchaft-
liche Notlage bot ſich bei den Vereinen ſehr fühlbar
gemacht. Von den wenigen Mitgliedsbeiträgen kann
ſich kein Verein mehr halten. Sportplatzanlagen
mußten für den großen Apparat der Jugend-
erziehung und Ertüchtigung geſchaffen werden. Dieſe
zu pflegen, ſei erſte Grundbedingung; aber hierzu
ſind wiederum nicht unbedeutende Mittel erforder
lich. Daß dieſ Mittel die Vereine nicht mehr allein
aufbringen können, bewies Hans Hädicke ſtatiſtiſch.
Kaum ein Verein erhält von mehr als 25 Prozent
der Mitgliede volle Beiträge. Jn den Sportver
einen ſind faſt ausſchließlich 90 Prozent aktive Sport
ler, darunter oft mehr als

50 Prozen Jugendliche, für die ſehr oft noch
das Fahrgeld zu Spielen und Zuſchuß zur
Sportkleidung gezahlt werden muß.

Die Gebefreudigkeit der wenigen zahlungsfähigen
Mitglieder hat nachgelaſſen und wird noch mehr
nachlaſſen, da auch hier' die Wirtſchaftskriſe Einhalt
gebietet. Schon bald werden die ſchon jetzt ver-
ſchuldeten Vereine in noch größere Not geraten. Ein
Vereinsvorſitzenver warf ein, daß er auf ſeinem
Platze 36 Schulklaſſen ſpielen laſſe. Welcher Jdealis-
mus gehört im Jntereſſe unſerer Jugend zu ſolchem
Opferſinn; denn der Verein erhält keinerlei Ent
ſchädigung, muß obendrein ſeinen Platz pflegen und
die Aufſichtsperſon koſtenlos ſtellen. Der Verein
muß aber andererſeits für jeden Uebungsabend in
der Schule 2,50 RM. bezahlen. Hier könne den Ver-

ſchaften nehmen ohne Punktwertung mit Rückhſpiel
verpflichtung an der zweiten Runde teil.

4. Spielerlaubnis erhält VfB. Beeſenlaublingen
(Anſchrift: Ernſt Ulrich, Beeſenlaublingen (Saal-
kreis). Wir bitten, den Verein mit Spielabſchlüſſen
zu untkerſtützen.

v. Haußen. Großmann.
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.
Aenderungen zum 30. Nov. 1930: Spiel 295:

Schiedsr. ausw. Gau, Antragſt. Kayna; 124 leitet
Schladitz, 98; 126 Schiedsr. ausw. Gau, Antragſt.
Preußen; 130 leitet Stroß, Giebſt.; 137 leitet Richter,
Giebſt.; 140 leitet Finke, Zappend.; 145 leitet Gerb
ſtedt; 147 leitet Kraft, Reichsb.; 150 leitet Wacker;
Jugendſpiel 1251 leitet Meißner, El. eng t

oſt;Btr. Handball. Spiel 63 leitet Heidler,
68 leitet Lutze, Bor.

Am Freitag, 28. Nov! 30, findet der 6. Abend des
Schiedsrichterlehrganges ſtatt.

Hoh l. Zabel.
Gaugausſchuß für die Deutſchen Spiele.

Saalegau im VMWVV.

1. Für Sonntag, 7. Dez. 1930 werden folgende
Spiele angeſetzt:

1a, Nr. 71, 15 Uhr: PSV.--Wa. (Füllgraf, 98);
Nr. 72, 11 Uhr: 98--Eintr. (Werner, Blauweiß);
Nr. 73, 15 Uhr: Bor.--Blauw. (Heine, Reichsb.):
Nr. 74, 15 Uhr: VfL. Me. Poſt (Voeſack, 98);
Nr. 75, 15 Uhr: 96 HRC. (Räder, Bor.).

Reſ., Nr. 76 14 Uhr: Bor.--Blauw. (Sprach-
mann, 98); Nr. 77, 14 Uhr: 96—HRC. (Lutze, Bor.).

1b, Nr. 78. 15 Uhr: Reichsb.--Zſcherb. (Groß,
96); Nr. 79, 14 30 Uhr: Lauchſt.--99 (Muswick,
Wacker); Nr. 80, 14 Uhr: 1910--Preuß. (Heidler,
Poſt).

2a, Nr. 831, 1 Uhr: Müch.--Kayna (Weiſe, VfL.
Merſeb.); Nr. 82, 14.30 Uhr: PSV. Me.--Brauns-
dorf (Schimpf, VfL. Me.).

2b, Nr. 83, 15 Uhr: Weile--Zſcherb 2. (E. Piater,
Blauw.); Nr 84, 11 Uhr: Kanu--Böllb. (Rockmann,
VfL. 96).

3., Nr. 85, 14 Uhr: Blauw. 3.--Bor. 3. (Eintr.).
Damen, Nr. 86, 15 Uhr: Blauw.--96 (v. Dollen,

PSV.); Nr. 87, 13 15 Uhr: Bor. 98 (Meuer, Wa.).
2. Für Sonntag, 30. Nov. 1930, treten folgende

Spieländerungen ein: Spiel 58 iſt Eintracht bauen-
der Verein. Beginn 11 Uhr. Spiel 66 iſt Weiſe
bauender Verein. Beginn 11 Uhr. Spiel 69 wird
auf 11 Uhr verlegt.

3. Für Sonntag, 30. Nov. 1930 werden folgende
Spiele angeſetzt: 1b, Nr. 88, 10 Uhr: 99 Preuß
(Meißner, VfL. Me.). 2a, Nr. 89, 13.30 Uhr: Kayna
gegen Braunsocf (Schenke, Pol. Me.).

Oswald. Bormann.
i

Sagalegau-Jugendpflege.

Spielplan für Sonntag, 30,. Nov. 1930.
Abt. 42, Nr. 773, 10 Uhr: Böllberg--96 (Blau

weiß). Abt. 45, Nr. 276, 12.30 Uhr: Kayna--Blau-
weiß (Neum.). Abt. 28, Nr, 1251. 10 Uhr: Mücheln
gegen Querfurt. Abt. 30, Nr. 1252, 10 Uhr: Schiep-
zig --98 2. (Dölau). Abt. 30, Nr. 1253, 10 Uhr:
Bor. 2. Bor. 3. (Wack.). Abt. 30, Nr. 1254, 10 Uhr:
Preußen Mr. 2. Poſt (99, Me.). Abt. 32, Nr. 1255,
10 Uhr: Kayna Beunag (Braunsdorf). Abt. 32,
Nr. 1256, 10 Uhr: Neum. Müch. (Kayna). Abt. 32,1256,
Nr 1227, 10 Uhr: Spergau--Röſſen Preußen Me.).
Abt. 32, Nr. 1258, 10 Uhr: Zöſchen--99 Me. (Röſſ.).
Abt. 37, Nr. 1259, 10 Uhr: Querfurt Braunsdorf
(Obhauſen).

Scherf Wiegel,

Die Roklage der Sporkvereine.
Er prießliche Arveit der Jugendleiter.

einen ſchon geholfen werden, wenn dieſe Benutzungs-
gebühren erlaſſen würden. Bei der Stadt ſtehen
häufig Walzen unbenutzt herum: dieſe ſollte man
den Vereinen ab und zu koſtenlos überlaſſen und
nicht, wie bisher etwa 80 RM. für eine Benutzung
fordern.

Ein beſonderes Kapitel ſei jetzt, die erwerbsloſe
Jugend zu beſchäftigen. Verfügungen hierzu ſind
von den Miniſterien erlaſſen, und auch unſer
Jugendamt arbeitet rührig, aber man möchte auch
hier den Vereinen wieder die Laſten aufbürden, Jn-
Sachſen, ſo führt Paukert vom Verbandsjugendaus-
ſchuß aus, habe man bereits

Heimabende und Freizeitkurſe
eingerichtet, die aber dort von Gemeinde (Jugend-
und Arbeitsamt) und vom Staat finanziert werden.
Sollte dies in Preußen nicht auch möglich ſein?
Gewiß, unſer Jugendamt war, ſoweit dies in ſeinen
Kräften ſtand, immer hilfsbereit, aber die Beträge
ſind noch immer zu niedrig

Hans Hädicke gab dann noch einige Anhalts-
punkte über das Sparen in den Vereinen und gab
der feſten Zuverſicht Ausdruck, daß wir

trotz aller Nöte durchhalten
werden zum Wohle unſerer Jugend und des deut-
ſchen Volkes. Die Ausführungen wurden mit
großem Jntereſſe aufgenommen: ſie fanden regen
Beifall.

Wichtige Jugendleiterfragen ſtanden dann noch
zur Erörterung. Die Oſterwerbung ſei zwar
recht gut, aber man müſſe die Jugend bereits im
Kindesalter (6 Jahre) für das Spiel und die Leibes-
übungen gewinnen. Reine Kinderabteilungen wer-
den die Vereine gründen. Ueber den Jugend-
ſpieltag können Richtlinien noch nicht gegeben
werden. Eine beſondere Kommiſſion ſoll hier ein
Programm ausarbeiten. Der Jugendwander-
tag muß auſ jeden Fall durchgeführt werden.
Ueberhaupt ſolle man dem Wandern breiteren Raum
und größere Aufmerkſamkeit ſchenken. Hierbei finde
auch der Ausbau der Mädchenabteilungen neue Be-
lebung. Ueber allgemeine Jugendfragen Jugend-
verſicherung uſw. referierte dann der Gaujugend-
wart Scherf.

Die Tagung bot viele wichtige Anhaltspunkte;
ſie war lehrreich und verlief in guter Harmonie.
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Augen iAuf der Spur der Lohngeld-
räuber.

Döll nitz. Wie erinnerlich, war auf der
Straße nach Dieskau auf den Boten der Rit-
tergutsbrauerei ein Ueberfall verübt worden,
wobei die Täter eine Ledertaſche mit einer
größeren Summe erbeuteten. Durch einen
Zufall kam man jetzt auf die Spur der Räu
ber, ols man bei einem der Bewohner des
hieſigen Armenhauſes die Ledertaſche ent
deckte. Trotz eingehender Unterſuchung der
Wohnung ließ ſich jedoch von dem geranbten
Geld nichts mehr entdecken

Rieſendurſt.
Hettſtedt. Aus der hieſigen Niederlage der

Riebeck-Brauerei ſind, wie der Verwalter der
Polizei mitgeteilt hat, 900 Flaſchen Bier ge-
ſtohlen worden.

Die Rübenſaftfabrit
Bienerk niedergebrannk.

Hedersleben. Die Rübenſaftfabrik Bienert
iſt mit Stallungen und Scheunen bis auf die
Umfaſſungsmauern niedergebrannt. Das
Wohnhaus konnte gerettet werden. Ver-
brannt iſt auch das Laſtauto. Das Vieh wurde
in Sicherheit gebracht. Wie das Feuer ent-
ſtanden iſt, konnte noch nicht ermittelt werden.

Die Schüſſe vor dem Gerichts
gebäude.

Naumburg. Am 27. Februar zog Frau
Stützer aus Gernſtedt nach einem Termin
vor dem Gerichtsgebäude einen Revolver und
feuerte auf den früher bei ihrem Manne be-
dienſteten Wirtſchaftsgehilfen Schellhorn, der
einen flachen Oberſchenkelſchuß davontrug.
Frau Stützer iſt nach Durchführung der Vor-
unterſuchung wegen verſuchten Mordes durch
Beſchluß der Großen Strafkammer in Naum-
burg außer Verfolgung geſetzt worden, da ihr
nach dem Gutachten der ärztlichen Sachver-
ſtändigen bezüglich der ihr zur Laſt gelegten
Tat der Schutz des 8 51 zur Seite ſtand.
Schellhorn hatte der Frau Stützer nachgeſagt,
daß ſie ſich ihm aufgedrängt habe.

Enkziehung der polizeilichen
Gewalkf.

Altenburg. Das thüringiſche Jnnen-
miniſterium hat dem Oberbürgermeiſter
Schumacher, der Sozialdemokrat iſt, die poli-
zeiliche Gewalt inſoweit entzogen, als ſie
ſich auf die Aufrechterhaltung der Ordnung
und Sicherheit, insbeſondere in Verſamm-
lungen, bezieht, ebenſo die krimingl- und
politiſchpolizeiliche Gewalt. Auch dem Polizei-
direktor Schüffler, einem Führer des Reichs-
banners, iſt die Wahrnehmung der Polizei-
geſchäfte entzogen worden. Mit der Leitung
dieſer Polizeizweige wurde der Polizeihaupt-
mann Heuer in Sopndershauſen betraut. Dieſe
Maßnahme iſt als eine Folge des Um-
gehens des Redeverbots für den Pazifiſten
Gerlach anzuſehen.

RNachforſchungen
nach den Wikktenberger

Poſtgeldräubern.
Warum verſagte die Berliner Polizei?

Wittenberg. Jn der Geldraubaffäre gehen
die Feſtſtellungen weiter, Jetzt iſt man öabei,

e Grtfinnen Gampeſh.

Roman von J. v. Schilling.
(8 Fortſetzung. Nachdryc verboten.

Sie waren auf dem Heimweg, Graf
Gampeſch und ſeine Schwägerin. Der Regen
hatte ſie überraſcht, weitab des „Faulen
Dolgen“, auf deſſen jenſeitigem Ufer ſie ge-
pirſcht hatten. Eine Moorſchnepſe hatte
Käthe erlegt, Graf Gampeſch zwei Bekaſſinen
und einen herrlichen Reiher.

Käthe hatte die braune Ledermütze über
Haar und Stirn gezogen und den Kragen
des Lodenanzuges hochgeknüpft Fhr tat der
Regen nichts, ſie war Wind und Wetter ge-
wohnt. Sie ging dicht hinter ihrem Schwager
der Weg war glitſchig und naß.

Der Regen ging fein und gleichmäßig
nieder. Nebel kam auf, ſtieg böher und häher,
ſchob ſich näher heran über das Moor, äber
die Wieſen und über den See. Verſchwom-
men, wie eine dunkle Mauer hob ſich der
Wald im Weſten aber auch er verſchwand
mehr und mehr in dem Grau des Regens
des Nebels! Die Dämmerung ging lang-
ſam in Dunkelheit über.

„Du biſt ſo ſtill Schwager das Wetter
verdrießt dich, nicht wahr? Aber wie wohlig
wird uns zumute ſein, wenn wir daheim am
Feuer ſitzen bei Julig! Dann brauen wir
einen Punſch einen ſteifen. Das verſteh'
ich!“

Er lgquſchte der weichen Mädchenſtimme,
der ſorgloſen Noch ahnte ſeine Begleiterin
nicht die Gefahr, die ſie umlauerte. Er
ſchritt langſam vorwärts argwöhniſch den
feſten Stock aufſetzend, auf dem glitſchigen
Pfad, der längſt kein Weg mehr war.

„Alex!“ Sie umklammerte ſeinen Arm

an Hand von Lichtbildern, die das Berliner
Kriminaldezernat nach Wittenberg geſchickt
hat, feſtzuſtellen, ob die Wittenberger Geld-
räuber mit den von der Berliner Polizei Ver
muteten identiſch ſind. Das wird nicht ganz
leicht ſein, da die Banditen Brillen mit dunk-
lem Glas trugen. Die Berliner Kriminal-
polizei hegt bereits einen beſtimmten Ver-
dacht, wer die Uebeltäter ſein könnten.

Die Berliner Preſſe ſtellt mit Recht die
Frage, wie es hat möglich ſeinkönnen, nicht bekannt geworden.

Ja die Täter mit dem Auto unbe-
helligt haben Berlin erreichenkönnen. Es iſt in Wittenberg n feſt
geſtellt worden, daß der erſte Funkſpruch mit
Angabe der richtigen Autonummer Lkereits d
Minuten nach dem Vorfall, und zwar um 8.50
Uhr, erfolgt iſt, ſo daß die Berliner Poli-
zei Zeit und Muße genug hatte,
die Einfahrtſtraßen abzuriegeln.Gründe, warum dies nicht geſchehen, ſind noch

Arnenfunde aus der Bronzezeitk.
Großmöhlau. Zu den wenigen Denk-

mälern, die uns äußerlich ſichtbar aus der
Vorzeit unſerer Heimat durch die Jahr-
tauſende erhalten .ſind, gehören die ſoge-
nannten Grabhügel, meiſt rundliche, je nach
Erhaltung verſchieden hohe Erdhügel, die
oft in ganzen Gruppen beieinander liegen
und ſchon lange den Menſchen als künſtle-
riſche Anlagen aufgefallen ſind. Jm
Oranienbaumer Forſt ſind ſolche Hügel bei-
ſpielsweiſe nördlich von Klein-Möhlau noch
erhalten. wie ſie als Zwergberge bekannt
ſind. Das benachbarte Groß-Möhlau kann
ſich ſogar rühmen, zwei ſolcher Grabhügel-
gruppen in ſeiner Nähe zu beſitzen, und zwar
eine zu beiden Seiten der Golpaer Straße
und eine andere bei dem Abraumbetrieb der
Firma Wittkopp nördlich von Groß-Möhlau.

Von der letzteren Gruppe ſind vor
einigen Jahren verſchiedene Hügel vom
Bagger zerſtört worden, aber dank dem Ent-
gegenkommen der Firma war es in dieſem
Jahr der Landesanſtalt für Vorgeſchichte,
Halle, möglich, vier Hügel einer eingehen-
den Unterſuchung zu unterziehen, bevor der
Bagger die Erde aufwühlte. Jn wochen-
langer Arbeit wurden die Hügel ſorgfältig
abgetragen und ihr Aufbau genaueſtens
ſtudiert. Es ergab ſich, daß alle Hügel eine
Steindeckung im Jnneren hatten, die. mehr
oder weniger ſorgfältig gebaut, auf eine
z. T. kunſtvolle Grabanlage ſchließen ließ.
Jn jedem Hügel wurden einige Urnen
aus Ton (z. T. ganz, z. T. zerdrückt) ge-
funden. Von den Toten, die in dieſen
Hügeln einſt beſtattet wurden, war nur noch
wenig vorhanden; ſie wurden damals auf
dem Scheiterhaufen verbrannt und die
Knochenreſte ſorgfältig zerkleinert entweder
in einer Urne oder frei auf der Sohle des
Grabhügels niedergelegt. Die Beigaben
waren, abgeſehen von den Gefäßen, ſehr
ſpärlich; in einem Grab fand ſich eine kunſt-
volle Sicherheitsnadel (Fihel) aus Bronze;
in einem anderen eine Pfeilſpi.e, eine
Nadel mit kugelförmigem Kopf und ein
Fingerringchen, alles aus Bronze. Die
Funde gehören dem Uebergang der Mitt-
leren zur Jüngeren Bronzezeit an und
haben demnach ein Alter von über 3000
Jahren.

Etwas jünger
Golpaer Straße.

die Funde von der
der Golpaer Schul-

chronik findet ſich eine Notiz daß an der
Gemeindegrenze von Golpa und Groß-
Möhlau während der Separation (1842 bis
1845) viele Hügel vorhanden waren, in denen
man beim Stämmeroden eine große Menge
Urnen und viele Gräber, die mit Feld-
ſteinen verſehen waren, fand. Leider iſt
uns von dieſen Altertümern gar nichts mehr
erhalten Dagegen ſind beim Bau der
Siedlungshäuſer eine ganze Reihe von
Urnen gefunden worden, die dank des Ent-
gegenkommens der Elektro-Werke Zſchorne-
witz-Golpa zum großen Teil für die Landes-
anſtalt für Vorgeſchichte, Halle, gerettet wer-
den konnten.

Nun iſt wieder Anfang November ein
unerwarteter Fund in der Golpaer Straße
gemacht worden: vor dem Hauſe des Kauf-
manns Richard Anton ſtießen die beiden
Söhne des Beſitzers beim Ausheben einer

ſind
Jn

und blieb ſtehen. „So ſprich doch nur ein
Wort, wo ſind wir eigentlich?“

Er ſtand dicht vor ihr, und durch die fahle
Dunkelheit ſah er ihr ſüßes Geſichtchen, die
ſtrahlenden Augen, den roten, weichen Mund.
„Jch hoffe, auf dem Weg am Dolgen, Katha-
rina! Dieſer verdammte Nebel und die
Regenböen haben mich ſcheint's, jrregeführt!“

„Jch dachte es mir! Du ſorgſt dich, daß
wir den Weg verloren haben, nicht wahr?
Aber das ſchadet doch nichts, wenn wir auch
ein wenig ſpäter heimkommen.“

Er faßte ihre Hand, von der ſie
naſſen Lederhandſchuh abgeſtreift hatte;
war eiskalt von Regen und Näſſe

„Arme, kleine Katharina!“ ſagte er leiſe.
„Jch habe dich in Gefahr gebracht, verzeih
mir! Wie wird Juliette in Sorge ſein um
dich!“

„Vor alkem um dich, Schwager!“
„Glaubſt du, Katharing?“
„Ganz gewiß! Das iſt doch ſfelhſtver-

ſtändlich! Aber wir wollen lieber ver-
ſuchen, den Weg zu finden. Jch meine, wir
ſind zu ſehr nach links abgekommen der
See iſt doch längſt hinter uns!“

„Nicht mal den kleinen Kompaß habe ich
mit, ich ließ Uhr und Kett liegen in der
Eile! Aber ſo iſt es immer, wenn man ein-
mal ſeine Sachen braucht, hat man ſie nicht.“

„Da haſt du wohl recht!“ Käthe lachte hell
auf, und dies ſorgloſe Lachen gab ihm
Energie und klares Denken zurück. Er ließ
ſich am Boden nieder und fuhr mit dem
Finger dahin, dorthin, dann richtete er ſich
auf.

„Wir ſind nicht mehr guf dem Weg, Katha-
ring!“ ſagte er ſchweratmend. „Wir ſind auf
dem Moor!“

den
ſte

„Jſt das gefährlich
„Jeder Schritt kann unſer Tod ſein!“

ſagte er pauhh. Blick den Nebel zu durchdringen

kleinen Fundamentgrube auf Urnen: drei
ganze und die Scherben von zwei anderen
Gefäßen konnten gerettet werden, dank der
Tatſache, daß die Finder die Gefäße ſofort
als Altertümer erkannten und nicht achtlos
oder auch abſichtlich zerſchlugen. Der Fund
wurde auch ſofort von verſchiedenen Stellen
der Landesanſtalt für Vorgeſchichte gemeldet,
die ihn dann noch am ſelben Tag erwerben
konnte. Es handelt ſich auch dabei wieder
um ein Grab der Jüngeren Bronzezeit
(ca. 3000 Jahre alt), das ehemals wohl
unter einem Grabhügel ruhte, der aber
längſt bei Anlage der Straße eingeebnet
worden war.

e

Prähiſtoriſche Funde auch
bei Bitterfeld.

An der Kreuzung der Provinzialſtraße
Halle-- Bitterfeld und Bitterfeld--Deſſau,
die den merkwürdigen Flurnamen Mark
Pomſel führt, dicht bei dem alten Chauſſee-
haus, das der zurzeit im Gange befindlichen
Straßenerweiterung zum Opfer fiel, wur-
den bei Erdbewegungen Urnen gefunden, die
dank des verſtändnisvollen Entgegen-
kommens des Stadtbauamtes Halle von der
Landesanſtalt für Vorgeſchichte geborgen
werden konnten. Es konnten bei der Unter-
ſuchung bis jetzt drei Grabſtellen entdeckt
werden: eine, die nur aus einer großen
Urne mit Deckſchale beſtand, eine andere,
die Scherben von drei Gefäßen, die ſchon
vom Pflug zerſtört waren, enthielt und eine
dritte, die eine größere Urne geliefert hat.
Jn der großen Urne waren jeweils noch die
verbrannten Knochen des Toten enthalten.

Die Funde gehören dem Uebergang
von der Bronzezeit zur Eiſenzeit

an und beſitzen demnach ein Alter von
ca. 2800 Jahren. Von Jntereſſe dürfte noch
ſein, daß in der Sammlung der Landes-
anſtalt für Vorgeſchichte ſich eine Urne be-
findet, die ſchon vor über 100 Jahren
(1828) bei dem erwähnten Chauſſeehaus ge-
funden wurde und daß auch von der früher
in der Nähe gelegenen Grube Auguſte
Urnen derſelben Zeit in das Muſeum
kamen, ſo daß ſicherlich früher ein bedenuten-
der Urnenfriedhof auf der Mark Pomſel be-
ſtanden hat.

Das Räuberneſt in der Mühle.
Der Bandit Hunſtock iſt nicht aufzufinden.

Mühlhauſen. Zur Aushebung des großen
Diebeslagers im benachbarten Weberſtedt
erfahren wir noch, daß die feſtgenommenen
beiden Perſonen, der Beſitzer der Windmühle
Emil Schmidt und ſein Enkel Alfons Mer-
bach, ins Amtsgerichtsgefängnis Langenſalza
eingeliefert worden ſind. Sie ſind dringend
verdächtig, an den Einbrüchen und Dieb-
ſtählen teilgenommen zu haben; auf jeden
Fall aber kommen ſie als Hehler und Mit-
wiſſer in Frage. Der verhaftete Windmüller
hat bereits zugegeben, daß der Mühlhäuſer
Ein und Ausbrecher Hunſtock, der ſeit Juni
ſteckbrieflich geſucht wird, bis Bußtagmittag
bei ihm Unterſchlupf gefunden hat. Seitdem
iſt Hunſtock nicht wieder geſehen worden. Auf

„Unſer Tod!“ wiederholt
„Wenn es nur nicht ſo dunkel würde, dann
könnte man den Boden ſehen vor uns die
Heidekrautflächen, denn dort, wo ſich die
feinen Stengel aufrichten, iſt feſtes Land, nur
wo ſie ſich am Boden hinbreiten, lauert der
Sumpf der Moraſt.“

Er war erſtaunt über ihre
die genaue Kenntnis des
Bodens, auf dem ſie ſtanden Aber es war
hier nicht der Ort, die Zeit. ſie zu fragen,
wem ſie dieſe Kenntnis verdankte.

Noch hatten ſie feſten Boden unter ſich,
neben ſich. Aber es wurde dunkler, je tiefer
der Abend ſank, ſie ſahen nur noch die Um-
riſſe ihrer Geſtalten in dem dampfenden
Nebel, der ſie einſchloß wie in grauweiße,
undurchdringliche Schleier.

„Fürchteſt du den Tod, Katharina? fragte
er leiſe.

„Einen ſo langſamen,
Aber Gott wird uns helfen!
Jungfrau wird für uns beten!“

„Für dich, Katharina! Für mich nicht!
Mich drückt eine Schuld zittere nicht,
Kagtharina! Oder fürchteſt du mich nun, du
Süße du Reine?“

„Nein, ich fürchte mich nicht! Du kannſt
nichts Böſes getan haben!“ Es klang ſo klar,
ſo feſt von ihren Lippen, wie eine unumſtöß-
liche Wahrheit.

„Getan nicht, Katharina! Aber Böſes für
jemand gewünſcht, der mein Leben mir zer-
ſtörte! Kannſt du das verſtehen? Jch will
es erzählen! Ich will es vor dir nieder-
legen wie eine Beichte, willſt du mich an-
hören?“

„Gern, wenn es dein Herz dir erleichtert!“
ſagte die warme, junge Stimme neben ihm.

Er konnte nicht ſehen, wie tief ſie erblaßt
war bei ſeinen Worten, wie hilfefuchend ihr

verſuchte.

Ruhe, über
trügeriſchen

ſchrecklichen, ja!
Die heilige

ſie flüſternd.

die Spur der Diebesbande kam man dadurch,
daß beim Einhruch in einer Fahrradhandlung
in Oeſterbehringen von den Tätern ein
Brief verloren wurde, der an Alfons
Merbach in Weberſtedt adreſſiert war.

Laufkſprecher in der Kirche.
Magdeburg. Es iſt bekannt, daß die

akuſtiſchen Verhältniſſe von vielen alten
Kirchen zu wünſchen übriglaſſen. Nicht ein
mal in allen Teile des Hauptſchiffes, ge
ſchweige denn in den Se'itenſchiffen und auf
den Emporen, iſt die Stimme des Pfarrers
einwandfrei zu verſtehen. Ganz ähnlich ver
hält es ſich mit muſikaliſchen Darbietungen,
die von der Orgelempore aus gebracht wer
den. Aus dieſen Gründen iſt man in den
letzten Jahren immer mehr dazu über-
gegangen, Lautſprecheranlagen in Kirchen ein
zubauen, ſo z. im Mogdeburger Dom,
ſowie in den neuen Kirchen in Berlin-
Schmargendorf un Nürnberg. Jn einzel-
nen Fällen ſind auch gute Erfahrungen mit
Rundfunkübertragungen gemacht worden, die
mit der Lautſprecheranlage kombiniert wer-
den können

Todesſturz aus dem Fug.
Magdeburg. Auf der Strecke Magdeburg

Braunſchweig ſprang zwiſchen den Statiynen
Niederndodeleben und Wellen die Abterltfür
eines Zuges auf und ein zweifähriges Kind,
das ſich an die Tür gelehnt hatte, fiel aus dem
Zuge. Das Kind war auf der Stelle tot.

Honig 20 Prozent billiger.
Weimar. Die im Thüringer Jmkerbund

zuſammengeſchloſſenen Jmkerverbände haben
beſchloſſen, den Honigpreis um 20 Prozent zu
ſenken, um ſo auch den Forderungen des all-
gemeinen Preisabbaues Rechnung zu tragen.

Srasiſianer entgiften
ihre Nahrung.
Niemand würde es wagen, Maniok, eines der
wichtigsten Nahrungsmittel, zu verwenden, wenn
der giftige hestandteil, den die Maniokknolle ent-

hält, nicht entfernt wäre. Auch die Caju-Marone,
eine beliebte brasilianische Frucht, enthält ein Gift,
das sich aber durch die Röstung dieser Frucht ent

fernen läßt.
Wie ist's nun beim Bohnenkaffee Das Coffein,
von dem ein Kilo Kaffee rund 12 g enthält, kann

durch den Röstprozeß nicht aus der Kaffeebohne
entfernt werden.
Es gibt viele Menschen, die des Colfein nicht ver-
tragen oder Schlafstörungen danech haben. Diese
Menschen breuchen deshalb nicht auf den Genuß

des liebgewordenen Bohnenkaffees zu verzichten.
Der coffeinfreie, vollkommen unschädlſche Kaffee
Hag ist feinster echter Bohnenkaffee, der an Ge-
schmach und Arome nicht zu übertreffen ist.
Mehr Genuß und gute Gesundheit durch Kaffee Hoeg.

Sie wußten betide, daß ſie nicht weiter
konnten, daß ſie hier bleiben mußten, bis
der Nebel fiel, bis die Sonne kam und der
neue Tag

Und Alex Gampeſch ſtützte die Hände auf
ſeinen Stock und begann: „Jch verlor meine
Eltern, als ich kaum mündig war. Der
Vater verunglückte bei einer Jagd tbödlich,
die Mutter überlebte aus Gram ſeinen Ver-
luſt nicht lange; ſie waren ſehr glücklich ge-
weſen in ihrer Ehe. Jch war nun Herr
über den großen Beſitz, über ein großes VPer-
mögen, ich wurde umdrängt, umſchmeichelt,
ich heirgtete mit vierundzwanzig Jahren die
Gräfin Suſanng Riantzeff, eine Schönheit
der polniſchen Ariſtokratie. Meine Freunde
warnten mich vor der überhaſteten Ver-
mählung, ich blieb blind und taub dieſen
Warnern gegenüber. Wir lebten in der
großen Welt, meiſt auf Reiſen. Ich war der
wiltenloſe Sklave meiner wunderſchönen Ge-
mahlin, die nur einen Lebensziveck kannte:
„Die Lebensfreude den Lebensgenuß!“
Auf mein Beſitztum kamen Hypotheken, mein
Vermögen war unter den Händen dieſer
Frau zerronnen wie Sand in loſen Fingern.
Jch bekam Beweiſe, daß mich Suſanng be-
trog! Da wurde ich, der ich wax dazumal!
Ein Menſch, der mit Menſchen ſpielte wie
mit Puppen, dem nichts mehr heilig galt!
Der Rauſch, der mich mit dieſer Frau ver-
bunden hatte, war verflogen, nachdem ich
wußte wer ſie war, wem ich mein Leben,
meinen Beſitz, meinen Namen geopfert hatte,
über den ſie nun hinwegſchritt, lachend, wie
über wertloſen Tand. Jch fing an, dieſe
Frau zu haſſen, von der mich nur der Tod
trennen konnte, denn unſere Kirche löſt keine
Ehe, das weißt du! Und ſo wünſchte ich ihr
den Tod, jeden Tag, jede Stund, jede
Minute, ihr, die in Schönheit prangte wie
eine Giftblütte, die heute dieſem lächelte und
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Die Goldammer.
Sitzt da ein Vöglein auf dem Telephondraht

an der Landſtraße und ſingt. Wie oft haben
wir es dort ſchon geſehen und gehört! Es hat
einen goldgelben Kopf; auch der Hals und die
Bruſt ſind ſchön gelb. Der Bürzel iſt roſtfacr-
ben, ebenſo der Rücken. Flügel und Schwanz
ſind dunkelbraun. Es iſt ſo groß wie ein Sper-
ling: aber nicht ſo robuſt. Nur der Schnabel
iſt kräftig und hebt ſich wie ein kleiner Keil
hellblau aus dem Geſicht heraus.

Du hörſt ihm eine Weile zu. Es iſt ein ganz
neckiſches Liedchen, das es da ſingt: „Wie,
wie hab ich dich ſo lie-i-ieb!“ Doch läßt du

dich verleiten, das Tierchen zu einem Stell-
dichein zu bewegen, dann antwortet es ſchnip-
piſch: „Es, es iſt ja noch ſo frü-ü-üh!“ Und
ſchon ſtreicht es mit kräftigen Bogen ab. „Zick-
pürr“ hörſt du's noch irgendwo und fort iſt
es.

Es war die Goldammer, ein Heckenvogel
der jetzt im Herbſt, nicht mehr ganz ſo licht
gefärbt wie damals im Frühling, von Fut-
terplatz zu Futterplatz in kleinen Flügen übers
Land ſtreicht. Jm Winter tut ſie ſich ſogar mit
Sperlingen, Haubenlerchen und Finken zuſam-
men, ſucht die Straßen ab und geniert ſich gar
nicht, ſich mit dem frechen Spatzengelichter um
das Pferdefallobſt zu balgen.

Aber ſchon bald im März beſinnt ſie ſich
wieder auf ihre beſſere Herkunft und ſondert
ſich ab. Ueberall hört man dann ihren ſcharfen
Lockruf „Ziß“ und ihr Liedchen „Ziſſiſſiſſiſſiſ-
ſite“ der zugleich auch ihre Liebeserklä-
rung iſt. Schnell wird Hochzeit gemacht! Jetzt
gilt es, keine Zeit zu verlieren, denn die Gold-
ammer macht zwei bis drei Bruten im Jahr;
bis in den Auguſt hinein herrſchen oft Kind-
bettfreuden.

Das Neſt iſt ſchon fertig. Es hängt dicht
über dem Boden im Gebüſch, oder iſt im ho-
hen Gras verſteckt, oft auch unter Erdaufwür-
fen. Es hat dicke Wände, die grob aus Stroh-,
Heu- und Schilfhalmen zuſammengeflochten
ſind. Das Jnnere des Halbkugelnapfes iſt mit
Haaren, feinen Würzelchen und Hälmchen
ausgepolſtert. Darein legt das Weibchen vier
bis ſechs Eier,

In zwei Wochen ſind die Jungen dann da.
Sie werden mit Jnſekten geatzt. Ebenſo leben
auch die Alten meiſt von allerlei Kleingetier,

Jm übrigen iſt die Goldammer ein ſtreit-
ſüchtiges Geſchöpf. Aber ſie läßt es ſich uns
Menſchen gegenüber nicht merken und wir
glauben es ihr immer wieder, wenn ſie auf
dem Telephondraht ſitzt und ſingt: „Wie, wie
hab ich dich ſo lie-i-ieb!“ Sthb.

Tagung der Büchereileiter
des Mansfelder Seetreiſes.

Eisleben. Unter dem Vorſitz des Kreis-
wohlfahrtsdirektors Euchler fand am
Donnerstag eine Tagung der Büchereileiter
des Mansfelder Seekreiſes im „Goldenen
Schiff“ ſtatt. Jn Vertretung des Landrates
hieß Direktor Euchler die Erſchienenen will-
kommen und bat herzlichſt, ſich unſerer ge-
fährdeten jugendlichen Erwerbsloſen anzu-
nehmen, um ſie durch Schulung und Be-
lehrung den Einflüſſen der Straße zu ent-
ziehen. Fühlungnahme mit anderen ört-
lichen Organiſationen iſt dringend geboten.

Alsdann ging Bibliothekar Nickliſch von
der Buchberatungsſtelle Leipzig auf Sinn
und Bedeutung der Arbeitsgemeinſchaſten
und auf die Auswahl des Buchbeſtandes cin.
Mit der Volksbücherei wollen wir eine Ein-
richtung ſchaffen von der bildende Aus-
wirkungen hinaus in unſer Volk gehen.
Heute erläutern wir dieſe Frage der Buch-
auswahl an Werken von Guſtav Schroer und
Wilhelm von Polenz.

Heimiſche Bücherwarte, Lehrer Hoffmann,
Schraplau, Lehrer Diemke, Helbra, Rektor
Mühlner, Helfta und Lehrer Göbel, Biſchof-
rode hatten Einzelberichte über Schroers
und Polenz Werke übernommen, ſo daß ſich
eine recht fruchtbringende Ausſprache an-
ſchließen konnte.

An einem kurzen bücherkundlichen Referat
über den Bauern Dorf und Hochlandroman
ſprach Fräulein Schaeffer, Leipzig. Jn der

ſich anſchließenden Ausſprache wurden Er-
fahrungen der einzelnen Büchereileiter ausge
tauſcht. Nachdem Rektor Mühlner zum
Vorſitzenden dieſer Arbeits gemeinſchaft ge-
wählt und das Thema für die Frühjahrs-
tagung „Was gebe ich den Jugendlichen in
die Hand?“ feſtgeſe.t war, konnte Direktor
Euchler mit Worten des Dankes die arbeits-
reiche Tagung ſchließen.

Drei Verkaufsſonnkage vor Weihnachken
Ein Erlaßz des Erfurker Regierungspräſidenken.

Erfurt. Der Regierungspräſident hat
in einem Erlaß die Polizeibehörden ermäch-
tigt, in dieſem Jahre drei Ausnahmeſonntage,
und zwar am 7., 14. und 21. Dezember, mit
einem Geſchäftsverkehr von 14 bis 18 Uhr
zuzulaſſen.

Jn der Begründung zu dieſer Entſchei-
dung weiſt der Regierungspräſident darauf
hin, daß im Miniſterialerlaß die Beſchrän
kung auf zwei offene Sonntage empfoh-
len, aber nicht angeordnet iſt. Jn
normalen Zeiten könne zweifellos jede
Sonntagsarbeit wegſallen, aber die außer-
gewöhnlichen wirtſchaftlichen Umſtände dürf-
ten heute nicht außer acht gelaſſen werden.
Die allgemeine Wirtſchaftskriſe, heißt es
dann weiter zwingt alle Behörden, keine
Mittel unverſucht zu laſſen, die zu einer Be
hebung der Wirtſchaft beitragen kön-
nen. Dazu gehört eine Steigerung des Um-
ſatzes in den Gebrauchsgegenſtänden des täg-
lichen Lebens. Sie feſtigt nicht nur die wirt-
ſchaftliche Lage der Verkaufsgeſchäfte, ſon-
dern fördert auch die produktiven Gewerbe.
Es darf als Tatſache gelten, daß erhebliche
Teile der werktätigen Bevölkerung durch
ihren Beruf oder andere Umſtände am Ein-
kauf an den Wochentagen behin-
dert ſind und gern von einer zuſätzlichen
Einkaufsgelegenheit am Sonntag mit Be-
nutzung einer billigeren Sonntagsfahrkarte
Gebrauch machen.

Da der Regierungsbezirk Erfurt mit er-
heblichen Teilen im Gemenge mit Gebieten
des Landes Thüringen liegt, ſo kann die
Regelung in den Thüringer Städten nicht
unbeachtet bleiben, denn die ſtarke Konkur-
renzmöglichkeit könnte eine Benachteiligung
des Handelsſtandes in den preußiſchen
Städten bringen. Die Freigabe von
drei Sonntagen in den Städten
Weimar und Gotha zieht eine gleiche
Maßnahme für Erfurt und Mühlhauſen
zwangsläufig nach ſich. Jn Nordhauſen kann
nicht anders verfahren werden als in Son-
dershauſen. Bei den Kreiſen Schleuſingen
und Ziegenrück trifft dies in erhöhtem
Maß zu.

Das von den Angeſtellten an-
geſtrebte Ziel der Sicherung mög-
lichſt vollſtändiger Sonntagsruhe der Angeſtelltenſchaft wird
voll gewürdigt. Unter den obwaltenden
Verhältniſſen, wo alle Teile der Bevölkerung
mehr oder minder große Opfer bringen
müſſen, bedeutet es aber keine unbillige Zu-
mutung, wenn für einen halben Sonntag vier
Stunden Mehrarbeit geleiſtet werden ſollen,
zumal der Geſetzgeber die Möglichkeit zu
einer erheblich weiteren Heranziehung zu
Sonntagsarbeiten im Laufe des Jahres, von
der im Jahre 1930 nicht ein einziges Mal
Gebrauch gemacht wurde, vorgeſehen hat.
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Der 100 000-Mark-Gewinn.
Stendal. Der Hauptgewinn der zweiten

Klaſſe der Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſen-
ſotterie in Höhe von 100 000 Mark iſt auf das
Los Nr. 194 149 gefallen, das in zwei Abtei-
lungen in Wittenberge geſpielt wird. Die
Gewinner das Los wurde in Achteln ge-
ſpielt ſind durchweg Leute aus dem Ar-
beiterſtande, die jeder 10 000 Mark erhalten.

Preisabban zur Leipziger
Meſſe

Leipzig. Wie uns das Meßamt mitteilt,
werden zur kommenden Meſſe die Preiſe für
Privatzimmer bedeutend herabgeſetzt. Jn der
Wohnungs-Ausſchuß-Sitzung wurde be-
ſchloſſen, daß der einmalige Uebernachtungs-
preis in der Klaſſe 1 von RM. 9, auf
RM S8, in der Klaſſe 2 von RM. 6,50 auf
RM. 6.--, in der Klaſſe 3 von RM. 4550 auf
RM. 4, herabgeſetzt wird Der Ueber-
nachtungspreis von RM. 3, in er billig-
ſten und RM 12, in der Luxusklaſſe bleibt
unverändert.

Darüber hinaus iſt bei
Zimmern der Mietpreis des 2. Bettes, der
bisher in voller Höhe des 1 Bettes er-
hoben wurde. um etwa ein Drittel ermäßigt
worden.

Zweibettige Zimmer koſten anter Berück-
ſichtigung der obigen allgemeinen Herab-
ſetzung in Zukunft 1) Sonderklaſſe RM. 29,

zweibettigen

2) Klaſſe 1 RM. 13,30, 3) Klaſſe 2 RM. 10
4) Klaſſe 3 RM. 6,70, 5) Klaſſe 4 RM. 5-

Wirbelſturm und
Aeberſchwemmung.

Nordhauſen. Die ſchweren Unwetter
haben auch den Süd und Oſtharz, in der
Goldenen Aue und im Eichsfeld großen
Schaden angerichtet. Von überall her kommen
die Meldungen, wonach die Flüſſe über die
Ufer getreten ſind und die Felder überfluten,
Ein Sturmwirbel, der im Verlaufe eines
ſchweren Wintergewitters über das Land zog,
hat allenthalben Häuſer abgedeckt und
Bäume geknickt, Die eichsfeldiſche Kreisſtadt
Worbis war zu wiederholten Malen ohne
Licht und Kraft. Die Telegraphenleitungen
von Nordhauſen zum Nordharz (nach
Braunſchweig, Halberſtadt, Aſchersleben
uſw.) ſind geſtört. Es iſt nicht abzuſehen,
was geſchieht, wenn die Harzbäche, die be
reits jetzt ſchon rieſige Waſſer-
mengen zu Tal bringen, noch ſteigen
ſollten.

Ein Todesopfer.
Nordhauſen. Jn Sülzhayn

achtjähriges Mädchen in die
ſtürzte ein

hochgehende

Sülze und ertrank. Aus Wernigerode wird
berichtet: Die Holtemme, die Bode. die Oker,
die Jlſe, die Radau, die Ecker und der
Zillierbach führen Hochwaſſer. Auch kleine
Bäche ſind zu reißenden Waſſerläuſen ge-
worden.

Plünderung
der Reichsbahnkaſſe.

Goslar. Jn der Nacht zum Montag
drangen Diebe in die Räume der Goslarer
Stationskaſſe ein. Sie erbrachen die Kaſſe
und raubten den Barbetrag von über
4000 Mark. Die Täter konnten unbemerkt
entkommen.

Mit dem Fuß unker dem
Stampfer.

Salzmünde. Am Sonnabendnachmittag
erlitt der Straßenbahnarbeiter Ernſt George
aus Salzmünde einen ſchweren Unfall da
durch, daß er mit dem Gasmotorſtampfer
verſehentlich den rechten Fuß traf. Der
vordere Teil des Fußes wurde völlig ge
quetſcht und blutete ſtark. Der ſchnell herbei-
gerufene Arzt brachte den Verunglückten im
Auto in die halliſche Klinik, wo ſofort eine
Operation vorgenommen werden mußte.
Man hofft trotz ſtarker Knochenverletzungen
den Fuß erhalten zu können.

Aufteilung der Domäne
Pekersdorf.

Petersdorf. Die fürſtliche Rentkammer in
Stolberg hatte die hieſigen Grundbeſitzer zum
Verkauf der Fürſtl. Stolbergiſchen Ländereien
in unſerer Flur am Sonnabend eingeladen.
Sämtliche Pläne wurden an hieſige Land-
wirte verkauft, bis auf den geſamten Eichen-
berg. Jhn beabſichtigt die „Jntereſſengemein-
ſchaft“ zu erwerben. Die Gebote bewegten ſich
in der Summe von 300 bis 600 M. je nach
Qualität je Morgen. Der Gutshof mit
Nebengebäuden und ſieben Morgen Garten
ging für das Höchſtgebot von 15 500 M. an
den Landwirt Auguſt Hoffmann über. Die
Fürſtliche Rentkammer in Stolberg hat den
Zuſchlag auf ſämtliche Gebote noch nicht er-
teilt.

Keine Kreuzokfernprämien
mehr.

Erfurt. Der Verſuch, die Kreuzotter durch
Gewährung von Prämien für ihre Ver-
nichtung zu bekämpfen, hat nicht nur den ge
wünſchten Erfolg gehabt, ſondern zum Teil
erhebliche Mißſtände veranlaßt. Wie der
Amtliche Preuß. Preſſedienſt mitteilt, erſucht
daher der preußiſche Miniſter des Jnnern
in einem Runderlaß die nachgeordneten Be-
hörden, die Zahlung der ausgeſetzten Prämien
für Vertilgung der Kreuzotter einzuſtellen.

Raunitz bei Wettin. Die im hieſigen
Orte ausgebrochene Maul- und Klauenſeuche
iſt ſo gut wie er oſchen. Da aber
immer noch die Sperre verhängt iſt, zögert
ſich das Dungfahren in die Länge, ſo
daß es ziemlich ſpät wird mit dem Frühjahrs-
ackerpflügen, zumal ein zeitiger Winter vor

Schul gegen e
änftauin-
AS
Ah

morgen jenem! Jch lebte nur noch der Jagd
und dem Spiel. Jch hatte ein geradezu un-
heimliches Glück mit den Karten. Mit dieſen
Spielgewinnen tilgte ich die großen Sum-
men, die Suſanna verbrauchte, hielt ich
meinen Beſitz, der mit Hypotheken belaſtet
war. Eines Tages ſpielte mir der Zufall
einen Brief in die Hand, der an Suſanna
gerichtet war. Noch heute ahne ich nicht, wer
der Abſender dieſer Zeilen war, die in
Maſchinenſchrift ſie in glühenden Worten
um ein Stelldichein am See drunten, am
„Faulen Dolgen“, baten. Jch ſchrieb dieſen
Brief mit meiner Schreibmaſchine noch ein-
mal. Jch bat darin um das Wiederſehen
nicht für den folgenden Tag, ſondern für
denſelben Tag für die Abendſtunde! Es
war ein Nebel- und Regentag, gleich dem
heutigen. Und Suſanna ging! Jch hatte es
einzurichten gewußt, daß ſie den Brief erſt
am Spätnachmittag bekam, ſo blieb ihr nicht
viel Zeit zum Ueberlegen. Sie nahm ſich
nicht einmal zum Umkleiden Zeit! Sie zog
ihre braune Lederjacke über und die Kapuze
über ihr blondes Haar, ohne eine Ahnung
davon zu haben, daß ich ſie von meinem Ar-
beitszimmer aus beobachtete. Jch Ffah ſie
durch den Park gehen, den Weg hinab am
Moor, dem „Faulen Dolgen“ zu. Nie ſah
ich ſie wieder, ihre Fußſpuren endeten am
Moor!“

„Und du glaubſt, ſie habe ſich im Moor
verirrt, ſo wie wir heute abend?“, fragte
Käthe langſam.

„Ja“, ſagte er müde, „durch meine
Schuld!“

„Wer weiß, ob ſie ſich verirrt hat! Wenn
es nun umgekehrt geweſen wäre, wenn ſie
dich hätte täuſchen wollen alles iſt mög-
lich!“

„Wer weiß ob ſie ſich verirrt hat!
ſte dich hätte

Wenn
wollen wiederholte

er mechaniſch. Warum war ihm nie dieſe
Frage gekommen, die das junge Mädchen ſo
ſelbſtſicher aufwarf?

Käthe richtete ſich plötzlich auf, wie
lauſchend. „Hörteſt du nichts, Schwager?
Höre doch nur ein Hund ſchlägt an jetzt
wieder! Er heult wie der Treu! Aber das
kann doch nicht ſein, der liegt ja in der Kam-
mer bei Jargomen.“

Sie hob plötzlich beide Hände an den
Mund. „Treu!“ rief ſie gellend in den
Nebel, in die Nacht, und noch einmal:
„Treu!“

„Wen rufſt du, Katharina?“ fragte Graf
Gampveſch verwundert.

„„Meinen Hund, Alex, er ſollte für dich
eine Ueberraſchung ſein, der Treu! Der
Jargomen hat ihn in der Pflege.“

Und wieder, viel näher, klang jetzt das
Bellen eines Hundes.

Er iſt's! Es iſt Treu!“ rief Käthe
fubelnd. „Er kommt, Alex! Treu hier-
her!“

Und durch Regen und Nebel tauchte ein
Schatten auf, phantaſtiſch, rieſengroß ſchein
bar und kam näher, langſam, vorſichtig,
Schritt um Schritt, ein Hund, eine große,
ſtarke Dogge! Und ſtand jetzt vor Käthe,
vor Näſſe trieſend und leckte ihre Hände und
reckte an ihr hoch in ausbrechendem Jubel
des endlichen Findens, nach ſtundenlangem
Suchen.

Treu mein Guter mein Braver!“
Sanft drückte ſie den Hund nieder, der den
klugen Blick nur forſchend zu Graf Gam-
peſch erhob, prüfend, witternd, den ſchönen,
ſchmalen Kopf ihm zuwendend.

Käthe griff in das breite Lederhalsband
ihres Hundes. „Nun, Treu, ſchön ſuchen.
Geh an, Treu!“

Und ſie folgten dem Hund, der, die Naſe
am Boden, ſie langſam geleitete durch Nacht

und Nebel, aus Tod und Verderben, auf den
breiten, ſicheren Weg am Waldesrand! Aus
dem Dunkel, dem Nebel, leuchtete ein Licht-
pünktchen, auf und nieder ſchwankend, größer
werdend mit jedem Schritt, den ſie vorwärts
taten Das Licht einer großen Laterne, die
Jargomen in der Hand hielt, den Weg ab-
ſuchend.

„Heilige Mutter Gottes, ſei gedankt! Herr
Graf Herr Graf! Daß Sie heil vor mir
ſtehen und das junge gnädige Fräulein! All-
weil hab' ich nach dem Treu geſucht!“ ſagte
Jargomen und wiſchte den Regen von
ſeinem braunen Geſicht.

„Ja, der Treu!“ ſagte Graf Gampeſch faſt
feierlich. „Er hat uns gerettet, der Brave!
Wir waren ins Moor geraten, Jargomen:“

„Allmächtiger Gott, ins Moor?“
„Und nun leucht' uns, Jargomen, daß

wir heimkommen! Das Fräulein and ich
ſind naß bis auf die Haut.“

Das Licht der Laterne fiel auf Treu, und
Käthe ſchrie leiſe auf. Wie ſah der Hund
aus? Schlammkruſten hingen an ſeinem
Bauch, klebten an ſeinem Rücken, und über
den Kopf lief eine zackige, klaffende Wunde,
daraus das Blut in dicken Tropfen auf das
ſeidige, ſilbergraue Fell ſickerte.

„Er hat das Fenſter zertrümmert bei
ſeinem Sprung aus der Kammer! Es heilt
ſchon wieder, gnädiges Fräulein! Er hat
Sie halt ſuchen müſſen, er ſpürte die Gefahr,
die Jhnen und dem Herrn Grafen drohte!“
ſagte Jargomen und ſtrich dem Hund über
das naſſe Fell.

„Du bleibſt jetzt bei mir, Treu!“ ſagte
Käthe. „Jch pflege dich geſund!“ Sie
ſchmiegte ihre Wange zärtlich an des Hun-
des ſchmalem Kopf. Und er verſtand die
Herrin. Dicht neben ihr hinkte er dahin,
den rechten Hinterlauf nachziehend! Er war
ſo müde, durch Buſch und Wald hatte er ihre

Spur verfolgt, den Dolgen entlang, hinüber
zum anderen Ufer und wieder zurück durch
Nebel, durch Regen, durch Näſſe und Dun-
kelheit bis er die Spur gefunden, ins
Moor hinaus!

Schritt um Schritt, die Naſe am Boden,
war er vorwärts gekrochen, ſichernd, ſchnup
pernd, mißtrauiſch. aber doch vorwärts,
immer weiter, bis endlich der Ruf ihn er
reicht aus Nebel, aus Nacht, die Stimme der
geliebten Herrin, ihr Hilferuf nach ihm, nach
Treu. Heute erſt hatte er ſich ſeinen Namen
richtig erworben, und er ſchritt dahin,
ſchmutzbedeckt, blutend, aber doch glückſelig
wie ein Sieger, wie ein Held.

Endlich hatten ſie den Park erreicht. Graf
Gampeſch hielt es nicht länger aus, er
ſtürmte voraus, langſamer folgte Käthe, den
Treu am Halsband, daneben Jargomen, mit
ſeiner Laterne den Weg erleuchtend.

Die Terraſſe war matt erhellt durch den
Lichtſchein, der durch die Glastüren fiel.
Die mittlere ſtand offen, und auf ihrer
Schwelle ſtand Juliane, ihren Fahrmantel
über dem weißen Kleid.

„Alex Alex! Gott ſei Dank!
zurück!“

Sie ſtieß es hervor, zitternd, atemlos,
und ſchlang die Arme um ſeine Schultern, ſie
taſtete über ſein Antlitz über ſein Haar,
ſeinen Namen flüſternd.

Du biſt

„Du hatteſt Angſt um mich? Wirklich,
Juliette?“ Seine dunklen Augen blitzten zu
ihr nieder in leidenſchaftlichem Forſchen
Fragen

„Ja, mein Glück,“ ſagte ſie leiſe, und ſein
Kuß ſchloß ihre Lippen.

Dunkel und ſtill lag der Park.
Käthe war mit Jargomen im Schatten

der Terraſſe verſchwunden, um das Haus
durch die vordere große Halle zu betreten.

(Fortſetzung folgt
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Dienstag, den 25. November 1960

Aeberlandzenkrale 2, S Prozent Finszuſchlag Produktenbörſe zu Halle.Mansfelder Seekreis, AG., Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom DovemberAmsdorf. für Aufwerkungshypolheken. an e d eJn der Generalverſammlung wurden die e gen radig 5 a w. tRegularien genehmigt und Vorſtand und Das Reichskabinett hat beſchloſſen, dem Reichs eine Verlängerung der Kreditverträge frei ſein, ſo obern de ſtetig 9 160- 186 180 186
Aufſichtsrat Entlaſtung erteilt. Das Ge- rat einen Verordnungsentwurf vorzulegen, wonach daß die urſprünglich befürchteten Preſſungen am Braugerſte ſtetig Ceinſte üb. Not.) 210--220 210 220
ſchäftsjahr ſchließt mit einem kleinen Gewinn ver Zinszuſchlag der Aufwertungshypotheken vom Kapitalmarkt im „Aufwertungsjahr 1932“ weſentlich gute ſtetig 235--245 285 245von s Mart ab. der auf neue Rechnung 1. Jan. 1932 ab auf 2,5 v. H. feſtgeſetzt wird. Dieſe herabgemildert werden dürfen. Den Jnhabern der e Kern erſte, ruhi 16 c
z lionen Kewelctnde r Verordnung ſoll gleichzeitig mit den dem Reichsrat Liquidationspfandbriefe gibt der Kabinettsbeſchluß u hie a ruhig 166 160 168 163
eben gegen un s Minkonen Kowat- zur Zeit vorgelegten Geſetzen über die Feſtſetzung eine eindeutige Bewertungsgrundlage. Sie können Viktorigerbſen matt 22,00 24,00 23,00 25, 00

9 des Zinsſatzes für Aufwertungshypotheken ab vunmehr damit rechnen daß der Zinsfuß für Liqui Futtererbſen ruhig 16,00--16,50 16,00--16,50ſtunden im Vorjahr. Die Stromabgabe ver J u Wekfzenkleie (nitieigrob) ruhig 7,76- 8.25 7,76 8,25teilte ſich zu etwa 12 Proz. auf Licht, 18 Proz. I. Oktober 1930 in Kraft treten. dationspfandbriefe ab 2. Januar 1932 auf 7 v. H. Roggenkleie nuhſg 775 8.25 776 8125
auf Kleinkraft und 70 Proz. auf Groß- Der Zinsfuß von 74 v. H., der ab 1932 herabkonvertiert wird Die Möglichkeit einer Redu Malzkeime ruhig 6150 7.00 6,60 7.00
abnehmer. auf Aufwertungshypotheken zu entrichten iſt, bietet zierung des Zinsfußes ab 1. Januar 1938 iſt aller- Trockenf ne getig 4,75 5.25 4,75 5. 25

S o Vorſitzende zum Geſchäfſtsbericht keine Ueberraſchung. Wie man aus Hypotheken- dings dadurch gegeben, daß die Reichsregierung er- u Ckaht epr.) geſ ar n
en e al iert bankkreiſen erfährt, hält man dort die getroffene mächtigt worden iſt von dieſem Termin ab den Rogpnenſeoh drahtgepr) geſchäftslos 2.00 2.00

3 n k m di eneralverſamm- Regelung als den Zeitverhältniſſen durchaus ange- Zinsfuß für die Tilgungshypotheken zu ändern, Von
ung vom ovember 1929 eine Herabſetzung g z Wir efentlicher Bedeut iſt indes nicht. daß das Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für mindes Aktienkapitals von 1 740 000 RM. auf paßt und rechnet damit, daß das Gros der am weſen icher Bedeutung i undes nicht, da c deſtens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg, im

522 000 RM. und eine Wiedererhöhung guf 2. Januar 1932 fälligen Anſtaltshypotheken auf Gros der Aufwertungshypotheken und ſomit auch übrigen für 100 kg.1740 000 RM. durchgeführt hatte. Die der dieſer Baſis prolongiert werden wird. Auch für die der Liquidationspfandbriefe mit dem Jahresende
r auf Zeie gesendet privaten Hypotheken dürfte nunmehr der Weg für l 1934 getilgt ſein wird. Berliner Produktenbörſe vom 24. November.
dar 9 z u o t ung er in der ans n S Amtlich ſeſtgeſette Preiſe. Getreide u. Oelſgaten perper 31. März 1929 ausgewieſenen Unterbilanz z k u 1000 Kilogr.,, ſonſt per 100 Kilogr alles in Marliin Höhe von 900 275,23 RM. udn zur Minde- Sanierungsbilanz Erfurter Mechaniſche Poſten weiſen keine außergewöhnlichen Ver gweſzen, märtiſcher. Kl. Speiſeerbſ. 24,00 26.00
rung der Schulden verwendet. Eingenommen Schuhfabrik Akt.Geſ. Die Generalverſamm- änderungen auf. 75 76 h 262--2583 Futtererbſen 19,00 21,00
wurden im abgelaufenen Geſchäftsjahr lung erledigte einſtimmig die „Regularien Roggen, märt. 149 151 Peluſchken 19,00- 20,90Aktie Neuſtadt- Magdeburg in1 304 036 RM. Demgegenüber ſtehen u. a. und die beantragte Sanierung. Der Brutto- A enbrauerei enſta tagdeburg Braugerfſte 192 214 Ackerbohnen 17100 16.00
Koſten für Strombeſchaffung und allgemeine gewinn für 1929/30 wird mit 502 271 RM Magdeburg. Wie wir hören, verteilt die der Futtergerſte 173 18 Wicken 17,00 20,00
Unkoſten in Höhe von 71i 999 RM. Sehr (i. V. 651 106 RM.) ausgewieſen. Die Un- Leipziger Riebeck- Brauerei naheſtehende Ge- un h a S
hoch erſcheinen Steuern mit 181 162 9iM., da koſten betrugen 572 872 RM (586 409 RM.), ſellſchaft für das Geſchäftsjahr 1929/30 wieder geneh 2370-27.00 Stradea hene
hierin noch Steuerrückſtände aus früheren Abſchreibungen 108 869 RM. (59 377). Es er-12,5 Prozent Dividende. Weigenileie 8.50 9.00 Vapstugden 8.50-9,50
Jahren vorhanden ſind. Die Betriebsführung gibt ſich ein Verluſt von 239 324 RM. der ſich Roggenileie 8,25—-8.75 Leinkuchen 14.90-16,20der Geſellſchaft wurde mit Wirkung vom um den Gewinnvortrag auf 233 331 RM. er Raps Trockenſchnitzen 5,40 5,90Dezember 1929 der Elektrizitäts- mäßigt. Die rückgängige Marktlage iſt be teipriger G6orse vom 24 November. Vinorigerbſen 265,00—-31,00 SoyaSchrot 13,30-18,90
werk Fedh n n n A. G. über kannt. Die Abwanderung des Konſumenten n he ſag.) n dew Aufſichtsrat ſchie- zu den billigeren Exzeugniſſen verurfachte Rio Dr. Ereg 1 Unaner Gore b6,00
e aus: S Nette, Gutsbeſitzer Gors- namhafte Verluſte Die Ausdehnung der Ehemn. 8oinner. Mansfeld, Ber v. 3650 Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
thal n r ntmqun n eben Amerikageſchäfte wurde durch die dortigen Chromo Vaſork 76.00 VNorddtsch Wolle 57,50 26. Nov Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-

eu gewählt wurden als Vertreter der Zollbeſtimmungen zerſchlagen, was ebenfalls Falreneteſn Gard. 79.00 Pfftſer Maschinen 128 00 wertungsgeſellſchaft. Berlin, Jentralviehhof. Auftrieb:Provinz Direktor Beckurtz und für die Eſag V ſt e. Ei über Sti Kirchner Co 54,00 Povphon 144,50 geſeHberbaurat Heck-Deſan und Direktor Dr Verluſte brachte Eine vorübergehende Still Röbne 4 Co PrehiſfrerBraunu 40,00 981 Rinder, 2225 Kälber, 2571 Schafe, 11030 Schweine
Jahnke-Berlin. e der Fabrit wurde zur ffeinigung hbandkraft Leipzig 88,60 Rauchwar, Walter 19,00 zum Schlachthof direlt 2786 Schweine, 267 Schafe“

a an de on VDer S I To 35 396 Auslandsſchweine. Preiſe; Rinder 26—68. KälberLinziehung der 600 R. Vor eſ pa. Baumwolle 'ahlberg, List 4Co 0Wegelin Hübner A.G., Halle. zugsaktien und Halbierung der Stamm do. Woiſkämmer Sehlema foizatoff 60,00 z Schafe Schweine 1. e
Wie uns die Direktion der Geſellſchaft mitteilt, akkien anf 280 000 RM. vermindert und um o. Kammgarn 68, o Schubert 8 Saſzer 12900 a 62. 5. 86088 Sauen 57-

ſteht ſie allen in letzter Zeit erſchienenen Notizen 20 000 RM wieder auf 300 000 RM. erhöht. 49 z r 47 rn n 66 Verlauf mittelmäßig.
über Wegelin Hübner A. G. völlig fern. Demnach Außerdem gelangen 250 000 RM. 6proz. kum. 90. Bier kiebe n 10860
handelt es ſich, wie wir bereits zum Ausdruck brach den erneten r er Goldpfonobriete. wertbest. Anemhen
t diglic i i i i n c enr 4 Berlin, 24, November,z nen der T e e r den. Neu in den Aufſichtsrat gewählt wur- Leipsiger Schlachtviehmearkt vom 24 November,
Schätzunge er Dividende für das laufende Jahr. en. Fritz Straßburg (Erfurt), Reg.-Rat u 517 c e Bullen. 226 Kühe Pr. Lpfo. Anst Gm. 191100,00 Fr. Mr. 04. Komm 98,75

en Köhler, Alb Willner und Dr. Siegfried 61 Färſen) 25 ilber. 765 Schafe 2000 Schweine 40o. do. R 13u. 15) 99,00 do. do. 1928 96,00nterefengemeinſchaſt donkicher Pianoſorte Arm er du ger v et r e ehe e en n n n erne e

53 c C 3 9 C d vo e JDie angeſetzte Verſteigerung vo 454 00 ſcheinen für 1.20 Mill. RM (124 RM.) Kre Preiſe für 50 Kilogramm Lehbendgewicht in Reichsmarl., 7 do. do. R. 21 97 ,00 7 h G. Komm Emm, I 96,00
h n ditoren, 0.12 (0,14) Bankſchulden, 0.41 Mill. w o. Kom g. 20 g See Pr. G. A. A. 1/ i 90,00Mark Aktien der Jntereſſenge ſchaft deut heute vorh heute vorh. heute vorh. 97.00 San 1/1e 90,Mark Aktien der Jntereſſengemeinſchaft deut (6,40) RM. Anſagen 0,74 (992) RM. DebiOghſengy Aühe 318. 9990.94 [2 7 o. do. R. 6 95160

wer Fianvforteſahriken A. brieb eragr toren und 0,49 (0,57) Mill. RM. Vorräte. do. 2160-56 do. 4 30. S 56 6 do. do. 8 85,50 6 Anh. Rogg. I-3. Auenislos, da kein Gebot abgegeben wurde. Es Die Vank SElektriſcher Werte A.G. zu do. do. 51 5 438 d 8 Pr. Ztust, GId. R 8, 6, 10 95,60 I5 Bad Ld. -Elektr, Kohle
handelt ſich um den Poſten, auf den 75 Pro- le do. 4 Färfent s 58 O 26-57 8 do. do. 9 9570 5 Herl, Roggenwert 1923 7,50zent des Nennbetrages noch nicht eingezahlt Berlin, die aus den früheren Berliner Elek- do. o. 168-69 8 40. do. 14 u, 15 95 60 6 Bresl. Kohlenwertanl,n gren. trizitätswerken nach dem Verfauf der Werke Zullen1 54 5680. 52 ger 55 9 G r e a R. Iß 68750 ſo nlertr Nitcela Konle 4,0

an die Stadt Berlin entſtandene und im über- do 230 03 do. 270. 7610., S 368.6 65-66 8 90, do k i 96.00 7 v. Lak Anh. Roggw..
G. Sauerbrey Maſchi ahrik A.-G. wiegenden Beſitz der AEG. befindliche Hol- do. 3 do. 364-6860-601 66-6762-64 902. fo B. 20 21 96, 50 ſ5 Groß kraſtwk Hannoy,r r brik A. dinggeſellſchaft für eine Reihe von Aktien- do. 4 do. 458 6360 60 10 Pr. Pidbr. Gpfr. 39/40 100, 26 5 Kur-u. Neumärk. Roge 20
Die ir Verlit ögel ltene GV. ge beteiligungen, verteilt wieder 19 Prozent Kühe 146-50 30-46 do 552 57 v 5 37 33 u 3135 er reer e 585ein Berlin abgebaltene V. ge Dividende aus wieder 2,6 Mill. RM. Rein do. 240 45 35-301Schafe 1 s 57 756-61 33 e e 7nehmigte den Abſchluß per 30. Juni. Wie S ichtsighre einen Seſchäftsgang Rinder u. Kälber ſchlecht Schafe l i do do. Em. 45 87,00 ſ5 Oldv. Krod. Anet BRog.) 8,40noch mitget eilt wurde, läßt der Geſchäfts- gewinn. Ste erlitt im Berjchtsjahre einen ſam Schweine witemäßig. ſekreſand. i 6 do. Kom, E. 19) 77,60 5 Pr. Oontrbd, -Rogg. V. 7,80

gang auch im laufenden Jahr zu wünſchen Verluſt durch die Sanierung der NAG., an Davon 10 Ochſen, 25 Bullen, 10 Kühe, 5 For em). Trov, Sehse. ids. Gpt. re ati wart Anioſhe 2.80
übri Die Verwaltune J beſonderen der ſie nach der Aktienzuſammenklegung 10:1 ferner 7 Kälber, 50 Schafe. t o do. o. 0 83,00 5 Prb, Roggen wert- Anl.! 7,609 de D d et J eſr e noch mit 330 000 RM. beteiligt bleibt, anderer- 7 do. do. Ausw. 1-2 839 25 5 Vrv. Sächs, Las. Rogs.! 6,76Wert auf den Abſatz der ſeit einigen Jahren ſeits einen Gewinn bei der Verwertung ihrer Moetallpreiſe in Verlin vom 24 Nov. für 100 kg do. do. Auss. I 768,40 5 Rogg. -Rbk. Berl. 1-II] 7,10
auf den Markt gebrachten t it cherlo en e Gceh n h rchuhrung in Reichsmari) Eleitrolytiupfer wire bars 111,50. 8Pr Centr, Bod, G. Pf. 27 96.40 5 8ehl. (dseh Rogg. Pf. 6,26
Filterpreſſe. Dieſe Neufkonſtruktion Mix und Geneſt Artten zur Durcwnhruns Orig.-Hütlenaluminium 5 Proz. in Blöcken, Walge 8 o. 0 1928100,26 [5 Westt. I äsb. Prv. Kohl. 12,60
habe zwar viele Jntereſſenten gefunden, doch des Zuſammenſchluſſes der Schwachſtrom oder Drahsbarren 170, do. alz oder Drahtbarren
wurden Beſtellungen häufig wegen der Unternehmungen Jn der Bilanz haben ſich 4 Proz, 174 Reinnidel de Proz. 350, Antimon
ſchlechten Lage zurückgeſtellt. Bei einer Be dadurch die Effekten und Beteiligungen von Regulus 52—64 Feinſilber für 1 kg ſein b 20—01 26 Maſchinenbau A.G. Golzern-Grimma,
lebung der Konjunktur erwarte man be 33,9 auf 30,37 Mill. RM. verringert, 5 Der Aufſichtsrat bringt der GV. eine Divi-ne auf dieſem Gebiet entſprechende die n ind r Woren dende von g Prozent gegen 10 Prozent imlufträge. Reichsmark geſtiegen ſind. e Vorjahr in Vorſchlag
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Linoleumwhk. 106. 50 108, 00
Post u Eb. Vk. 16, 75

Schachtbau 78'00 78 00
lo. Spiegelglas. 61 50 61,50
o. Steinzeug 115 00 117 50

Teleph. u. Kab. 79, 00 81,00
lo. Ton-u, Steinz. 79, oo 81 '50
o. Wollw.-Mar s 25 5 25
)tsch, Eisenhdl 38 00 39,00

Metallhandel 81 00 81'00n Ton 175, 00 179,00
Doornkaat A.G.
)scar Dörffler. 72 ,00 71,00Dortmund. A. Br. 171,50 176, ,00
)ürener Metallw. 96, 00 98 ,00
)ynamit A. Nobel 61 00 61, o0

ilenburg. Kattun) 48,50 50,00
intracht Brauok. 116 50 119 ,00
isenb.-Verk. M. 145 00 145 00
lektra Dresden
lektr.-Lief.-Ges.
lektr.- W. Liegn.
ek. Licht u. Kraft
àngelhardt- Brau.
Aschweil. Bergw.
xcelsiorFahrrad
'ahlb. Saccharin
'alkenstein Gard,
G. Farbenindust.

eibisch A. G
rein -Jute-Spinne

116,75 116,75

eldmühle Papier 10,0r i 5 1788 Kyffhäuserhülte
'elt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
rraustädt. Zucker
Friedrichshütte
8. Frister Co.
Froebeln Zuchkert.

Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe
Gildemeisterä Co.
Gladbacher Wolle 120001

a r Glas Schalke 127, o0 125, De in ner- Werke rwo o Glgue c. Lerens A.der Auch 4800

s b s 33 e e
Leipz. Br. Riebeck127. 50 127, o do. Landkrafu.

50,00 50,00] o Pianot. Zimm.
70, o0 70,25LeonhardBraunk,

67 ,50Leopoldsgrube
80, 12 81 00 Lichtenberg. Terr.
86,00 88 00 Lindener Brauerei

109,75111 25 Linde's Eismasch.

HückaurGelsenk
jebr. Goedhart
ſh. Goldschmidt
Iallesche Masch.
lamburg., Elektr.
Iammersen A. G.
lannover Masch.
larburger Eisen
larburg. Gummi
larpen. Bergbau
Jedwigshütte
leidenau Papier
lildebrd. Mühlen
lilgers A. G.
lilpert Maschin.
ſirsch Kupferw.
dirschberg, Leder
oesch, Eis. u. St.
tloftmann, Stärke
lohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
tlotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
Humboldätmühle
duta Breslau
lse Bergbaulndustriebau A. -6i60, 90 186, 00 Max Jüdel Co.

107 75 109.00 julich Zuckcert
i17.00ſi17, o lich Zudkerſabr.

Kahla Porzellan
164,00 165, o0 Kaiser Keller AG.,
108,00 199.00 Kaliw. Aschersſb.

8,00 8,00 W
9,6 5 norr73 e 75 7 Köln-Neuess Bgw

130,00 13150 Köln. Gas- u Elktr
200 00 210. 00 Körbisd. Zuckertb.
52,00 52,00 Körting. Gebr.

Körtings Eektriv

Lahmever Co.

Lindström A. G.
Lingel Schuhfabr.

137, 25 157, 25 Löwenbrauere er

104, '50 105, o Ludensch. Meial
43. 25 43 ,oo Lüneb, Wachsbl.

85,50] 88,00] Magdeb. Allg Gas
102, 37 103, 's0] do. Bau- Cred.
102, 00 102, 251 do. Bergqwerk

25 75 do. Mühlenvw,66 25 56,00 Mannesmannröh.
49,75) 49,751 Mansſfeld Bergb.
75 00 78. o Masechtb. Buckau
8250 82.501 do. Kappel

Mech. Web. Lind.
23,00 Motorentb. Deutz
46, 50 48,00 Necharwerke
84 W 84,00 Niederl Kohlenw

Nordd. Kabelwerk78, oo 80,00 Nordd. Wollkäm.

67 050 ge 38 Oberb, Ueberl. Z.

60,00 60 25 Oberseht Els. Bd.
148 '00152 00 do. Kokswerke
2525 24,001 40. do. Genubß

101,00 101,00 den. Hartst Ind
00 Oeking. Stahl12590 i 28 Orenst. Koppei

57.00 58 00 9stwerke

169,50 169, 50hönix Bergbau
do. Braunkohlen12 z 40 Jul. Pintsch. A. G.

Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

28,12 29,00) do. Tun u. Gard

63,00 65, 50 Polvphonwerke
16500 168, 00

66,00 56 00 Pöge, Elektrizität
14750 161001 J. Vor Aut

Radeberg Export58 Rasquin Farbwrk.

Finger.
auchw. Walter

55 Ravensbg. Spinn.
52 25 52 00 Reichelt Met Schr.

Rhein Braunkohl.
122,50 126,00do, Chamotte

39 87 do. Elektrizität
110,00 111 „50do, Spiegelglas

84 751do. d
7 751Kh. -Westf. Kalkw.

144,00 144 oodo. do. Sprengst.

35 ,00 ar G.64 ooA Riebe onkt.
120,50 120, 50Rockstroh-Werhe
125,00 130, o00Roddergrube
370,00378, o0 Ph. Rosenth. Porz.

55 00 Kositz. W rratt.

115,00 115,00

200, 00 208, 001 5uchsenwerk
47 00 48 ,o0) Sächs Guhöst. Döhl
48, 25 48 00 52 Salzungen

alzdetfurth Kaliu 53 27,50 Sangerhs. Masch.,
32 75 Sarotti- Schokol.
37 00 Sauerbrey Masch.
62 12 65 12 Saxonia, Zement
37'37 3875 Schieß-Defries.

10250 102 50 Schneider, Hugo
11 00 in 3chönebeck, Met.
s 50 ös do Schubert 5alzer
55 00 Schuckert Co.Schulth Patzenh.,

Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gub.
Siegersdrf. Werke
Siemens Giasind,
Sinm ans SlJajske

37 00 dinner G.65 00 m Stader ILederſabr.

r las fur chem. b
44 25 45 00 die aggon

131 00 18 so ſchkerei Plauen
R Stock Co.59,00 60,00

54 ,00 54 25

32,75
38,00

1ös,50 11250
122.00 122.00
58.00 658.12

92,00 92,00

115 50 119, 00

69, 50Ruschewevh
b

Stöhr Kammgarn
160, 00 160 00

127 00 127, 00 Stralauer Glas
53,50) 54 00] Stralsund. Spieik.

Svenske Tändst.

Conr. Tack Cie.143,00 145 vofele Sal u. Spgl
153, oo 154 50 Telefon- F. Berlin.
47 00 47 '00 lempeihofer Feld
67 90 68 50 Teutonia Misburg

do. Elektr. u. Gas
20,75 20,5000 Gasg, Leipzig

15000 149 00 .eonhard Tietz
66,00 66.00 l'rachenbg. Zuckf.

Driptis Akt. Ges.
Fulltabrik Flöha
Ver. Glanzstofk.

65 00 do. Gothaniawerk
do. Harz, Port].- C.

54 00 54,75 do. Jutespinn. LtB
78, 'ooſ do. Laus. Glas w.
52 80 do. Märk. Tuchibk.e 00 620, 00] do. Prtl. Schimisch

57 ,75) 59, o do. Schuhfb. Bern.
35, 00 309, (oodo, Smyrna Tepp

Gebr Stollwerck
Stolberger Zinkh.

113, 75

77 50 80 ,00
37 00 37 00

231,60 238,00
97 00 97 00

100, 00 100, 00
10, 50 11 o

71,00
25.00

15100 134,50
11650 11987
16650 166,50

159,00

7,00 7,004050 42.00
87,50 88,50

15800 164,12
73,00
56,50
4975
2300
9200

66,50
49,75
2812
94.00

65,50
6500
66.00
48.00

8975 89,00
92,00 9200

176,00 176.,00
270100 275.00

100 o 99,50
102, 50 102, 00

27 o 27,00
14350 14580

133,75

64,00
65,00

68.0047 25

133, 75

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. H2zgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wavss Freyvtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
WenderothWersch, -Weitzent
Westeregeln Alk.
t. Wissner Metall
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau
Mrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeltzer Maschfbk.
Zellstoft- Verein
do. Walähof
Zuckib. Rasfenbo

112,50

105.00

34,50

i22.00
46,00 47,00
54150
50,00
60,50

1150011250
160 00
37,00

Bank- Aktien
Allg. Dt. Cred.- A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges,
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hyp.
Commerx- u. Pr. B
Darmst, u. Nat, Bk.
Dess. Landesbank
Deufsche Bank u.

Disconto-Ges.
132,00157 50

113 00
30 26
36.00

34,25

26.00 26.00
120,00 120,00

62 50 65, 00 do. Stahlw. v. d.

400 Tr. Meiaü,e
28,0

Disch. Effekt.-Bk.
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. Ueberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.,
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv,
tlamburg. Hvp.-B
tlannov, Bodenkr.
Mecklb. Strel. Hvo
Meining. Hyp. Bhk.
Mitteld. Bod. Cr. A
Jiederlaus.
Vordd. Grd, Cr. B
Reichsbank

Bank 1

Sächsische Bank
Bodenceredi
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Landwehr-
Verein

Am 24. No-
vember 1930,
verstarb unser
Kamerad

Gustav Horn
Beerdigung Donnerstag, nachm.
3 Uhr von der Kapelle des Stadt-

friedhofes., Antreten der Kame-
raden 3 Uhr am Ratskeller. J

éStadtverband der ev. Frauenhilfe
Merſeburgs

Donnerstag, den 27. Rov. 1930, 20 Uhr
im „Tivoli“, Vortrag Frl. v. d. Schulen-
burg Die Frau der Gegenwart, und die

ele der ev. Frauenhilfe“.

he Landwirtſchaft
von 30—50 Morgen zu pachten übern
evtl. ältere Beſitzer mit. Bevorzuge Gegend
Halle Delitzſch Merſeburg--Köthen.

Kapital zur Jnventarübernahme uſw.
ſteht bar zur Verfügung. Angebote erb.
unter C 1384 an die Exp. d. Bl. J

Kaufe Landwirtſchaft
v. 50--70 Morgen bet 20000--25000 RM.
Anzahlung. Lage Kreis Delitzſch oder
Saalkreis. Ap gebote erbet. unter C 1385
an die Exp. d. Blattes
er 2

Wir laden ſämtliche Mitglieder zu
unſerer am Mittwoch, den
26. Nov. 1930, nachm. 3 Uhr
im Saale der „Grünen Linde“
Merſeburg ſtattfindenden

42. ordentlichen

GeneralVerſammlung
ergebenſt ein und bitten um zahl-
reiches Erſcheinen

R Tagesordnung1. Geſchäſtsbericht für 1929/1930
a) Vorlegung des Rechnungsabſchluſſes,
b) Bekanntgabe des Reviſionsberichts,
c) Beſchlußfaſſung über die Verteilung

des Betriebsüberſchuſſes und die Ver
zinſung der Geſchäftsanteile,

d) Entlaſtung des Vorſtands u. Auf-
ſichtsrats.

2. Neuwahl, bezw. Wiederwahl von
ſatzungsmäßig ausſcheidenden Vor
ftands- und Aufſichtsratsmitgliedern.

3. Wünſche und Anträge aus der Ver-
ſammlung.

4. Vortrag.
5. Grundſtücksverkauf.
6. Kreditfragen.
7. Satzungsänderungen:

1.8 2 betr. den Gegenſtand des Unter
nehmens,
2. 8 28, Abſatz 5 betr. Teilnahme von
Frauen an der Generalverſammlung,

3. 8 36, Abſ. 2 betr. Bekanntmachungen
in Merſeburger Zeitungen,

4. 8 37, Abſatz 4 betr. Höchſtzahl der
Geſchäftsanteile.

8. Verſchiedenes.

Mit genoſſenſchaftlichem Gruß
LandwirtſchaftlicherKonſum- Verein

e. G. m. b. H. Merſeburg
Zei tz Förſter

ieinna Sin geschmackvoller Ausführung
Ankleideschrank, 130 cm breit

mit Spiegel nur 380.- M.
bessere u. gröbere Ausführungen

155.- 950. 625.- Hart
Große Auswahl, gute Arbeit

Gebr. Jungblut
Halle (Saale)

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich!

Kochen, Backen erf.,
ſucht Wirkungskreis

in nur frauenloſem
Haush. ein. älteren
Herrn, wo etw. Hilfe
vorhand. Erſtklaſſige
Zeugn. Angeb. erb.
unt. A 10802 an di
Geſchſt. d. Ztg.

Aeltere, verfekte
Köchin

ſucht im Gaſtwirts-
betrieb Stellung.

Bäckermeiſter
Schubert,

Schadewalde
b. Markliſſa i. Schl.

Ein gut gehender
bandgaſthof

gr. Saal nebſt Saal-
ſtube, Bühne neu er
baut, Kegelbahn, gr.
Garten, 3 gr. Ver-
einszimmer, Stallg.
Autohalteſt. Nähe
der Stadt, gut zum
Kino geeign., alters-
halber ſofort z. ver
kaufen. Anzahlung
15 000 M. Ang. erb.
unt. A 10809 an die
Geſchſt. d. Zta.

Moderner
Puppenwagen

zu 20 Mark z. verk.
Halliſche Str. 113 1.

Gut erhaltene
Reinigungs

Maſchine
billig zu verkaufen.

Günthersdorf Nr. 2
Schöne

2—3 immer
Wohnung

mit Küche u. allem
Zubehör preiswert i.
Leunag zu vermieten.
Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Für empfindl. Fübe.
Mit Gelenkstützen,

Spreizfußstützen
und für Einlagen
II

Kchuhbaus

Fr. Reinhold
Merseburg

r tat 28
1 Küchen

Einrichtung
preiswert zu verkauf.
Tiſchlerei

Karl Braun,
Schkopau,

h(Seiler
Die unverwüstſichen

PpPianinos
für höchste

Ansprüche
Katalog umsonst
Allein Vertretung

Albert Hoftwann

Halle (S.)
Am Riebeckplatz

K

Kinderliege-
Sportwagen

billig zu verkaufen.
Friedrichſtraße 18 Ir.

Großer weißer
Kaſtenherd

3 Löcher u. Nichkel-
ſchiff, desgl 2 löchr
Gaskocher, beides
wenig gebraucht zu
verkaufen. Zu erfrag.
in der Exped. Bl

Kerzen

Kränze
Baumkerzen
Luxuskerzen
Puppenlichte
Christbaumschmuck

franz r
Seifenfabrik Parfümerie
Roßmarkt Nr.

8
Mkeeeeeeee

z Advents- Kerzenhalter

Damen- Hüte
jetzt billiger bei

Frieda Graf- Schmidt
Merſeburg, Schmaleſtraße 3

r n en nehe hen an
Schuhreparatur

wird ſchnell, ſauber und

aller billigſt ausgeführt
1. Merſeburger Schnell
beſohl-Anſfkalk Emil Mende

Gegr. 1895 Johannisſtr. 12

S acisene Theater Teipeig]

Fremden Vorstellungen
im Neuen und Alten Theater

6 Opern und 4 Schau- oder Lustspiele
im Abonnement zu äuberst niedrig. Preisen

4 Ratenzahlungen. Erste Vorstellung:
Sonnabend, den 6. Dezember „Carmen““

siehe Mitteilungen.

e e theke W e
Weihnachksbikke

für die 800 Pfleglinge der Pfeiffer
ſchen Anſtalten in Magdeburg-

Cracau.
Es tönt aus lichten Weiten
Mit hellem Silberſchlag
Ein frohes Glockenläuten
Und ſingt vom Weihnachtstag.
Es predigt Gottes Liebe,
Die ſtill und wunderſam
Jns laute Weltgetriebe
Mit ſel'gem Leuchten kam
Sie zündet tauſend Kerzen
Auf Weihnachtsbäumen an
Und macht die Menſchenherzen
Zum Geben aufgetan.
Wir kennen Euern Willen,
Und Jhr wißt unſre Not.
O eilet, ſie zu ſtillen
Nach göttlichem Gebot!
Viel hundert Hände ſtrecken
Sich aus auch dieſes Wal.
Helft unſre Tiſche decken
Für anſre Pfleglingszahl!
Was Jhr an unſern Kranken
Und Krüppeln gern geübt,
Wird Euch der Heiland danken,
Der reichften Segen gibt.

Freundliche Liebesgaben in bar wolle
man auf Poſtſcheckkonto der Pfeifferſchen
Anſtalten Magdeburg 1409) einzahlen.

Gegenſtände und Lebensmittel
an das Büro ſenden.

e e

Wir

von Mk. 36. an
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1

e

Kloa viere
stimm

jederzeit prompt
durch erste Techniker

Pianohaus

und

eröffnen heute

Hallische Straße 25
lLehensmittel-beschäft

bitten um geneigten Zuspruch

Hickethier Thränhardit
e

Albert
Hoffmann

tielle (S.)
am Riebeckplatz

Kehtun

Denkt an
Bücher.

Buchhandlung
Hans Lüngericht,

Merſeburg,
Weiße Mauer. 18.

Ampel
35 u. 40 cm Durch
meſſer, von RM. 8,00

KaslHuchtemann,
Halle a. S.

Leipziger Str. 48/49

Richtraucher etbunwarbeiten

und gut ausvom Augenblick an
Erfſolgsgarantie. geflihrt.
Auskunft koſtenl. Reinefarthſtr. 19

HygieaVertrieb, Telefon 3179

Annahme:
Wagnerstr. 5

Aunstslbpferef

Puppen
wagen
fabelh. Neu-
heiten billigſt
Mensdorf
Neumarkt 14

R.

Gar. Heimarbeit. Gutes
Einkommen für Alle durch
das neue moderne System

Sibermocen 1931
2 Masehinen in einer
d. h. 4 „„Nadelbetten““ mit
2 Zylindern und 2 Ripp-
scheiben, resp. 84/42 und
132/66 Nadeln, alles
gleich Kelletert

ohne Preiserhöhung
Einzige Strickmaschine der Welt mit Kugel-
lager, ganz vlankvernickeltem Fub, echt
schwed. Silberstahl. Dieses neue Modell
strickt u. a. tadellose Herrensocken aus
seide. Konkurrenlos. Patent. Prospekt
und Muster gratis

E. Meuer, Strickmaschinen
Gütersloh 63 Westt.,Postfach 115

Echte
Vleikriſtalle
Nur erſte Fabrikat
Karl Huchtemann

Halle a. S.
Leipziger Str. 484

1 Paar erſtkl. edle
Wagenpkerde

4jährig. oſtpreuß.
Fuchswallach u. 4
jährige Schimmel-
ſtute mit Brand, ca.
162 ecm, durchaus
fromm und ſtadt-

Bevor Sie kaufen,
fordern Sie Angebot
vom Selbsterzeuger

Spezialität:
Schlafzimmer und

Küchen
Konkurrenzli. Preise

Friedrich Ortiepp Söhne, Iuisenthal (Thür.)

ſicher, auch als Reit-
pferde zu gebrauchen

Für Hlausbrand
industrieund

Generalvertrieb
für Merseburg und Umgeg.

Michel-Brikett-Verkaufsstellem. b.

Merse burg
Fernruf 2598.

Nulandtstr. (a. Güterbahnhof)

und einſpännig zu
fahren, zu verkauf. TPhotographie auf tWunſch. dVoitel,
Abtsbeſſingen i. Th. S
Fernr. Ebeleben 40. d

Haushalt-
Wäſcherei

Waſch u. Plättanſtalt

E. Berger
Chriſtian enſträße 16

Ruf 2960
Annahme

von Herrenwäſche

Refermküche
komplett nur 345.
Gr. Auswahl Küchen

zu niedrigsten Preisen
Gebr. JungbAlbrecht 37 ar

Alles
von der Visitenkarte bis zum Prachtband liefert

H. in bester Ausführung, prompt und zuverlässig
zu angemessenen Preisen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
S. m. I.

Brot billiger
Roggen-Graubrot 3 Pfuno
Schuberthbrot DPig. 52 Pfg.
Misohbrot

Vollkorn-Brot
Kommishbrot
Meklenburg. SohwarzhbrotSteinmetz-Brot 54 Pfg.
Truw-Brot

unveränd.
Preis

3 PfundSperzial-Brot
S Ssklerol-Brot
Hubertusbader-Landhbrot

unveräncd,.
Preis

Die Brotpreise iür Schuberſs Tafelbrot und
Mischbrot sind unter der Bedingung herab-
geseizt, daß die Preissenkungs-Kommission des
Magistrats der Stadt Halle(sS) sich dafür einsetzt,
daß binnen kürzester Frist die öffentlichen
Lasſen sowie die Preise für Strom, Gas und

Wasser eine Ermäßigung erfahren.

Grohbäckerei und Mühlenwerke

MPig. 50 Pfg.

3 Pfuud

Ibehr. Sehudert, Halle O

Verkaufsstelle in Merseburg Burgstraße 16 t

54 Pf.

Kluge rHausfrauen
berückslchtigen beim Einkauf

unsere Inserenten!

Mittwoch, 26. November.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm.
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
11.00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Operettenmuſik.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
43,00 Uhr: Wetter, Preſſe, Börſe.

Anſchl.: Violine und Klavier.
14,00 Uhr: Aus den Werken „Bekenntnis

Menſchheit“.
14,30 Uhr: Jugendpfunk.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Aus dem Tagebuch eines Straf-

16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Arbeitsmarktbericht des
desarbeitsamts Sachſen.

17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,05 Uhr: Choriſches Theater.
18,25 Uhr: Jtalieniſch.
18,50 Uhr: Aktuelle Viertelſtunde.
19,05 Uhr: Die Aufgaben des Kleinbauern

in Deutſchland.
19,30 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
21,00 Uhr: Ludwig Wüllner ſpricht Dichtun-

gen von Schiller, Goethe, Rilke und t
Anderſen.

22,00 Uhr: Zeit, Wetter-, Preſſe und Sport.
22,30 Uhr: Ein Hausmuſikabend vor 100

Jahren.
23,15 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

Mittwoch, 26. November.
Zeit und Wetter.

6.55 Uhr: Wetter
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
9,00 Uhr: Schulfunk.
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10,35 Uhr: Mitteilung Reichsſtädtebund.
12,00 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr:
12.55 Uhr:
13.30 Uhr:

Lan-

6,25 Uhr:

Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.

14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,45 Uhr: Jugendbühne.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr:
16.30 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:

Pädagogiſcher Funk.
Nachmittagskonzert.
Selten geſpielte Trios.
Die deutſche und die öſterreichiſche
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Vrenrfaſſung. e18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Deutſch für Deutſche.
19,30 Uhr: Stunde des Beamten. S19.55 Uhr: Wetter. h20,00 Uhr: Die deutſche Wirtſchaft im Urteil S

des Auslandes.
20,30 Uhr: „Spiele der Völker“.
21,45 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
22,15 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-

Hörbilder.

richten.
Danach Unterhaltungsmuſik.

verteidigers. e

Rundfunkprogramm
Leipzig
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